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..Die Deutsche Regierung und Jas Deutsche Volk sollten 
klar und unzweideutig der Welt vH''krjndKn, daß keinem 
Deut3[:liHn mehr für Kriegsverbrechen der Prozeß gemacht 
wird, ehe nicht auch die Alliierten beginnen, ihre Kriegs- 
verbreche** vor Gericht zu stellen.*' 

(Prof. Dr. A. J. App. Philadelphia! 

Anstand und Ehrfurcht vor den Lebenden und Toten — 
Kemeradcn wie ehemaligen Gegnern—erfordern eine Al)- 
kohr von den unmoralischen, verlogenen, haßmotivierten, 
von keiner ethischen Norm getragenen Wertordnung der 
Stalin. Roosevelt und Churchill und ihrer Helfershelfer. 
V/er dieses Umdenken nicht aus Gev/issensgründen voll¬ 
zieht. den wird die politische Zukunft dazu zwingen! 

Udo Walondy 


Dieses NadikriegifÜmbild, dai das Zweite Deuudic Fernselieii 
Ä31 8. März 1976 um 21.15 Uhr aus dem Filrr. »Der Märtyrer* 
ausstrahire mit dem Ansprudi, einen historisdi walirliafugeii 
Sadivcrhalt i^icdcrzuxcbcn, gehöre ebenfalls zur Umcrzichungs- 
methode. Hei iitis hörte man von „Dr, Korczak“ r.im erstenmal, 
..als 1957 Erwin Sylvauub' TlieatcmiiA jCorezak und die Kin¬ 
der* an den deutschen Bühnen gejtpielt wurde*. „Kild und l-iink'' 
ergänzt, drJJ Dr. Korczak posthum deu Friedenspreis des deal- 


sdicn Budihandcls verliehen bekommen hat. — Hinter dem 
Pseudonym „Dr. Korczak“ verbirgt sich Dr. hlenryk Gold- 
szmidt. „Der imernanonalc: Sudidicnst besitzt jedadi keine in- 
dividuellen Unrerl.igen über die betreffende Person, x^ecli hin 
sidulidi des Transportes der 200 Waisenkinder aus dem Getto 
Warschau nach 1 reWinka, de- von r>r. J.tnusz Korczak begleitet 
wurde, konnten hier keine Dokumente iestxestellt werden . . 
(Arolsen, 13. August 1976). — Es würde doA ocher etwas feh¬ 
len, hätten die Umerzieher nidii auch Ihre Kiiidcrxesciichtcn. 
Das wirkte dodi schon im Ersten Weltkrieg so gut! 

D.tmals die „ahjjehackten Kinderhände“, nuanielir die „Gas¬ 
kammern in Treblinka*. 


LETZTE MELDUNG: 

„Die CDU ließ die SPD iiizwisdien wissen, daß, wenn sie die 
Lüddieed-Affäre in. den W'ahlkampf bringe, ?ie ihrerseits aiis- 
p.irken werde: Sowohl Willy Brandt wie DGD-Funlctionär Ro- 
sciibcrx sollen nach Unterlagen der Strauß-Partei nach den 
Kriq> Millioron Dollar vom US-Geheirtidienst für den Aufbau 
der SPD und des Gewerksdiafisbimdcs bekommen haben. Die 
CDU ist bereit, dafür mit amerikanischen Zeugen aufr.iiwarten", 
(Vertrauliche Mitteilungen 5C9I, Altenbrücken 8. 9. 1976.) 

Dodi einen nodi besseren Überblick hat Bundeskanzler Helmut 
Schmidt. Anläßlich .seinem Besuches zun 2C0jährigen Jubiläum 
der USA erklärte er: „Wir sind alle Amerikaner geworden.“ 
„Wir alle“ bezieht sich dabei offensidiilich nur auf die Deut¬ 
schen bis zur Elbe, 


pfrlt Sie •trittr.ern, mir vekbon Sptem »ie — di: xu:lenpoIUijd::.i BezicSanfcn — 

ivlgrikcminefi wurden. li.er. erat ciettra; 

Kn war en SfUeui, Jas iniueU «ine: brwaf.'titrcer. .^uf'randes tu d'S Mad^r körn, dat dt; ’.erfoitiiri^; 

f<»hr«dr Vrrteiminh-njr ontrinor.dmricb. 

cs wir eso SfStem, dar slinc gcridtllcie Verfihrcr. mi^ den Gefnero anred.nete. das die 

Sutika ’icf A»loUu ’jojctdrLJitet Jar d.e Durfer su uitatrirud^Ji ;uMpIüiiJ«rtff, 
e d.e Kauert rtt Aafsränden rrirK, cs darn ninrf;'irt'vrd-iidiri*, 
e* war är. hysten, dot rit KlrAc v.:rnWit«€. ¥wanri| CoovcrncmcBts cti Laedes in de« Hiift- 

gcr 'StA. 

et w^ar etr. Syttesn, caa aU emew ün ZC. JUirlnir.üert Kt>nzenirati<jaJa^ ciogefulirr liac sowie Jas 

VrrmSre« Her (kssdriohfnr, H.h. «’.+r ^rfl;^nip:^nl, d^^r ▼rrtol^f ww-rr, m foa- 
sen, ^rwi drrn drsr.m pomtlim e-Jcf wttMlns irgirndl irmanriefi. um sk lu cftchlHtm. 
M wir dis das «il« Wctkuili^c.i .nil Ulea kciuini D«kr«tc:i hat: im Dekret aber die 

Lardrercirtn, im Oekr« uncr den Krrfirr!» •« D.-krcf fincr die Konriken, in 
Orkm UScr die Freiheit d^r Pr«c, 


M war du Szstsoii. dis aJle übriges ?ax:iekn ü^tudiert h*l. Idi Utie Sie, 4m liditli zu ▼cuchea: 

Es vetuidjicm u.Jil uur die F^krteieii als süJJie, es loste aiJit blad die Parteien 
auf, 'juadaii ts linuidieTS derm MiT^'!;flrr, 

et wir dii Sy?tüis, 4*.m dre CemoKid der BiiaerAKboh <ii8g:fübrt hat: 1$ büllsoocn Buer« wurden 

rur LUjuidjerung ▼e.-^cKleppc, 

Bs war Jiä Sytiem. du d.e Leiboi^eiiSibaft wiedo’ «inge:*til'iit ha:, 

n wa* dos Sptern, da^ in FriedrnMrir in drr Ukmirir C'iw Winsi’ifHr H hrrvorjernfrn 

hot ^ M'tiier.c« Meoscieo ttarben an Hcager in der Ukraine ir. den Jibroi 
1!>S2 und 19J3 am Rande Euro^l 

In de« Jihrcii 191& jud ISIZ bat cie Tubeka ohne <Tifnchc.-. t;rfahTTft nefcr a ^ lOX Menuiten isi 
Blui.4t enduMPtfu. Aar cpm HohrTionk- dm SrolinV+.fti Terro«, ift den fanre« erhllt 

mal» bei A»frpil'in<» der Zahl Her Mooate etr.eo Durdttd-mitt rca mehr Ja dC’ XO Erschossenen ;» 
Monir. Und mst diesem Land, mit dieaer Sowjetualon, au Jahre 15M1 die get^ui'm vernuugw 
denaokrauad;e Well ein Kt.ei;slnimirux ein'*. 

Atcxifidcr SoiKbenatm bi einer Rede am ^0. 6.1975 im Washingtooer 
H;ltafi Hotel auf mnlacung der US-aiueriUathJteu GewerluJufiAurisaaisaliun 
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Lügen als legitimes Mittei der Politik 
Grundsätziiche Einstellung namhafter „Demokraten”; 



WInston Churchill: 


„Da'^als hatte ich noth kaine Ahnung. wKirhe g'^oBe und 
fraglos hilfreiche Rolle der Schwindel im DasHin derjenl 
gen großen Völker spielt die sich des Zustandes demo- 
krstisclier Freiheit erfreuen“. 

(.WcItabentHiier im Dienst“ — Leipzig 194G S. 61) 

„Im Kriege“, so beiiiKrktH ich. „ist die Wahrheit so knst- 
bar, daß sie nie anders als mit einer Leibwache von Lügen 
auftreten sollte“. Stalin und seiim Mita-beitcr fanden in 
dem Bonmot, als es üfiKraatzt wurde, großen Gefallen, So 
endete di« offizielle Sitzung in heiterer Tonart.“ 
fW'. Churchill .Der Zweite Weltkrieg“ V Ud. 2. Buch „Von 
Teheran bis Rom“ S,75) 

„Unter dem Druck der Verhältnisse spürte Ich die Unmög- 
lidikeit auf dem Standpunkt der reinen Moral zu behar- 
*'Hn\ (,Dcr Zweite Weltkrieg** IV, 1 S.381) 

Und der daraus resultierende Zynismus: 

.Krieg ist ein Spiel, das mit lächelndem Gesicht gespielt 
werden muß'*. [E. Hughes „Churchill, ein Mann In seinem 
Widerspruch* S. 81) 

„Wir haben nie an einen Frieden gedacht, seihst in dem 
Jahr nicht, in dem wir ganz allein standen und mit Leich¬ 
tigkeit liHtten Frieden schließen können ohne ernstliche 
LInbuße für da,s Britische Empire, und weitgehend auf Ihre 
(Stalins) Kosten. Weshalb sollten wir Jetzt daran denken, 
wo die Sach« für uns drei dem Siege cntgegengcht?“ 

(Brief Churchills an Stalin »m 24,1.1944-„Schrittwcchscr 
Bd. IS. 189) 



Franklin Delano Roosevelt: 

„Lange bevor die öffentliiiikelt etwas davon merkte pian- 
tc und organisierte Washington für den v^irklicl<en Krieg. 
Bedeutsam war, daß. obgleich diese Aufriistung und Mo¬ 
bilisierung dem Volk immer als für die Verteidigung der 
Hemisphäre präsentiert wurde, di« strategische Planung 
der USA niemals so h«qr«n7t war. Die Arrn«« plante nicht 
und bereitHte nicht die Erdlruppen auf eine Abwehr einer 
Invasion durch di« Achsenmächte vor. — sie begann eine 
große, mobile Expcilitinii.s.streltmacht vorzubereiten, die 
überall in d«r Welt verv/endet werden konnte .... 

V/ährerid der Präsident wiederholte, er wünsche keinen 
K''icg und habe keine Absichten. Exoeditionstruppen nach 
Europa zu schicken, brandmarkten die militanten Sekre¬ 
tär« der Flotte und des Kriegsministeriums. Knox und 
Stimson. in Reden und öffentlichen E.’-klärungen. die 
Neutralitätsgesetzgebung und redeten einer amerikani¬ 
schen Intervention in de*^ Atlanliksdilacht das Wort. Als 
Kabincttsmitglieder konnten sie dies nicht ohne Zustim¬ 
mung des Präsidenten tun. A's Frank Knox in der Presse 
zitiert wurde, daß er gesagt habe, .die einzige Hoffnung 
für Frieden für die Vereinigten Staaten wäre die Zerschla¬ 
gung Deutschlands', wies F.D.R. ihn nicht zurecht." 

(f.R.Fehrenbach „F.D.R.s* IJndeclared war 1939 toi941" 
S.121. 135, 189» 

„Cläre Booth-Luce hat viele Menschen schockiert als sie 
anlaßlidi des Parteikonvents der Republikaner 1944 sag¬ 
te. Roosevelt .hat uns (die USA) in den Krieg gelogen*. 
Als sinh diese Feststellung dann aber als zutreTfeiid er- 
v;ics, hörten di« Roosevelt-Anhangcr auf, si« abzustrei¬ 
ten. und rühmten sie mit der Behauptung, er habe ,lügHn 
müssen*, um sein Land und dann England und ,die Welt* 
zu retten". 

(PH. Nicoll „Englands Krieg gegen Deutschland“ S.4 




Dös Gericht soll den Terror nicht beseitigen — das zu 
versprechen wäre Selbstbetrug oder Betrug —, sondern 
ihn prinzipiell, klar, ohne Falsch und ohne Schminke be¬ 
gründen und gesetzlich verankern. Die Formulierung muß 
BO weltgefaßt wie möglich sein, denn nur das revolutio¬ 
näre Rechtsbewußtsefn und das revolutionäre Gewissen 
legen die Bedingungen fest für die mehr oder minder 
breite Anwendung ln der Praxis.“ 

(Lenin .Werke“. 3. Ausg. Bd. 27. Moskau 1937. S. 296) 
«Kommt es nicht von selbst zum Krieg, so muß dieser an- 
gestlFtet werden ,., Keine Macht der Welt kann den Weg 
von der kommunistischen Weltrevolution zur sowjetischen 
WeltrepubUk aufhalten.“ 

(Lenin .Ausgewählte Werke“ Bd. II S. 310) 

Da gruiidsätzlirii die kommunistische Ideologie vor- 
sriireibt.der Objektivität zugunsten der «kommunlstisfJien 
Parteilichkeit* abzuschwören. Ist die Lüge zum legitimen 
Mittel der Politik erklärt worden. Betrug, Verleumdung. 
Gewissenlosigkeit. Haß, Mord, Massenmord. Krieg — 
alles ist für den Kommunisten gerechtfertigt, .moralisch" 
sofern es nur seiner Partei dient. 

Die französische Sozialistin Susanne Labln hat in einem 
Aufruf .In letzter Stunde“ (veröffentlicht in der Zeitschrift 
.Die politische Meinung“, Bonn, Febr. 1961, ebenfalls von 
Kurt Ziesel .Oer rote Rufmord" 8.170*71) die kommu¬ 
nistischen Beeinflussungs- und geistigen Aggressions¬ 
methoden dahingehend klassifiziert: 

.Oie erste Voraussetzung für den Erfolg einer Verschwö¬ 
rung ist Verleumdung derjenigen, die diese aufdek- 
ken. So besteht eine der Hauptaufgaben des kommuniS' 
tischen Apparates darin, die aktiven Komrnunistengegner 
mit aiien Mitteln anzuschwärzen. Niemals ist eine Men¬ 
schengruppe einer derartigen stetigen Flut gehässiger 
Verleumdungen und zynischer Einschüchterungen ausge- 
aetzt worden Dieser Hexenjagd der Moskauer Inquisito¬ 
ren ist es leider gelungen, in weiten Kreisen den Gedan¬ 
ken zu verbreiten, daß es unanständig sei, den totalitären 
Kommunismus systematisch zu bekämpfen, der aber sei¬ 
nerseits unablässig gegen die Freiheit Sturm läuft. Das 
ist ein bedenkliches Zeichen geistiger Kapitulation ln 

der freien Welt - p^r Kommunismus setzt 

auf die Frechheit seiner eigenen Lugen 
auf die hemmungslose Demagogie 


auf die Grundsätze der Linken, um die Linke zu fesseln 
auf die Friedensliebe der anderen, um seinen eigenen 
Krieg einzuleiten 

auf die Toleranz der Demokraten, um seine eigenen Dik¬ 
taturpläne abzuschfrmen 

auf die nationalen Gegensätze, um den eigenen Imperia¬ 
lismus r\\ fördern, auf die Sensationsgier der Presse 
auf den Eigennutz und den Ehrgeiz 
auf die politische Ignoranz, die Untätigkeit und Denkfaul¬ 
heit der rjffentlichkelt 

auf den Schuld-Komplex der Anständigen, um seine eige¬ 
nen Laster zu verschleiern.“ 

.Die Sowjets geben für Ihren gesamten Propaganda-, 
Durchsetzungs- und Aufwelchungsapparat schätzungs¬ 
weise jährlich über zwei Milliarden Dollar aus (das Ist 
elnfunftal des gesamten Haushaltes der Bundesrepublik) 
und setzen 500 000 offene und geheime Agenten fn dar 
ganzen Welt ein. Diese Tatsache sollten sich die freien 
Menschen ständig vor Augen halten. Es handelt sicfi hier 
um die ungeheuerlichste Maschinerie zur Unterjochung 
der öffentlichen Meinung, die jemals ln der Geschichte 
konstruiert wurde. Das schlimmste hierbei ist aber, daß 
die Gegenwehr des Westens hundertmal schwächer ist 
als die Angriffsenergie des Ostens." 



UiA Grab 2S00. Das grüßte der trc^^kgttn Mastengräber 

ist L-fSriaig 8 Meter breit, ciiunal 28 McTcrlang, einmal lü Meter 

lang. Hier wurden m $ SdiicKten übcrebiaadcr je SCO crDnr>fdctc polnische 
Offiziere von d<n Soar;ett vrrtdiarn, 

Ein Verbredken an Uber 10 00C polnistben Otfizierrn Em jakre 1942, Jas 
des TVowebf^n angelaitet werden sülltc, 
ein Verbredien. dat jedexh nicound mehr aoklagt, 

ein Verbrechen, i’as Stalin auch anderen VSlkrm zuf.eitucfae harte und mit 
einem Toast auf ilm» Ab««f i«W>aj)liett der Tt+eraner Koaferrtij: 1943 
in die >^orie fai>ccf£u Xoo^erelt und Chunhill ^waiidt]^ »Iih foitlerc 
Sic auf. mit nilr auf die denkbar weiteste Gcrcoitigkcir gegenüber den 
Kn^sverbreebern zu trinken, eine Cicroditigkdt, die braebiefiangs- 
kon/man^ heißt. Ich trinke auf unseren gctneia^mKn Villen, sie m 
wbnell wie niöfilkli zu erledigen, und zwar 52 020 mindesten!“. 

f,Scbori aadl ilem Einmarsch zeigte man uns 2400 T rieben vnrt Ukrainern, 
dir von drn Sowim tot ihrem Abniarrdi im ^cadtg«*funms in Lemberg 
durdi Gcmdc^dtuß ,liciuidicrf' worden wurm. Die weinenden Witwen und 
Waisen dicacr Opfer unLsuuden die halbverbrannieu Lckhen ihrer Vater 
und Minner — cbi eutsctzjdies Bild! llad als wir dAnn die Bevütkemngy- 
«catistik für Gali/ien aofTiahmcn, kam die grtusnvi j(e Wahrheit auf, dab 
Über 613 000 Men-sihen (Maoner, Krauen und Kinder) Im Laufe der knapp 
zwei jrthrc des Sowfecregiincs nw» den Bolscbe^-ikcn am dem Lande, ,ui>- 
bekannt wijiln*, nach dem Osten abtrarrvpoTtien »■orden waren. Von diwen 
Opfern waren keinerlei NachriditCJi mehr ehieetrofiVn. Wenn ich daran 
denke, daß di«r gleichr Sowjcrutdun über Hiders Verbrcdicn zu Ccritfit 
aitzi, dann iw^t midi ein etirjietxIkJi« Granm über die Geredidgkei: der 
Macht Verhältnisse auf der Erde.* 

Dt. Hanj frank — .Im Ange^hKt des Galgens“, S. 406 
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Die I>cj:sc1\c WcKrxadit luiac Ixi ilireni Vorxarsi4i in Rußland 1^*1 bis 
J 94 > an d;C 5 - älml di* Mr iiber ftst^rrteilt; d:c WchrtfTentlidikfnt 
gntf nur jcRC der |M»l:iI«hen Offiziere aur. 


Snfern es gegen DHUtschland ging, waren sich die Fuh- 
rungsstaaten in Ost und West bei diesen Methoden einig. 
In der Praxis v/irktc slc:h das dann so ans, daß „den Fein¬ 
den*, die man zu bekämpfen, die man „zu zormalmen". 
„aijszurotten“, zu vernichten gedachte, alle» und jedes 
in die Srdiuiie schob und diese Lügen monoton jahrein, 
jahraus in die Öffentlichkeit lancierte, von der Kriegs¬ 
schuld bis zum .Verbrccherataat" angefangen bis zu den 
Kriegsverbrechen und 6 Millionen „vergaster Juden“. 
Lord Northcliffe, der ehemalige Reporter Alfred Harms¬ 
worth, soäter der britische .Directnr of Propaganda* 
hatte siJiließlich gelehrt: 

„Man muß den Doutanhen nur 99 x eine Lüge als Wahrheit 
auftischen, vom 100. Mal ab glauben sie die Lüge als 
Wahrheit“, 

dpa. 24. 9. 1945, New York: 

„Der Vorsitzende der„Jüdischen Liga" In den USA. Rabbi 
Benjamin Sdiuitz. erklärte am Donnerstag Abend In New 
York, während des Zweiten Weltkrieges seien 3 390 000 
Juden auf sowjetischem Gebiet spurlos verschwunden! 
Im Jahre 1941 habe es in einem Gebiet, in dem heute nur 
noch 1 17.S000 Juden leben, 5140000 Juden gegeben. 
Rabbi Schultz bchaufitete: .Diese Massaker haben be¬ 
stimmte westliche. Steilen vorsStzlioh verheimlicht, die 
aus Überzeugung oder aus diplomatischen Erwägungen 
nicht die Wahrheit über die Sowjetunion erzählen woll¬ 
ten“. (Nation Europa Febr. 1955 S. 65) 

Am 29. Februar 1944 gab das britische Informationsminis- 
terium ein« Note an alle höheren Beamten und die Gestal¬ 
ter der öffentlichen Meinung in Umlauf, durch die .sie an¬ 
gewiesen wurden, von den zu erwartenden Greueln der 
nach Mitteleuropa vnrdringendcn Roten Armee durch eine 
„gegen den Feind gerichtete Greuelpropaganda abzulcn- 
ken." 

Wörtlich lautete diese Mitteilung, „über die das Ministe¬ 
rium in keinerlei Korrespondenz einqehen* könne; 


-Sir. 

Ich bin vom Ministerium angewiesen. Ihnen folgenden 
Rundbrief zu übersenden: 

Es fsl oft die Pflicht guter Bürger und frommer Christen, 
ein Auge zuzumacJien gegenüber Besonderheiten jener, 
die mit uns verbündet .siruJ. Aber es kommt die Zeit, da 
solche Besonderheiten, während sie noch in der öffent- 
hi:fikelt geleugnet werden, berücksichtigt werden müssen, 
wenn eine Stellungnahme von uns gefordert wird. 

Wir kennen die vom bolschewistischen Diktator ange¬ 
wandten Herrschaflsmethoden ln Rußland selbst, und 
zv/ar durch die Artikel und Reden des Premierministers 
persönlich im Verlauf der letzten zwanzig Jahre. Wir wis¬ 
sen, wie die Rote Armee sich fo Polen 1920 verhielt und 
in Finnland. Fstland, Litauen. Galizien und Bessarahion 
erst kürzlich. ; 

I 

Wir müssen daher in Rechnung stellen, wie die Rote Ar-I 
rnee sicli sicherlich verhalten wird, wenn sie Zcntral-I 

I 

Europa übe>THnrien wird. Wenn niiiit Vorsinhlsmaßnali- 
men in Angriff genommen werden, dann werden die au- 
gensriiHinlich unvcrmerdlichcn Schrecken, die .skJi erge¬ 
ben, eine unpassende Belastung auf die öffentliche Mei¬ 
nung in diesem Lande v/erfen. Wir können die Bolsche¬ 
wisten nicht reformieren, aber wir können unser Bestes 
tun, um sie — und uns — vor den Konsequenzen ihres 
Handnlns zu retten. Die Enthüllungen des letzten Viertels 

eipos Jahrhunderts gehen lediglich nicht überzeugende 
Verleugnungen wieder. Die einzige Alternative zur Ver¬ 
leugnung ist, die öffentliche Aufmerksamkeit von dem 

ganzen Thema abzulcnken. 

Erfahrung hat gezeigt, daß die beste Ablenkung eine ge¬ 
gen den Fefnd gerichtete Greuoipropagandü ist. Unglück 
licherwoise ist die Öffentlichkeit nicht mehr so empfäng¬ 
lich wie in den Tagen der „Lefchenfabriken“, der „ver¬ 
stümmelten belgischen Kinder" und der -gekreuzigten 
Kanadier“. Ihre Zusammenarbeit ist daher ernsthaft er¬ 
beten, um die öffentliche Aufmerksamkeit von den Taten 
der Roten Armee abzuFenken, und zwar durch Ihre voffe 
Unterstützung der verschiedenartigsten Anklagen gegen 
die Deutschen und Japaner, welche bereits vom Ministe¬ 
rium in Umlauf gesetzt worden sind und weiter in Umlauf 
gebracht werden. 

Ihr« zum Ausdruck gebrachte An.schauung in die.sen 

Dingen möge andere überzeugen. 

jeh bin, Sir, Ihr ergebener Diener, gozeiefmet 

H. Hewet, Assistant Secretary 

(E. Rozek „Allied wartlme dIplomacy-A pattem in Poland* 
S. 209/210) _ 

Ergänzen wir dieses Thema „Endlösung der Judenfrage" 
duriii einen Brietauszuq eines Schweizer Bürgers an den 
US-Bürger Mr. Henry F. Sherwood (Nation EuropajJuli 

1956. S.73: 

-Die Betonung der Zahl von 6 Millionen hat einen ganz 
bestimmten Zweck von sehr aktueller Bedeutung. Mil die¬ 
ser Zaiil will man nämlich dartun: 

1. Daß die .Verbrechen der Nationalsozialisten* ganz ohne 
gleichen seien; 

2. Daß demzufolge die Möchte, die In Nürnberg und an¬ 
derswo zu Gericht saFien und sitzen, eine volle morali¬ 
sche Berechtigung zu ihrem Richtcramt hatten und ha¬ 
ben. obwohl es erwiesen ist. daß sie selbst schwerste 
Verbrechen begangen haben. 







Weil die Mä{,htK. die sich zu SittcnrichtHrn auhverfen, 
bluttriefende Hände haben, kommt es ihnen so selir dar¬ 
auf an, den natlonalsozialislischen Gewalttaten* ein sol¬ 
ches Ausmaß beizulegen, daß daneben itire eigenen Ver 
brechen verblassen. Und in Bonn finden sic dabei eifrige 
Unterstützung, weil die Tlicse von der nie danewesenen 
Verruchtheit des Dritten Reiches geeignet scheint, das 
Verbrechen des Verrats am eigenen Volk und Reich zu 
.bagatellisieren'_“ 

Nicht unbeachtlich dürfte Im Zusammenhang mit dieser 
GruntbiBtzeinstellnng zur legitimierten Lüge eine Aus¬ 
sage von DrJosc£h_Goebbel^ gegenüber Prinz zu Schaum- 
burg-lippe aus der Vorkriegszeit sein; 

.Aufgabe der Ausländsabteilung ist nur" - so sagte er-, 
„die Beziehungen mit dem Ausland möglichst gut zu ge¬ 
stalten.“ Wir nannten die Abteilung zunsrhst .Lügenab¬ 
wehrabteilung' -aber das war schlecht, rein negativ. 

.Sic sollen sich nidit herniihen. den Nationalsozialismus 
zu verteidigen oder gar zu verbreiten — sondern Sie sol¬ 
len Deiitsrhland beliebt machen. Sie arbeiten In der Ab¬ 
teilung als Beamten und das heißt für alle Deutschen, 
gleich ob sie Nationalsozialisten sind oder nicht. Der 
Nationalsozialismus ist gnnz auf deutsche Art und Ver¬ 
hältnisse zuaeschnitten. Wir sind Nationalsozialisten, 
und jedes Volk hat auf Grund seiner Lage, seiner Struktur 
und Geschichte besondere soziale Verhältnisse. Es wäre 
em Wahnsinn, den Nationalsozialismus auf andere Völker 
übertragen zu wollen — unsere Bewegung ist keine neue 

Internationale, wie der Marxismus cs ist, der die ganze 
Menschheit bekehren will! .., 

Ich sehe täglich, wie voreingenommen die Welt uns ge¬ 
genüber CSt. Diese Stimmung kam nicht durch den Natio¬ 
nalsozialismus. Sie herrsdile .schnri zu KHisers Zeiten. 
Denken Sie an die Kriegsschutdiügc und die vielen Greu- 
elmänlien au.s der Zeit des Krieges — die abgehackten 
Kinderhände und so weiter. Wir haben diese Dinge nie so 
ernst genommen, well w'ir wußten, v/ie abwegig und ab¬ 
surd sie v/aren. Aber draußen galten sie für Millionen 
von Menschen als unbestreitbare Tatsachen. Wir Deutsche 
fangen jetzt an. uns mit Propaganda zu beschäftigen,nach¬ 
dem vzir bereits seit .lefirzehnten dss Opfer geqneri.sciiHr 

Propaganda sind. Unsere Revolution ist unblutig verlau¬ 
fen— die französische war eine Orgie von ülutrausch, 
nocii rnelir die russisdie — das innenpolitische Chaos 
Anfang der zwanziger Jahre, die ersten Jahre der Repu¬ 
blik in Deuts<Jiland kosteten Tausenden das leben. Alles 
nahm man zur Kenntnis — uns aber klagt man an. Dage¬ 
gen muß endlich etwas geschehen ... 

Es geht bei der Propaganda nicht darum, wer recht hat — 

snndern darum, wem man Glauben schenkt... Glauben 
schenkt man demjenigen, der einem sympathisdi ist. Da¬ 
bei spielt das Hecht keine so große Rolle. Wir aber v/aren 
den anderen unsympathisch, das war es, — allKin das.Die 

gegnerische Propaganda hatte uns unsympathisch cr- 

aiJminen lassen. Alan müssen wir zu erreichen suchen, 
daß wir ihnen sympathisch werden. Ganz bestimmt errei¬ 
chen wir das nicht, wenn wir auf unser Recht und unsere 
Macht pochen. Wen man fürchtet, den mag man nicht. 
Furcht Ist keine Voraussetzung für ein friedliches, gedeih¬ 
liches Zusamrxierileben. Furchtverlireiten heißt abKchrak- 

ken —und abschrecken bedeutet über kurz oder lang 
Krieg, denn einmal platzt jedem der Kragen ..." 

IFr. Chr. Prinz zu Schaumburg-Lippa „Dr. G.“ S. 119/120 


SeftonPelmer . 1904 in Berlin geboren, mit Lord Beaver- 
hrcMiks Hilfe langjähriger Mitarbeiten des „Daily Lxpress" 
avancierte im Jafire 1940 zum führenden Mitarbeiter des 
britischen inforrnationsministers Duff Cooper und lenkte 
schließlich die deutschsprachigen Rundfunksendungen des 
BBC und die damit verbundene Propaganda, über seine 
erste BBC-Sendung schreibt S. Delmer würtlich: 

„Denn Hitler hat sich ausgerechnet meinen ersten Freitag 
— den 19. Juli 1940 — ausgesucht, um anläßlich seines 
Sieges über Frankreich seine triumpliale Rh<1h im Reichs¬ 
tag zu halten. Und was noch wichtiger war.er hatte diese 
Gelegenheit wahrgenommen, um seinen allerletzten,Frie- 
densappBll* an Fngland zu richten. 

Ich saß mit gespitzten Ohren am Lautsprecher im BBC- 
Studlo. „So tut mir fast weh", hörte ich Hitler salbungs¬ 
voll sauen, „wenn mich das Schicksal dazu ausersehen 
hat, das zu stoßen, v/as durch diese Menschen zu Fall ue- 
bracht v/ird_Und Herr Churchill sollte mir dieses Mal 

vielleidit auHnabrnswHi.sH glauben, wenn ich als Prophet 
jetzt folgendes aussorcchc: cs wird dadurch ein großes 
Weltreich zerstört werden. Ein Weltreich, des zu vernich¬ 
ten oder auch nur zu schädiaen niemals meine Absicht 
war ... In dieser Stunde fühle ich mich veroflichtet vor 
meinem Gewissen, noch einmal einen Aonell an die Ver¬ 
nunft HiJiii in Enqlarid zu richtan .... ich .sehe keinen 
Grund.der zur Fortsetzung dieses Kampfes zwingen könn¬ 
te!“ _ 

Eine Stunde nach Hitlers Rede ging meine Antwort be¬ 
reits durch den Äther. Und ohne audi nur ainen Augen¬ 
blick zu zögern, lehnte Ich sein Friedensangebot ab. Meine 
Kullfigen bei der BBC hatten dem, was ich sagen W'ollte. 
zugestimmt. Und das genügte mir als Vollmadit. ... Herr 
Hitler ... lassen Sie mich Ihnen sagen, was wir hier in 
England von Ihrem Appell an das denken, was Sie unsere 
Vernunft zu nennen belieben. Herr Führer und Reidis- 
kanzler, wir werfen Ihnen diese unglaubliche Zumutung 
zurück, mitten in Ihre übelriechende Führerfresse**» 

(Die Deutschen und ich“ S.421) 

.Duff Cooper kam mir mit all seiner gewiegten Autorität 
zu Hilfe. Er versicherte dem Parlament, meine Rede habe 
die volle Zustimmung des Kabinetts. Und als einige Tage 
später Außenminister Lord Halifax Hitler antwortete, sag¬ 
te er siniigeinäßdas gleidic,W£:s ich gesagt hatte."(S.423) 
Softon Dcimcr wurde schließlich die Leitung einer „Pe 
search Unit“ übertraoen. die jedoch mit I orschunq“ 
nichts zu tun hatte — aonilern einfaclt der Deckname 
war für Spezialsender, die den Eindruck erweckten, 
„als ob sic an irgendeinem Ort Innerhalb des von Hitler 
besetzten Europa arbeiteten“.Delmers AufgahKrustellimq: 
„Jeder Griff ist erlaubt" (S.443). Sem anfänglichfir Ch«f 
war l Honhard Ingrarns , der „verantwortlich war für die 
Organisation von Widerstands und Sabotageakten, Er¬ 
mordungen und ähnlldien UnternehmiingHii“ (S.441) 
Sefton Dftlmers Anweisungen spezifizierten diese Auf 
gabenstcliung: 

„Vor allem Ceiiauigkeitl — predigte idi meinen Leuten 
immer wieder. WMr dürfen nie zufällig oder aus Nachläs¬ 
sigkeit lügen, sondern immer nur bewußt und übarlegt. 
Und während wir sei eine Nadirichlensendung nach der 
anderen und ein Wchrmachtsp^ogramm nach dem anderen 
brachten, bildete sich ein ganzes System von Hetzkam¬ 
pagnen heraus. [S. 499) . . . 


ß 



Sefton Delmer 


„Ich nahm mir den Bart ab. das Gesicht eines alten üan- 
riHrs sah mich an“ 

fS. Delmer „Die Deutsriien und Ich“ S. 6;<i) 
Wir führen eine Art totalen Nervenkrieg gegen Hitler 
Dabei ist alles erlaubt, sofern cs dazu dient, das Ende des 
Krieges und Hitlers Niederlage zu beschleunigen. Wenn 
Sic auch nur die geringsten Bedenken haben, etwas gegen 
Ihre eigenen Landsleute zu unternehmen, so sagen Sie 
es mir jetzt. Ich würde cs verstehen. Sic würden dann 
allerdings nUht mit uns arbeiten können ... Sollten Sie 
jedoch Lust haben (zu Otto John), sich meiner Einheit an¬ 
zuschließen. so muß ich Sie gleich darauf aufmerksam 
machen, daß wir jeden, auch den schmutzigsten Trick an¬ 
wenden. der sich nur denken läßt. Jeder Griff ist erlaubt. 

Je übler, um 50 besser. Lügen. Betrug — alles- 

Ich tat mein Bestes, um auf diesem Wege auch das älteste 
Ziel unserer psychologischen Kriegführung zu fördern; 
Deutsche gegen Deutsche aufzuhetzan. (S. 617) 
üllfton Child war ein Genie darin, eine Nachricht mit ein 
paar neuen Zutaten sii aufzuputzen, daß man den Eindruck 
gewann, df^s.was er beriditete. sei am Abend zuvor pas¬ 
siert. (S.620) 

Wir versuchten nie, uns auf individuellH Unternehmen zu 
konzentrieren, sonHum sahen es stets als unsere Auf* 
gäbe an. das eiserne Kontrollsystem, in das Hitlers Poll- 
zcistaat Körper und Seele der Deutschen gepreßt hatte, 
durch eine stetige Berieselung mit zersetzenden Nach¬ 
richten und „Beweisen“ anzufressen und zu durchdrfn- 
qen.“ (S. 626) 


Beispiele für solche Maßnahmen: 

rAls nächstes veranlaßtc ich die Abfassung eines angeb¬ 
lich von Mnlriera geschriebenen Briefes, in dem dieser 
sich über die ihn und seine Kameraden bewegenden 
Zweifel aualieß. ob man für den Atheisten Hitler kämpfen 
dürfe ,... Denn Mölders war genau der Mann gewesen, 
dem man einen soUhen Brief zutraute. Nur er allein hätte 
die Urheberarhafl überzeugend abslrelten können, und 
er war tot. — von den Nazis ermordet, wie jeder glaubte.“ 
„Bei anderen Gelegenheiten wandten wir die gleiche 
Technik an. um den Angehörigen toter Soldaten mitzu¬ 
teilen, daß diesH niiht an ihren Verwundungen, sondern 
an einer „Todesspritze“ gestorben seien. Der national¬ 
sozialistische Arzt Im Lazarett, so ließen wir durch die 
angebliche Krankenschwester erklären, sei zu der An¬ 
sicht gelangt, der Verwundete werde vor Beendigung des 
Krieges nicht wieder kampffähig sein. Deshalb habe der 
Arzt das Bett für einen anderen Soldaten frei machen wol¬ 
len. der bessere Aussichten auf baldige Genesung hatte. 
Bei der zweiten Aufgabe für unsere polnischen Freunde 
machten wir uns ebenfalls den Tod eines Soldaten zu¬ 
nutze, und zwar auf eine noch zynisrficrc Art. (S. 543) 
Daß im Zuge dieser Arbeit eine ungeheuere Fülle von 
Dokumenten gefälscht wurden, versteht Sich am Rande. 

Und nach dein Krieg 1945: 

„Ihr habt mit Außenstehenden nicht über Eure Arbeit ge¬ 
sprochen, und über uns und unsere Methoden ist kaum 
eUvas an di« Öffentlichkeit gedrungen. Manche Leute 
haben vielleicht ihre Vermutungen, aber mit Sicherheit 
v/issen sie nichts. Uh möchte gern, daß das so bleibt. 
Laßt Euch nicht dazu verleiten, Fuch mit der Arbeit, die 
wir geleistet und den Fallen, die wir dem leind gestellt 
haben großzutun. 

Wenn wir jetzt anfangen wollten, uns der gerissenen 
Tricks zu rühmei),die wir angewandt haben—wer weiß—, 
was daraus entstehen könnte. Darum kein Wort darüber! 
Prot>aganda ist etwas, worüber man den Mund hält. 

Aut eines war ich nicht gefaßt gewesen: daß nämliiJi 
SHAEF unsere „schwarzen Operationen“ in ihre offizielle 

Geschichtsschreibung mit einbeziehen würde und daß 
wir infolgedessen ln die StrcitigkeitKn zwischen den bei¬ 
den amerikanischen .Sykewar-Stellcn* verwU^kalt würden. 

(S. 632/633) 

Sefton Delmer gehörte zu den Männern, „denen 1945 die 
Chance geboten wurde. Veränderungen in Deutschland 
vorzunehmen“ fS.63ß). Wie diese beabsichtigten Ver¬ 
änderungen aussahen, schildert der deutsche Staalsrecht- 
ler Prof. Friedrich Grimm in seinem Buch „Politische Jus¬ 
tiz“ 8.146-148: 

„Ich hatte im Mai 1945. wenige Tage nach dem Zusam¬ 
menbruch, eine denkwiirdige Aussprache mit eiiiHm be¬ 
deutenden Vertreter der Gegenseite. Er stellte sich mir 
als Universitätsprofessor seines Landes vor, der siiJi mit 
mir über die historischen Grundlagen des Krieges unter¬ 
halten wollte. Es war ein Gespräch von hohem Niveau, 
das wir führten. Plötzlich brach er ab, zeigte auf die Flug¬ 
blätter, die vor mir auf dem Tisch lagen, mit denen wir 
Inden ersten Tagen nach der Kapitulation überschwemmt 
wurden und die sich hauptsäiJilinh mit den KZ-Greueln 
beschäftigten. „Was sagen Sie dazu?* so fragte er mich, 
fch erwiderte; .Oradour und Buchenwald? Bei mir rennen 
Sie da offene Türen ein. Ich bin Rechtsanwalt und verur- 










teile das Üiirccht. vv:) itJi hm begegne, am meisten aber, 
vvcnn es our unserer Seile ces^^hieh*-. Ich vvei'^ jedoch 
einer Unterschied mrchen zwisdien den Tatsachen 
und dem peliiisdicn Gebrauch den man d3vo*'. macht, 
'oh v\eiß. was Greuelpropagöiulfä ist. Ich habe nach dem 
ers*^r* Wehkrieg a e Verof^cntlichuncen llirer Fachleute 
über diese F*'age ge'esen. die Sch''ihexi des NortheJiffbü- 
fcs. das Buch des französischen FiiiarzrrinistHrs Klotz 
.Vom Krise zum Frieden* [Paris 1P231. in dem er schildert, 
wie man das MErchen von den ebgehackten Kinderliänden 
er'and. urd welchen Nutzen man daraus /oq, die Aufklä- 
rungssdiriftcn cer Ze iscnritt C^aponilloU die die Gfeuel- 
r.ruoauanda von U170 mit der von 1914M918 vergleicht, 
und 3chlie3hch das klassische Ruch ven Ponsordjv: Die 
Lüge im Kriege*. Darin w'^'d offenbart, daß man schon fm 
voricien Kriege Magazine liattc in denen man künstliche 
1 euJiH.nbcrgc dirnh Fotomontage mit Puppen zusammen- 
sie.:lc. D ese Bilder wurden vH’'te ’t. Dabei v/ar riie tintcr- 
schrih ^reioelösscn. Si« \vu.''dc soäter je nach Bedarf 
dii^ch die ProoagancJrtzefdraie telefonisch ajfgegehen.* 
Damit zog ich eines dc‘ -lugblatter heraus, das angeblich 
Lcichcnoerge aus den KZ's Jarstellte, und zeigte es mei¬ 
nem Besucher, der mich verdutzt ansah. l(Ji fuhr fort: ,lch 
ka'"n mir rieht denken, dab In diesem Kriege, in dem alle 
Waffen s;> vervcIlko-mniiHl wurden, diese geistitj« Gift- 
vvaffe, die ceii ersten Krieg entschied, vernaen assigt 
■■vtir<)eri sein sollte. Mehr noch, ich weif3 cs! Ich habe die 
letzten Mcnate vo'^ dem /nsammenhriicn täglich die Aus 
bi-idsoresse gelesen. Da wurde von einer Zentralstsllc 
aus über dm deutschen Greuel berichtet. Das ging noch 
eirem gewissen Turnus. Do kam eii: besetztes Gebiet 
nach dem anderen dran, heute Prankroich, morgen No"- 
'vegen. dann Beigian Dänemark, HoJIond, Oriccheni«uc], 
wUgoslawicn und dir; Tochecho.slowakei. Zunächst wsren 
es Hunderte von Toten in den Konrentratiorslagern. dann, 
wenn 6 Wochen später dasselbe land w'ieder dran wa'* 
Tausende, dann Zehn-, dann Hunde ttausenda. Da dachte 
•c^ mir* Jn die Mfllion kann diese ZohleninfJotJon doch 
-icht gehen!“ 

Nun ich zu einem «nde'*en I lugblatt: .Hier hoben Ria 
die Million!' Da p atzte mein Besucher Ins: .Ich sehe, ich 
bin an einen Sachkundigen geraten. Nun will ich auch 
sagen, wer ich bin. Ich bin kein Universrtütsprofessor. Ich 
bin von der Zentrale, von der Sie gesprochen haben: 
G:'cuelnrop«yardo ^ und damit haben wir den totalen 
S eg Gewonnen,' lt:fi c^'V/iderie .Ich v;eif3,und nun müssen 
Sie dfimit aufriörenl' 

Er entgeanefe: .Nein, nun fangen wir erfst rii:htfg onf Wir 
werden diese GreuelprooagandH fortsetzen, wir werden 
sie steigern b^s niemond mehr ein gutes Vv'ort von den 
Deutschen onnetimen v/ird, bis alles zerstört sKin wird, 
was Sie in anderen Landern an Sympathien celiabi haben, 
und bis die Deutschen ho du"‘cfreinar>der geraten seixr 
werden. d>:ß sie nicJit mehr wissen, was sic tun!* Uh 
schloß das GespräcJi: ,Donn wurden SI« eine große Ver¬ 
antwortung auf xitii loden!' 

Vt/os dieser Mann uns angedroht hatte, kam. Das Schlimm¬ 
ste aber war die Verv/I'^rung die dadiircfi unter den Deut- 
Hchen ange^'ichlei wurde Grcuelpropagando und politi¬ 
sche Justiz! 

Prof. Dr. F'-Iutirch Grimm wußte nicht, wer sein Ge¬ 
sprächspartner in Wirklichkeit w^ar: Fs war Sa*ton Del 
mer! (Hans Frederlk „Die Kandidaten" S 1ö0) 
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Das Londoner 


Grundlage der ge.samten Gesetzgebimg und 
■Roditsprediuag der Siegermächte im zer¬ 
stückelten Deutschland ist ein Atikommen /!er 
Großen Vier", dessen Rcciitsverhindlichkeit 
noch heute für diu Bunde.srepublik Deutsch¬ 
land durch einer. Passus des (Iherleitungsver- 
1 vages von 1955 gegeben ist. Über diese Rin- 
ci'jng hinaus — und im Art. M2 a des BonncT 
Grumlj/esetzes erhielten diese Vertragsbestim¬ 
mungen ihre veiTM.''sungsieü;itliche Veranke¬ 
rung — ist das deutsdie Volk /.usätziidi durch 
den Art. 25 ries Grundgesetzes, der „die allge¬ 
meinen Regeln des Völkerrechts** vorrangig 
vor innerdeuLschon Gesetzen gültig ver¬ 
schreibt, an die Kinhaltung dieser „Huchtsvor- 
sd'.riiterv* gebunden, da das Tjondoner Statut 
rnil allen sriiien Folgen einst als „neue Völ- 
kerrcchtsregH'* ausgegeben wurde. 

Da sich seine Grundsätze ausdrücklich nur 
gegen Deutschland richten — „Kriegsverbre¬ 
cher'* anderer h>*aafcn kenn*, das Londoner 
Sta:iit nid:l —, ha* wer g Bedeutung, daß 
sidi alle TJntcrzcichncriander von seinen 
C-i'nrdsätzen disianz:ert haben, soweit diese 
ilirp cjgenc Politik und ihr eigenem Land be- 
Ircl'fer. Die Kri’.erien eine* Rechtsstaates sind 
nicht damit crriillt. daß in einem Staat die 
Gesetze Gingehalton weiden, sondern sie .sind 
ei'?t dam: erftiLl. wenn über diese Bedingung 
hinaus die Gesetze den Grundsätzen „Gleiches 
Recht r.ir aüc'* und „keine Gesetze mit rück- 
wirkencer Recht'"kraft" und auch dem Vöi- 
k'Trochtsgrjncsr-tz entsprechen, demzufolge 
c:e Eiutnischiuig fremder Staaten in die in¬ 
nerem AngcTegunhcilen — hierzu gehört audi 
dio Gesf'tzgcbung und Reclitsprecbung - - an¬ 
derer StHHien rechlswidr-9 i.sl. Das Londoner 
Statut vers\i\\<\ gegen alle diese und noch weit 
mehr RechtKorunesätze. 

O r i g: n a 11 e X 1 (rächt wörtliiTie Passa¬ 
gen aus Kccsing ...Ardiiv riui Gegenwart — 
Originailex! in auv den „Akten des Inter¬ 
nationalen M Ihärtribunuls Nürnberg*' (IMT) 
Bd, T S. 12 ff): 

Die Kegicrun^er Gro.>bri-anniens, der Ver¬ 
einigten Staaten. Frankreichs und der Smv.jet- 
union schlossen .n honuon laut britischem 
Weißbuch (Cmd. 69n;.l) ein Abkommen Über 
dio Verfolgung und Bestrafung der Haupt¬ 
kriegsverbrecher der curopäi.sdien Achse. Un¬ 
ter Bezugnalinne auf die Moskauer Deklara¬ 
tion vom 30. Oktober 1!)43, welche die Bestra- 
lung der Hauptkriegsverbrecher, deren Taten 
nicht geografisch bestimmbar sind, einem ge- 
melnsatnen Besdiluß cer Ucgicrungen der Alli- 
ienen vorbehäln siohi dieses Abkomnicn die 
Sdia'fur.g eines ntcrnationalen Militärtribu¬ 
nals nacli KensuLieruag m;t dem Kontrollrat 
für DeuLS'irliland für die Pi'ozeßführung gegen 





Statut vom 8. August 1945 


die Haupt kr ieÄsverhreCticr vor. Die 
stoaten des Abkomniens verpflichten sich, für 
die Hcrbeischafftmg der Hauptkriegsverbra- 
aus ihren und anderen Staaten zwecks 
Abi:r(.eiluni( Sorge zu tragen. "Es wird fcstge- 
stellt, daß das Abkommen die Re-jürnmungen 
der Moskauer Deklaration über die Rückbrin¬ 
gung der Krieg.sverbrcchcr in die Lander, wo 
sic diese Verbrechen begingen, und die Recht¬ 
sprechung von üerithLshöfen für die Prozeß¬ 
führung gegen Krle^sverbredtcn in irgend¬ 
einem alliierten Land oder Deutsmland nicht 
präjudizlcrt. Die Satzung des Internationalen 
Miiitarlnbunah, die einen integrierenden 
Teil des Abkemmens darstellt, umfaßt .«ieben 
Abschnitte. 

Im ersten Abschnitt (Art 1—5): Errichtung 
des Internationalen MilitaKrlbunals, v/ird be¬ 
stimmt, daß dieser Gerichtshof aus je einem 
Vertreter und Stellvertreter jede? der vier 
Signatarataaten besteht und daß für die Bc- 
schlußfahiKkeil die Anwesenheit aller vier 
Vertreter oder Stellvertreter erforderlich isL 
Der Gerichtshof entscheidet mit der Majorität 
der Stimmen; bei Stimmengleichheit entschei¬ 
det der Präsident. Die eventuelle Errichtung 
anderer Gerichtshöfe ist vorgesehen. 

Abschnitt 2: Rechtsprechung, allgemeine 
Grundsätze: 

A rt. 6: „Der durch das in Art. 1 genannte 
Abkommen eingesetzte Gi^xichtshof zur Ab¬ 
urteilung der Hauptkriegsverbrecher der der 
europäischen Achse angehörenden Staaten hat 
das Recht, alle Personen abzuurteüen, die im 
Interesse der der europäischen Athse angehö¬ 
renden Staaten als Eipzelpersonen oder als 
Mitglieder einer Organisation oder Gruppe 
eines der folgenden Verbrechen begangen 
haben: . . . 

a) Verbrechen gegen den Frieden; Ntim- 
liih: Planen, Vorbereitung. Einleitung oder 
Durchführung eines Angriffskrieges oder eines 
Krieges unter Verletzung internationaler Ver¬ 
träge, Abkomnnen oder Zusicherungen oder 
Beteiligung an einem gemeinsamen Plan oder 
«n p.iner Versdiwörung zur Ausführung einer 
der vnrgenannten Handlungen. 

h) Kriegsverbrechen: Nämlich: Verletzung 
der KriegsgHsetze oder -gcbräuche. Solche Ver¬ 
letzungen umfassen, ohne jedoch darauf be¬ 
schränkt zu sein, Mord, Mißhandlungen o<ier 
Deportation zur Sklavenarbeit oder für irgend¬ 
einen anderen Zweck von Angehörigen der 
Zivilbevölkerung von oder in besetzten Gebie¬ 
ten, Mord oder Mißhandlungen von Kriegsge¬ 
fangenen oder Personen auf hoher See, Töten 
von Geiseln, Plünderung öffentlicher oder pri¬ 
vaten Eigentums, die mutwillige ZeXsUiinng 
von Städten, Märkten oder Dörfern oder jede 


durch militärische Notwendiekeit. nidit K«- 
reditferÜÄte Verw'üstung. 

c) Verbrechen gegen die Menschlidikeil; 
Nämlich; Mord, Ausrottung, Versklavung, De¬ 
portation oder andere unmensdilidie Hand¬ 
lungen, begangen an irgendeiner ZixilbevCl- 
kerung vor oder während des Krieges, Ver¬ 
folgung aus politischen, rassischen oder reli¬ 
giösen Gründen, begangen in Ausführung 

eines Verbrediens oder in Verbindung mit 
einem Verbredien, für das der Gerichtsh«jf 
/nständig ist, und zwar unabhängig davon, ob 
die HarvÄung gegen das Recht des Landes ver¬ 
stieß, in dem sie begangen wurde, oder nldit. 
Anstifter und Teilnelimer, die am Entwxirf 
eines gemeinsamen Planes cider einer Ver¬ 
schwörung zur Begehimg eines der vnrge- 
nannten Verbredien tellgenommen haben, 
sind für alle Handlungen verantwortlich, die 
von irgendeiner Person in Ausführung eines 
sohhen Planes begangen worden sind. 

Art. 7; Die amtlldie Stellung eines Ange¬ 
klagten, sei es als Oberhaupt eines Staates 
oder als verantwortlicher Beamter In einer 
Regierüng.sabteilung, soll weder als Strafaus¬ 
schließungsgrund noch al.s Strafmildenings- 
grund gelten. 

Art. R; Die Tatsadie, daß ein Angeklagter 
auf Befehl seiner Regierung oder eine.s- Vor¬ 
gesetzten gehandelt hat soll nidit al.s Straf- 
aussdiließungsgrund, kann aber als Strafmil- 
derungsgrund berücksichtigt werden, wenn 
dies nach Ansidit des Gerichtshofes gerecht¬ 
fertigt erscheint. 

A r t. 9: In dem Prozeß gegen ein Einzclmit- 
glicd einer Gruppe oder Organisation kann 
der Geriditshof (in Verbindung mit irgend- 
emer Handlung, derctwegen der Angeklagte 
verurteilt w’ird) erklären, daß die Gruppe 
oder Organisation, deren Mitglied der Ange¬ 
klagte war, eine verbrecheristhe Organisa¬ 
tion w'ar. Nach Empfang der Anklage gibt der 
Geriditshof in der ihm geeignet erscheinenden 
Form bekannt da.ß die Anklagebehörde be¬ 
absichtigt, den Antrag zu stellen, eine Erklä¬ 
rung nach Abschnitt I Art 9 auszusprechen. 
In diesem Falle ist jedes Mitglied der Organi¬ 
sation berechtigt, bei dem Gerichtshof den 
Antrag zu .stellen, über die Frage des verbre¬ 
cherischen Charakters der Organisation ge¬ 
hört zu werden. Der Gerichtshof hat das 
Recht, dem Antrag .statte-ugeben oder ihn ab- 
zuwelsen. Wird dem Antrag .stattgegeben, so 
bestimmt der Gerichtshof, in welcher Weise 
der Antragsteller vertreten und gehört wer¬ 
den soll. 




Prozesse in allen Ländern 


Art. 10; Lst eine Grupjie oder Organisation 
vnm Gerichtshof als verbredieriscJi erklärt 
worden, so hat die zuständige nationale Be¬ 
hörde jedes Signatars das Recht Personen 
v/egen ihrer Zugehörigkeit zu einer sulchen 
verbrecherischen Organisation vor Nationa¬ 
len-, Militär- oder Okkupationsgcrichten den 
Prozeß zu machen. In diesem Falle gilt der 
verbrecherische Charakter der Grjppe oder 
Organisation als bewiesen und wird nicht in 
Frage gestellL 

Art 11: Jede \"Oin Gerichishol verurteilte 
Person kann vor einem der in Art. 10 dieses 
Statuts erwähnten Nationalitäten-, Militär¬ 
oder Okkupationsgerichtshöfe wegen eines 
anderen Verbrechens als der Zugehörigkeit zu 
einer verbrecherischen Gruppe oder Organi¬ 
sation angeklagt werden; und ein solches Ge¬ 
richt kann im Falle der Verurteilung de.s An¬ 
geklagten eine Sti-aie gegen ihn verhängen, 
die zusätzlich erkannt wird und unabhängig 
i8t von der Strafe, die der Gerichtshof wegen 
Teilnahme an der verbrecherischen Tätigkeit 
einer solchen Gruppe oder Organisation er¬ 
kannt hat 

Art. 12: r>er Gerichtshof hat das Recht, 
gegen eine Person, die wegen eines der ir: Art. 
K dieses Status erwähnten Verbrecliens an¬ 
geklagt ist, ein Verfahren in ihrer Abwesen¬ 
heit durchzufüliren, vrenn der AngekJagte 
nicht auffindbar ist oder wenn der Gerichts¬ 
hof es im Interesse der G-ci*cchtigkeil aus an¬ 
deren Gründen für erforderlich häit, in* Ab¬ 
wesenheit des Angeklagten zu x'erhandelii. 

Art 13: Der Gerichtshof stellt die Regeln 
für sein Verfahren auf. Diese sollen mit den 
Bestimmungen dieses Statuts nidit im Wider¬ 
spruch Stehen**. 

Abschnitt 3 (Artikel 14 und 15): Das 
Komitee für die Untersuchung und Ver¬ 
folgung von Hauptkriegsverbrechem, setzt 
fest, daß jeder Signatarstaat einen Hauptan- 
kiägcr für die Untersuchung der Verfahren 
gegen die Hauptkricgsverbreciier and ihre 
Verfolgung ernennt, wobei diese llauptanlclä- 
ger ein Komitee bilden, das mit Stimmen¬ 
mehrheit entsdieUiet. Ihre Prtidilcn werden 
festgesetzt. 

^Abschnitt 4 (Art. 16.»: Faire Prozeßführung 
für die Angeklagten, sieht vor, daß jeder An¬ 
geklagte die Anklageschrift eine angemes.sene 
^eit vor der Verhandlung ln einer ihm ver¬ 
ständlichen Sprache crfiält und das Recht hat, 
jede Erklärung zu den ihm vorgeworfenen 
Tatbeständen zu geben, daß die Voruntersu- 
dmng in einer ihm verständlichen Sprache 
geführt wird, daß er das Redil hat, sfth selbst 
zu verteidigen oder einen Verteidiger zu neh¬ 
men, und bereditigt ist, direkt oder durch den 
Verteidiger Bewei5material zu seiner Verteidi¬ 
gung mitzubringen und jeden Zeugen der An- 
Idagebehöi'de einem Kreuz\^crhör zu unter¬ 
ziehen. 


Abschnitt 5 (A r t. 17 25) behandelt Rechte 
des Tribunals und Führung des Prozesses. 

Art. lü: ,,Der Gecichtshüf soll; 

a) den Prozeß streng auf eine besihleunigte 
Verhandlung der durch die Anklagen gcmadi- 
ten Pjnkte beschränken. 

b) streng« Maßnahmen crgt*eifen, um jede 
Handlung zu vermeiden, die eine unnötige 
Verzögerung vcrur.sachen könnte, und uner¬ 
hebliche Fragen und Erklärungen jedweder 
Art ablehnen, 

c) ungebührlidiea Henehraca durch Aufer¬ 
legung von angemesHHnen Strafen zu bestra¬ 
fen, cinsrhbeßlich des Aussdiluises des An¬ 
geklagten oder seines Verteidigers von einzel¬ 
nen oder allen weiteren Frozeßhandlungen; 
die sadig«mäi3e Erörterung der Beschuldigun¬ 
gen darf hierdurdi nidit beeinträditigt wer¬ 
den. 

Art. 19: Der Gerichtshof ist an Bewelsrc- 
geJn nidit gebunden, er soll im weiten Aus¬ 
maß ein sdinelles und nicht formelles Verfah- 
rr.n anwenden und jedes Beweismatcrial, da-s 
ihm Bcwelswert zu haben scheint, zulassen. 

Art, 20: Der Geriditshof kann vor der Be¬ 
weisantretung Auskunft über die Natur des 
Beweismittels verlangen, um über seine Er¬ 
heblichkeit entscheiden zu können. 

Grundlage für 
Nürnberger Prozeß 

Art, 21: Der GeridiUhof soll nicht Beweis 
für allgemein bekannte Tatsachen fordern, 
sundem soll sie von Amts wegen zur Kenntnis 
nehmen; dies erstreckt sich auf öffentliche 
Urkunden der ilegicrung und Berichte der 
Vei*einten Nationen, ciasciilie.ßlich der Hand¬ 
lungen und Urkunden der ln den versclüedo- 
nen alliierten Ländern für die Untcrsmliung 
von Krlegsvcrbredien eingesetzten Komitees, 
sowie die Protokolle und Entscheidungen von 
IVIilitär- oder anderen Gerichten irgendeiner 
der Vereinten Nationer/'. 

Art. 22: bestimmt, daß der Sitz des Ge- 
riiiithofes Berlin ist und der erste Prozeß m 
Nürnberg siattfindel. 

Art 23; regelt Prozeßtührung von Staats- 
anwälicr u:ui Verteidigern. 

A r t. 24: regelt den Prozeßverlaul .... 

(..d) der Gerichtshof .... entscheidet über die 
Zulässigkeit jedes Beweismittels. 

(e) Die Zeugen der Anklagebchörde werden 
vt-mommen. Nach ihnen die der Verteidigung. 
Danach wird der vom Gericht als zulässig er¬ 
achtete Gegenbeweis seitens der Anklagcbc- 
hörde oder Verteidigung erhoben 
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A r t. 25: leKeU die Vorlagen amtlidier Do¬ 
kumente in den Sprachen der Prozcßtcilnch- 
mer. 

Art, 29:.Falls der Kontrollrat für 

Deutschland nach der Verurteilung eines An¬ 
geklagten in den Besitz von neuem Beweis- 
material gelangt, weldies nach seiner Mei¬ 
nung die Grundlagen für eine neue Anklage 
bildet, soll er dementsprechend an das nach 
Art, 14 dieses Statuts errichtete Komitee be- 
riditen, damit es die ihm im Interesse der 
Gerechtigkeit geeignet erscheinenden Schritte 
ergreifen kann“, 

Art, 30; bestinunt, daß die Auslagen der 
ProzcOfülirung aus den Mitteln des KontroJi- 
i-Htes für Deutsihland zu bestreiten sind. Dem 
Abkommen traten in der Folge bei: Griechen¬ 
land, Dänemark, Jugoslawien, Niederlande, 
Tschechoslowakei, Polen, Belgien, Abessinien, 
Honduras, Norwegen, Panama, T,uxemburg, 
Haltli, Neuseeland, Indien, Venezuela, Uru- 
g’uay und Paraguay. 

Schlußfolgerungen: Da*' Londoner 
Statut ist in seiner ganzen Anlage eine in Ju¬ 
ristische FoiTneln gekleidete Generalvoll- 
macht der Sieger, jede Person des besiegten 
deutschen Volkes unter Berufung auf „Rechts¬ 
grundsatze** vom Leben zum Tode zu beför¬ 
dern, lebenslänglich oder zeitbegrenzt zu in¬ 
haftieren, an eine andere Siegermacht au.s- 
zuliefem, dauerhaft beruflich zu schädigen 
und zeitlebens einer Diffamierung-auszusetzen^ 

wie überhaupt die „KoUektiVTSdiulä** des 
deutschen Volkes zu begründen. Werden Im 
Art 6 neue Verbrechttn-«ar1en („Verbredien 
gegen die Menschiiehkei:“ und „Verbreiiieti 
gegen den Frieden* ), die ohnehin einen brei¬ 
ten Ei'messcnsspiclraum in der Beurteilung 
deuUiiii machen, inll Rückwirkender Kraft be¬ 
zeichnet, so geslattel die Formulierung „Betei¬ 
ligung an einer Verschw'üning** die Strafver¬ 
folgung eines jeden Deutschen, der als Soldat 
oder Zivilarbeiter sich für den Sieg Deutsdi- 
lands eingesetzt ho:. Die willkürliche Defini¬ 
tion einer Organisation des besiegten Geg¬ 
ners als „verbrecheri^di** und die strafrecht¬ 
liche Belastung jedes Angehürigen «iner sol¬ 
chen Organisation unabhängig davon, uh er 
persönlich Verbrechen begangen hat oder 
nidit, ist in sich eine Maßnahme, die zukünf¬ 
tige Generationen als Verbrechen gegen die 
Humanität verurteilen werden. Dies um so 
zwingender, als diese Definition mit rück¬ 
wirkender Kraft z. T. von Mächten stammt, 
die sich in ihrer Kriegsführung an keinerlei 
international gültige Kricgsregeln gehalten 
hatten. Art. 19, der den Gcridilshof von jeg¬ 
lichen Beweisregeln entbindet, und Art. 21, 
demzufolge der Gerichtshof ».nicht Beweis für 
allgemein bekannte Tatsachen fordern, son¬ 
dern sie von Amts wegen zur Kenntnis neh*» 
men soll“, sind nicht nur ein Hohn auf jeg- 
liiJies Recht, sondern audi kennzeichnend da¬ 
für, daß die maßgebenden Männer der „zivi¬ 
lisierten Nationen“ wußten, welrtier RechLs- 
beugungen es bedurfte, um selbst ihren 
Schauprozeß in eigener Regie zu dem er¬ 


wünschten Racheergebnis zu führen. Bedenkt 
inan außerdem, daß unter der Formel ..allge¬ 
mein bekannU: Tatsadien“, die nicht teweis- 
lich auf ihre Richtigkeit hin zu prüfen, son¬ 
dern von Amts wegen zur KennLni? zu neh¬ 
men sind, sämtliche PropagandHliehauplun- 
gen der Siegermächte zu verstehen sind, 
so -wird der Zynismus, auf den das 
neue ValkeiTeiht gegründet wurde, vollends 
deutlich. Das ganze nannte man dann „neues 
Menschenrecht“, das die „zivilisierten und 
friedliebenden“ Nationen in Gegensatz stell¬ 
ten zum „nazistischen Unrechtstaat**, der als 
einzigar Staat der gesamten Weltgeschichte 
als „verbrecheri.sch“ und von „verbrc*chc- 
rischen Organisationen“ getragen ausgegeben 
wurde. Daß die Generalversammlung der 
Vereinten Natloxien sowohl das Londoner 
Statut als audi die Nürnberger Militartribu- 
nal-Urteile gebilligt bat, se: nebenbei er¬ 
wähnt. Es kennzeichne:, in w'eUrhem Maße un¬ 
ter dem Madit-Einfluß der Siegermächte das 
gesamte Völkerrecht und die von ihm ge¬ 
prägten internationalen Organisationen von 
ungerechten Voraussetzungen ausgehen und 
insofern weder Gerechtigkeit noch Frieden 
gewährleisten können. 


Das Denken der Welrmüchte in K.itcgnrtcn Her 
eigenen Macfatsicherung und -nasweitung hat 

a) bereits 1919 dazu geführt, daß im Versailler Frie¬ 
dens-« Vertrag“ für Recht ausgegeben wurde, was L'n- 
recht war, 

b) der Krieg gegen Deutschland im Jahre 1939 
nicht aus RediU- und Humaiiiiäugrüiiden, sondern 
aus Maditerwäguageu erzwungen wurde, 

c) diese Mäditc die Kricg^fulirunjcsmethoden bru- 
talidcrtcn und auch gegen Frauen und Kinder rich¬ 
teten, 

d) der Mk.i1tc Krieg“ zum ständigen Bestandteil 
der Nachkriegsweltlage geworden ist. 


Die Denkkategorien und „Kechtsauffassun- 
gen“, die die w'cstlichen Mächte gemeinsam 
mit der Sowjetunion zur Zerschlagung der 
deutschen Macht und zur Rechtfertigung der 
eigenen Maßnahmen opportun landen, erwei¬ 
sen sich als höchst gefährlich im Zusammen¬ 
leben der kommunistischen Staaten mit den 
westlichen Natloaen, also der großen Verbün¬ 
deten aus der Kriegszeit Es erweist sich, daß 
Maßstäbe der Rache und Ungerechtigkeit 
nicht nur den besiegten Gegner tödlich tref¬ 
fen, sondern der gesamten Menschheit — auch 
den Urhebern dieser Maßsläbe — zum Sdia- 
den gereichen und sie in hoffnungslose 
Zwangslagen verstiidcen. Wenn nicht au,s 
Gründen der Rehabilitierung und des Frei¬ 
heitsstrebens unseres deutschen Volkes, so 
muß jeder, dem das Schicksal der Menschheit 
und der Weltfrieden am Herzen liegen, das 
Londoner Statut und alle seine nachfolgen¬ 
den „Rechtseteungen“ verurteilen. 



Wi« »Chon «innfuil: 






„Kriegsverbrecher” nur Deutsche 


Diti Dikiatorsr.. 

Jcdet hcr^5cht;^ über fiti jcctr lill *- 

JV ^iiÄTi 7.ur j^erstcrvrg 

Eurnpä$, ohne vorher Vo-l‘i Earh-mcr.c oirr 
Rcgicning bcfra.’t zu lubca, 

chI-t Y<i-.i..nrcie Rfihi, Moral, Hmriiinitäi »rid 

i^iJcr rricb gir8riö***i*os M.ll.oncn vunMenMben 
iri K'Ici; erd V?m:du tilg. 

"Rtioscviits hdihitiT Marinsbcr.,rcr, Admiral 
Lwl V r.i.r Yalta-Konferenz: 

»Di? ,i'sfcri$di«=>*i Dokuroixtc. die Milhonen 
?dcrbdj:r, /nr Hflmailasigkrit .mJ ^'f'trrc 
?*l:U.ofnm zia 7variß?..iiiK:ü und Tod vcnirted 
ICH. Ti’Ti.d.T. als liLbc .^h'R'cdis'trg in cen 
cjescs H;>er« in eir.e* nad: U »tcnsaucc 
imi td.vi» 'Veinen duiundcn AnnOipnürc a:i- 
te:zi'l«hne'." (Das OiTprculh.Tiblact S 1(. ■9^0, 

SL-itf 5) 


Sowohl nach dem Erster^ als nuch nach dem 
Zweiten Weltkrieg haben die Siegermächte 
den BegrI'ff „Kricgiiverbredier“ mit einer 
rückwirkend geschaffeiiHn und einseilig ge- 
Äen die Besiegten gerichteten „Jlecht.setzang‘' 
verbunden, um 

1. die Diffamierung des besiegten Gegners 
nach dem WaffenstilKTund forttusetzen, 

2 jeden Zweifel an der Schuld für Krieg 
und Kriegsverbredjen des besiegten Gegners 
flir immer auszumerzen, 

3. ein Wiederaufleben einer gesamtdeut¬ 
schen Rechts- und Madilf)OsUion mit allen 
Mitteln zu vereiteln, 

4. die Methoden der Kriegführung und 
Durchsetzung der Kriegsziele der Sieger- 
niäd^'e legal erscheinen zu Jasser, 

5. den Nimbus zu erhalten, fü'* Humanität 
und Recht, für Dt^rnokratie und Rechtsstaat 
oüein und .'^tändig einzustehen, 

6. die. nat’ona! gesinnte geistige Elite des 
besiegten Volkes, sofern Krieg, Kapitula¬ 
tion, Vertreibung, Gefangenschaft und lAmeh- 
justiz überstand, ständig im Zustend eines 
Ausriö'hmercchts zu halle-n und seelisch zu 
/erbrechen. 

Als neu geschd.Tencs „Recht“ ciente dies¬ 
mal der Veriragsiext des „1/ondoner Staur.s“ 
vom 8. 8. 194h, den siri; die Regierungen Groü- 
britanniens, der UdSSR und der USA sowohl 
für ihre Militärribunalc als auch für die im 
geschlagenen Deutschland zu verfolgende 
„Fediisgrundlage“ zugelegt haben. Hier wurde 
tdeutbch vprmerkt, daß unter dem Begriff 
,»Kriegsverbrecher“ mjr iTcutsdic oder Perso¬ 
nen fallen, tlie auf Seiten der Achsenmächte 
gegen eine der „Vereinten Kationen“ gekämpft 
haben. Daher gab es weder einen „Kriegsver¬ 


brecher“ auf Seiten der Sieger und MUsieger, 
noch gab cs solche irgendeiner kriegführen¬ 
den Macht, die von 1945—196^ am Unfrieden 
oder an Verbrcclien in irgenaeinem Teil der 
Welt beteiligt waren. Auch Verbrerhenstat- 
beslände für Verbrechen an Deutschen vor 
Kriegsausbrut+i 1939, von 1939—1949 und nach 
der deutschen Kapitulation w'erdcn als xoldie 
nhht anerkannt. Die meisten Staaten nehmen 
solche Verbrechen gar nicht erst zur K^nnlrüs, 
wenige ainnes'ierpn .solche Verlirccben, da 
ihre Vertreter diese selbst öffentlich angc-stif 
tet hatten. Wiederum andere Staaten — so 
Bundesrepublik und „DDR"* - liaben sidi ver¬ 
pflichtet, solche Vcrbrcdien nicht '/u verfcl- 
gen. Kurz, ein Gentlemcn schweigt über das, 
was den Mächtigen nicht behagt. wirft sich 
dafür um so leidcnschaftüfher und fanati¬ 
scher in die Brust, um unter unentwegter Ver 
Wendung der Vokabeln „Recht“ und „Huma¬ 
nität“ einseitig zu verurteilen, wen <ae Mäch¬ 
tigen verurteil: sehen möchten und wer von 
vornherein wehrlos, rcchllos und von der Mas- 
serpresse bereits aus der Gesellschaft ,.aus- 
gestoRen“ ist. Isl dem so „Bela.*-;telen“ ein 
Mord niclit nathzusagen, so doch dam ein 
„Schreibtisch-Mord“, zumindest aber eine 
Morclhill’e, weil er auf der Seite Hitlers für 
flen Sieg des „TJnrechtsstaate^“ lauen ein Be¬ 
griff der Sieger!) gekämpf- oder nicht Wider¬ 
stand genug geleistet bal. Stillte die.s nidU 
genügen, so i^t die Fnrmulienmg von den 
„verbrecherischen Ürgant'^ationen**, drnen man 
nur ongehört zu haben brauchte, ohne V^er- 
brechen begangen oder von Verbrechen gc- 
wulil zu haben, für jeden Rufmord und der 
damit verbundererv Existenzvemithtung ge¬ 
eignet. 








Größte Menschenjagd der Geschichte 


Der hritlschc Außenminister Anthony Eden er- 
klSrte n.idi der KapifuLition Dcutschlandj< 1945 vor 
dem Unterhaus, daß fortan „die größte Mcnsdien- 
jagd der Gesdiichtc'* in Europa cinsctzc. 

1 Million Mensdicn liat die „Kommission für 
Kriegsverbreeben“ auf ihre Suchlistc gesetzt (J. J. 
Heydedver + ], Leeb „Der Nürnberger Prozeß — 
Bilanz der tausend Jahre“, S. 11.) 

Diese Mensdienjagd fand in der Tat statt, und 
deutsche Politiker, Publizisten und anderweitige 
Haßorganisatoren, denen diese Mcmdienjagd unter 
nlliicrrcr Kcgic nodi nidit ausreidite, ^»urgcii audi 
heute für die Fortführung und Unverjährbarkeit die¬ 
ser Hatz, 

Daß sich diese Mcn.sdienjacd gegen Dcutsdic rich¬ 
tete und alle derartigen „Rechtsvorschriften“ der Bc- 
satzungsmächte nachträglidi (BGCi J IIV sowie f.hcr- 
Icituugsvertrag 1955) von Deutsdien für „rechtens*' 
auerkatnil wurden, müßte Grund für eine Kollcktiv- 
idiam dieser Vertreter und ihrer Mitläufer sein. 


Die westlichen Alliierten verurteilten — 

nsjch off^ripflen Angaben* — unabhängig von 
ihren Id Nürnberger llaupt\’erfahren insge¬ 
samt &tJ35 Deutsche, davon 806 zum Tode (hier¬ 
von in der Er,S-Zone 1811, 150 rum Tod; in der 
hritischen Zone 1083, 240 zum Tod; in der 
fi-nnzcsischen Zone 2107, 104 zum Toil). Die 
5k)wje:union hingegen, die ohnehin seil der 
Oktoberrevolution 1017 „.Teglidie Art d^r Un¬ 
terstützung der internaUnriHlHn Bourgeoisie*^ 
bis hin zur Todessl rnfe strafrechtlich veran¬ 
kert halte, beKHnn bereitE unmittelbar nach 
der Moskauer Konferenz vom 19,—30. Oktober 
1043 mit „Kriegsverbrecher-Prozessen“ gegen 
Deutsche (sn in Krasnodar Nov. 1043), in Char¬ 
kow (Fe!]ri:ar 1944), Lublin (Dez. 1944). In 
tliesen Prozessen, wie auch in vielen an- 
beksnnt gebliebenen Fällen wurde dal)ei rns- 
.sisches MilitSrstrafrcdit anRewendel. Reirbte 
der dort vorgezeithnnte große Ermessens¬ 
spielraum nicht Hus, so verhängte man „Ko!- 
Jektivur.eile“, wobei die Zugehörigkeit zu fol¬ 
genden Orj^Hnisationen, die die Sowjets im 
y\UcinKung kurzerhand als ..verbrecherisch'' 
bezeichnc'Ten. bis hin zum Tod oder 2r)jähri- 
gem STaflager als Strafmaß ausreidite: T,an- 
dessrhützen. Feldgcndarmerie, Polizei ver¬ 
bände. Orts- und FeldkommandHotop, Cre- 
slnpo, I-^gion Condor, Organisation Todt, S.S, 
ITopagondakomparneri, Sprergkommandos. 
Uahnhofskoiniiiardantur, Nachriditen- und 
Abwchrd.icrj5t, OfPi/iere des Ol>erkommando.s 
des Heere.? und des OK'i'V, Dolmctsdicr, SA, 
H.T, /.ivlle Verwaltungsorgane — insbesondere 
Wirtschor:seinhcitcn und Z</Jbehi)n3en, W.af- 
*en-S.S. VoIkSSturm, NSDAP. Angehörige de-* 
Kriegsgcridile, Angehörige der FührerbegJelt- 
kommando-^. Gefängnis-VVachmannscIiaften. 


Zwar wjrde nicht immer so verfahren — 
der diesbe/.ügliche Katalog in Nürnberg lau¬ 
tete andere —, doch wieviele Deutsche von 
derartigen „Prozessen" erfaßt worden sind, 
is' nicht 7u ermitteln. Die u. W. einzige ver¬ 
öffentlichte Zahl lautet; „Clie’' 10000“. Der 
Spielraum für diese Zahlenangabc ist gnjß. 
A-oßerdem darf nicht vergessen werden, daß 
„Völkenncird**' ohnehin zu Stalin.? Politik ge¬ 
hörte, und seine Verbündeten hahen ihn be- 
güriMigt und mit eigener Strategie betrieben. 
Berei:? im November 194.3 hirderte der kom¬ 
mun i.sti.sche Diktator auf der 'l'eheraner Kon¬ 
ferenz die „Ersdiicßung von 50 000—100 000 
deutscher Offiziere", also ohne Prozesse mit 
dem Ziel der Ausnittung der geistigen und 
müitärlsd'.cn Elite des deutschen Gegners. 
Seiner Vcrti'eibung aus den deutschen Ost¬ 
gebieten fielen 3,28 Millionen Dcutsdie, Frauen 
und Kinder zum Opfer. Ob Prozesse uder 
nicht; die die^e Prozesse auslöscnde Haßrnen- 
talität lind moralisdic Entw'urzelung kenn¬ 
zeichnet. nicht nur die hier zum Ausdnitk 
kommende „llechtsbasis" der Sowjets, an¬ 
dern auch jene ihrer politischen, militari.schen 
und auf dem Gebiet der „Ju.stiz in Deutsch¬ 
land“ konform gehenden Verijündeten. 

Niemand sollte vergessen, daß nahem alle jene Pro¬ 
zesse, die in den Komplex der Verjährungsdebattc 
fallen, von soldicrlci „Recht*' ihren Ausgangspunkt 
genommen haben, und fortan Deutsdie gegen Dcut- 
sdie mit einseitigen und fremdgeseUten Maßstähen 
operieren. 

So heißt es audi in der vom Hurdesjustizmini- 
sterlum 1904 herausgegebenen Broschüre „Die 
Verfolgung riHtionnlsoziaiistisdier Straftaten 
im Gebiet der Bundesrepublik seit 1045“, daß 
„die 1 ‘echniche Möglichkeit“ zur diesbe/ügli- 
chen Strafverfolgung Deutscher „dunh tla.-? 
Konlrollratsgesctz Kr. 10 Ar*. TV gel>oten 
woixlen“ sei. 

Als erste Prozesse unter „deutscher Regie*' 
rollten die ..Entnazifizicrungsverfahren“ ab. 
Der Haß- und Lügenpropagandist auf alliier¬ 
ter Seite, Sefton Delmer, äußerte sich darüber 
in seinem Budt „Die r>eutschen und ich*' 

S. G82~G83 wie folgt: 

„Fast noch erschreckender aber fand ich da.^, 
was ich von der Arbeit der sogenannten Ent- 
nozifizicrungsgeridate /u sehen bekam ... 

Jedesmal wenn idi nach Deutschland kam, 
ging idi zu diesen Genchteitzungen, und je¬ 
desmal war icli von neuem entsetzt. Denn ich 
hatte den Eindruck, daß hier die gleiche Rach¬ 
sucht und der gleiche Mangel an Achtung vor 
cen Regeln c.er Prozeßordnung herrscl-.'-Cii, 
wie i(h sie hei den kommunistischen .Volks¬ 
gerichtshöfen' in Belgrad und WarsdiHu er¬ 
lebt hatte ... 


Es ist mir immer unhiEjisch und falsch er- 
si'hienen, daß gemäß den Destimmungen der 
Alliierlen die Menschen, die Sich der Partei 
angeschlossen halten, bevor Hitler sein wah- 
rf?s Gesicht enthiillle, harter bestraft wurden 
als diejenigen, die Nationalso/.ialislen wur¬ 
den. nachdem er seine verbrecherischen Ab¬ 
sichten öffentlich demonstriert halte.“ 

Neben dieser Entnazifizierung auf Gnind 

besonderer ,.Spruchkainmergesetze“ durch die 
Militärregierungen, lief die Strafverfolgung“ 
<lHr Siegermärhte in Deutsd^land sowie in den 
1 ändern der Sieger und Mitsieger. Dies ge¬ 
schah teil? unter Begleitung eines grofSen 
Propagandaaufwundes. teils ln aller StiP.e, 
teils mit Sdiauprozcsscn und öffentlichen Ilin- 
riditungcn. Allein auf Grund des von US- 
Geiieral Clav atn Ji. 3. 1946 in Kraft gesetzten 
,,Gesel/,es zur puliLis(*hen Säubening' sollten 
nach seinen Worten nmd */? Million ..Säube- 
ningsverfahren* in der IJS-Besat/ungs/.une 
/u erwarten gewesen sein. Die v'e^fügharen 
Zahlen über diese Verfahren und Hinrichtun¬ 
gen sind unvollständig: sie werden wohl nie 
mehr das ganze Ausmaß der im Kamen der 
Siegerjustiz begangenen Urteilsvollstreckun¬ 
gen enthüllen. Ihnen w'ären die in die Hun- 
flerttauseride gehenden Mur'de der jugoslaw'i- 
.sdien Pari isanen nnth Kriegsende, ebenso <lie 
ebenfslls diese GrnßenOT'dnung umfassenden 
Morde in der Tsdiechoslowakei zuzuzähler, 
von dem „Rechtsempfinden** der anderen Mit¬ 
sieger zu schw^eigen. 

Nach einem offiziellen Bericht des Bundes¬ 
justizministeriums vom Juli 19G4 sind in der 
Zeit vom 8. 5. 1945 bis 1. 1. 1904 allein vor 
deutschen Gerichten 12 882 Personen in rechts¬ 
kräftig abgeschlossenen Verfahren angcklagt 
w'orden. Hiervon wurden 5445 verurteilt, 
und zwar 12 zum Tode (Die Todesurteile-wur¬ 
den nicht vollstreckt), 70 zu lebenslangen und 
3243 zu zeillidi begrenzten Freiheitsstrafen. 
Doch man l)egnügte sich damil nicht. Im No¬ 
vember 1984 richlele die Bundesregierung 
einen Appell an die Weltöffentlichkeit, man 
möge ihr doch ja olles Belastungsmaterial ge¬ 
gen „deutsche Kriegsverbrecher“ vorlegen, 
damit man noch eifriger dem „liecht“ nach¬ 
helfen könne. 


Am 25. 1. 1905 teilte der kommunistisdie 
Generalstaatsanwalt Streit der Öffentlichkeit 
mit („Neues Deutschland“ 26. 1, 1965), daß im 
Gebiet der „DDR“ seit Mai 1945 bis Dezember 
1904 ^ 16 572 Personen wegen NS-Verbrcchen 
angeklagt und davon 12 807 verurteilt worden 
seien und zwar 118 zum Tode, 231 zu lebens¬ 
langer und 5088 zu mehr als 3jährlger Frei¬ 
heitsstrafe. 


Rechtsgrundlagen 


Artikel 3 GG (Gruniljüasetz) fordert die 
Gleidistcllung aller vor dem Gesetz, und un¬ 
tersagt iinlersdücdliche Behandlung einzelner 
Bevölkerungsgruppen audi für den Gesetz¬ 
geber. Dieser Gleidiheitsgrundsatz ist durrh 

eine Reihe von Geielzesvorschriftcn im Grund¬ 
gesetz (Art. 132, Abs. 2 und Art. 139) und im 
Slrafgeselzbudi (§ 189 Abs. MI) s<»wie ini 
nt>er1eituiigsvertrag 7 vom 3Ü. 3. lÖS.i (.Art. 2, 
3. 5, 7) außer Kraft gesetzt worden. Diesen 
Gesetzen t)zw. Vertragsvcrpfllchtungen zufolge 
gibt es heule dodi eine unterschiedliche 
Ilechtstellung für Deutsdic, ein Zustand, der 
rechtsstaatliehen Gruntlsälzen widerspricht. 

Art. 103 Abs. II GG (ebenso § 2 STGB) ent¬ 
hält den nulla-poena-sine-lege-Crundsotz. 

demzufolge eine Tat nur lie.sLrHfl werden 
kann, wenn die Strafbarkeit gesetzlidi be¬ 
stimmt war, bevor die Tat begangen wurde. 
Riiikwirkende Strafgesetze dürfen daher niitil 
geschaffen, die Strafbarkeit darf audi rirht 
e’nveitert oder verschärft, die Verfolgungs- 
vorausset/.ungen nid'.t nachträgiieh geändert 
werden. nie.seri Grundsätzen widersprechen 
iedoch die n’ickwirke.ml geschaffenen Sieger¬ 
gesetze, die .Anerkennung dieser Siegergesetze 
durch die Unter.stJirift unter den Überlei- 
lungsvcrtrag und nicht zuletzt amli das Ge¬ 
setz vom 13. 4. 19Ü5, das den Verjahrungs- 
beginn willkürlich auf den l. .1. 1950 fest- 
setzte. 

§ 67 de.s STGB (Strafgesetzbuches) bestimmt 
(Geltungsdauer seit 1R71) die Verjährung von 
Verbrechen, die geahndet werden mit 

a) Tode oder lebenslangem Zudithaus ln 
20 Jahren 

b) mehr als lOjähriger F'reiheit.s.slrafe — in 
1.5 Jahren 

c) geringerer Freiheitsstrafe — in Kl Jahren 

d) Strafen für Vergehen und Übertretungen 
— zwischen 5 Jahren und 3 Monaten. 

§ 68 schiebt die Verjährung für den Fall 
einer richterlichen Handlung im Tatkomplex 
auf, § 69 setzt die Verjährungsfrist solange 
aus, wie eine Strafverfolgung nidit möglidi 

war. 

Tn die Verjährungsdebatte fällt — zumal 
.stets rr.il dem „Ansehen der Bundesrepublik 
im Au.sland“ operiert wird und daher eine 
politische Beurteilung beabsiditigt ist — nur 
der Tatbestand des Mordes, aber nicht einmal 
dieser generell. Dies haben die Bundestags¬ 
debatten Im Frühjahr 1965 ergeben. In diese 
Verjährungsdebatte fällt praktisch der Mord 
im NS-Staat. Die Deßnition -Mord“ Ist durrh 

GMOtz vom 4.Ö J.941 g’eändert worden. Im 

StGB von 1871 (§ 211) vrarde des Morde.s für 
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schuldig erkannt, „wer vorsat/Jich einen Men- 
.sdien tötel, wenn er die Tötung mit Über¬ 
legung ausceführt hat“. Nach 1941 — und 
die«e Formulierung ist auch heule noch in der 
Bundesrepublik gültig — laulel der Text: 
„Mörder ist, wer aus Monlliist, 7ur Befriedi¬ 
gung des Gcsch-erhlstricbes. aus IJahgicroder 
sonst aus niederen Beweggründen, heirn- 
.üddüCh oder grausam oder niif gemeingefähr- 
Hchen Mitteln oder utn eine andere Straftat 
712 eraiögiichen oder zu verdecken, einen Men¬ 
schen lötet.“ Während der ursprüngliche 'l'ext 
Mord oder Toisc^hlag in der Überlegung des 
Täters erkannt whssen wollte, so maditc der 
neue Text die niederen Beweggründe sowie 
das heimtürlcische (Kter graa-^iame Vorgehen 
zum Mord-Tatbestardsmerkmal. Liegen dem¬ 
nach diese niederen Fiewt;ggrür:de und grau¬ 
se niHs oder heimtückisches Vorgehen oder ge¬ 
meingefährliche Mittel, MorcUu«!., Befriedi¬ 
gung des Geschleciitstriebes oder Habgier nicht 
vor, so liegt dem neuen Text des StGB zufolge 
kein Mord, sondern Totsjhlag \'or. Totsd'ilag 
jedoch wäre bereits nach 15 Jahren verjährt, 
und ist ohnehin ridit in die Verjährungs- 
<lebatte einbezogen worden. 

Nacli Kenntnisnahme dieser ilcchtsvorschrif- 
ten bleibt •wichtig fes'/.uxteiien: N'idit die Tö¬ 
tung eines Menschen allein erfüllt den 'I’atbc- 
starid des Mordes, sondern die genannten 
Srhuldanteile de.s Täters. Die der Verjäh- 
rungsdcbolte /.ugrjndeliegenden Tat-Kom¬ 
plexe ereigneten sich im Krieg. Die Töter 
waren nahezu ausnahmslos Soldaten und han¬ 
delten unter Au5nahmc-Zusi.änden und unter 
Eefehlszwang im Feindgebiet. Ihr Gegner 
hielt sich an keinerlei internationale Kriegs- 
rcgcln und wandte grausamste Vemichtungs- 
methoden an. Auf Grur.d dieser Zusammen¬ 
hänge werden liie anhängig gemachten Straf¬ 
verfahren wegen „Mordes“ in die Terminolo¬ 
gie und Ermessungsbeurteilung \’erslrickt, die 
nachträglich von Siegern und Mitsiegern in 
tiic Tat-Komplexe hincininterfjrcticn werden. 
Hier wird nicht nur zum Schaden der Ange¬ 
klagten interpretiert, sondern audi gegen den 
im Strafrecht verankerten Grundsatz „in dubio 
pro reo" — ini Zweifel für den Angeklagten. 

Denn „niedrige Beweggründe“ nach mehr als 20 Jah¬ 
ren aus Ereignissen des Kriegsgesdiehcns heraus nadi- 
zuwelsea, dürfte das Mcnschcnmüglidic übersteigen, 
zumal die meisten Beweismittei ausfallcn und die 
meist jüngeren Richter und Staatsanwälte mangels 
eigener Erlcbuiscrfahrung aus damaliger Zeit die 
KricgsverhHltnisse kaum richtig heurteiien und sich 
insbesondere auf die aus den kommunistischen Staaten 
kommenden nZeugen“ kaum verlassen können. 

Als entsciieidend bei diesen Prozes>''PTi er¬ 
weist sich die „Glaubw’ürdiglceit“ von Ange¬ 
klagten und Zeugen dnrdi das Gericht. Da 
wurde irr: Februar 19GG vtin der Gmßcn Straf¬ 
kammer eines Landgerichts in der Bundes¬ 
republik pin ehemaliger Ministerialbcamter zu 
einpm Jahr Gefängnis verurteilt, da er in 
einem anderen Strafverfahren als Zeuge un¬ 
ter Eid bestritten hat. h\s März 1942 etwas 


von der AusroUiiiig dpr Juden (,.Kndlösung**i 
gewußt zu haben. Die ItichJer „glnuhlcn“ ihm 
nicht und verurteilten ihn wegen Meinchics. 
Im Sommer L9G8 wurde Bundeskor./Ier Ge- 
(jrg Kiesinger zur gleichen Frage als Zeuge 
unter Eid vernommen. Er* haMe eV>enfails 
keine Kenntns von der .Tuciervemichlung. 
oiigieich er seinerzeit .siedvertretender Leiter 
der Rundfunkabteilunc im Auswärtigen Amt 
gew'psen war. ihm •w^’ardc „geglaubt“, sein 
Strafregister blich frei. Der nndere gilt als 
..rechtskräftig vorr>eslrafr. Es gibt sehr viel 
drastischere Fälle, in denen Un.5chuldige auf 
Grund eine.s Vorwurfes wegen Mordes meh¬ 
rere Jahre unschuldig in Untersuchungshaft 
gehMiten und die E.xislenzcn der Familien 
dauerhaft dadurch ruiniert wurden, andere 
Fälle, in denen henirnrcisendc ..Ber.ifs/eugen“ 
mit nachweislich falschen Aussagen jahrelange 
Zuchthaustrafen au-^losten. .selber aber kaum 
belangt werden kdr.ncn. da sie als Au'-lHr.ccr 
der deuisi-hen Jurisdiklion entzogen .sind uml 
ihre Falsdiaussage. wenn überhaupt, so meist 
erst dann nachgewieser werden kann, wenn 
sie das Gebiet der Bundesfepuhhk wieder ver- 
la.ssen haben. Wobei auch noch die Frage: of¬ 
fen bleibt, ob nicht auch solche heute unter 
den Sdnil/. de.s Üherieiturgsvertrafies fallen, 
der einen Vei folgurgsschutz gcgenülx;r Ver¬ 
brechen unc Vergehen an Deutschen in der 
Kriegs- und Nachkriegszeit bi- Kewähr- 

leistct. Zumindest die „veröffentlich'e Mei¬ 
nung“ steh* ihnen mit Sympathie und Wohl¬ 
wollen zur Seite, \vas nidit ohne Einfluß auf 
die Prozeßführung bleibt. 

Zeugen beweise, ohnehin problematisch, ha¬ 
ben in diesen politisch akzentuierten Prozes¬ 
sen ticsondere.s Ge'whcht. da sie vielfach in¬ 
folge Ausfall anderer Unterlagen Z itii tragen¬ 
den Beweismittel werden. Nicht nur d'ie Er¬ 
innerung verblaßt nach mehr als 20 Jahren, 
sondern die Einrede- und Kinschüditcrongs- 
möglichkeiten werden vergrößert. Clciriier- 
maßen begün.stigt die politische Absicherung 
durrii mäctitigc „Freunde“ das Streben each 
Rache. In der Bücheni „Strafprozeß“. 1952. 
S, 265 ff sowie „Zeugenlüge urd ProzePaus- 
gar.g'* von Peters und „Psychologie des Sfraf- 
verfahrens“ von Grassberger, 1950. sind die 
Gefahren für die hauptsächlich auf Zeiigcn- 
aofbauenden Strafprozesse aufgezeigt. 

Schlußfolgerungen 

Der inzvnschen verstorbene hesaisdic Ge- 
neraislaatsarwalt Fritz Bauer, cäer über weit¬ 
reichende internationale Verbindungen ver¬ 
fügte, sah die Aufgabe der Prozeßwclle in 
einer Fortführung der Umerziehung des deut¬ 
schen Volkes (siehe Schrenck-Notzing „Cha¬ 
rakterwäsche" S, 247), die deshalb notwenilig 
sei, weil man in Deutschland noch dem Af- 
fcstadium zu nahe siehe und die Haut der 
Zivilation zu dünn sei, und mau müsse :n 
DeutschlHnd noch lerr^en. was Menschscin in 
Wahrheit bedeute. — Werder Strafprozesse 
geführt, um gegenwärtige Politiker zu recht- 
fertigen oder ccm Historiker Beweis unter¬ 
lagen zu stellen, so nähern sic sich bcdcrklidi 


(:em SrJT>iuprn7,eß> einer politisdipn AuT'rflgs- 
«npclc^.enhcit. Wer „NS-V^rbrcchpr-Pitj^essc'' 
g'atheißt, bekunde* vchor mit ttiesem Begriff» 
ciaß es ihm nicht auf das Recht. Hnkornrni, 
sciMiem auf Rache utid pulitische Zweck- 
set/ung. Würde er das Rechi wallen. ?o müßte 
er sich für die Verfolgung aller seiner^eiligen 
Rcchtsbrüche eir.setzeri, ganz gleich., wer im¬ 
mer sie ausgelcsi hat. Doch keiner derer, die 
Huch heute wieder eine weitere Verlängerung 
oder eine für diese Tat-Komplexe gänzliche 
Abschaffung der Verjährung fordern, bekun¬ 
dete je eine solche Absicl:!. E? sind die-^elbcn 
Leute, die den Siiaifv*crfolgung?vcrzicht ge¬ 
genüber sn I>eih.sehen begangenen Verbre- 
cnen, wie er im t)berleitung.sverlrag: 1!155 un¬ 
terschrieben v/urde, für selbstverständ'ich 
„gerecht“ anselien. DaVKi is* dieser Ver/.tchl 
ungleid: gravierender als die Verüdgungwer- 
jäbrrmg nach der ohnehin längst (lurchgeführ- 
len „gnißten Mensd\enj«gd der Geschichte“. 
Wer v/eitcrh;n für ein Ausnahmervcht für 
rieutsche einlritt — und die Verlängerung der 
Verjährung ist cire Verletzung rerh:sstaHl.- 
Ikher Grund'-'ätze — ist dem Vorvnirf, e:n 
Kriegsvcrlängcrcr zu sein, ausgesetzt. 


Entmachtung 
durch Umerziehung 


lu der Zeitung r.?euischsr An/iiger von 15.6. 1970 halk 
«rs u. a.: „Der arr.crik.nh^hc Pnhliz!^: M'uiur LipifftMyin 
iußcr:e kürzlidu cs kcni^e r.ichr dav*on die Rede daß 
die Vereinigten Scaaten den Vieinamkrie^ verliereji Denn 
verlorer kerne ein Kreg nur dann ‘jiclter., w •an 
eigene IV-^r toriup' vom Pejid besetzt is:, d e führerd^ 
Sdiidtt dei bciiegieu Volkes in Kriegsvcrbrftdierprozcssen 
abgeurteil: ^'ird und die Besiegter einem Unierzifihungi 
progr.i-itni urterTtortcr werden P.in nahelVpcndcs Mittel 
dr,;ilr sei, die Darsrekung der Gesdiiäte ans der S du izs 
Siej^Ts in d e Cenirne Hesiegten emzjprlanzeu. Vor. 
en'.jicicerder Bcdfutunir sr dabei die Cbcrtrarun^ der 
»mcraiiiicKen* Kategorien der Kricespiopazarda des iieg- 
rcicfier. Staates in das bewußtsetr. der Besiefteii. Erst ■wenn 
die Kriegspropaganda der Sitircr P-irsan^ in die Cc^diidits- 
K'kker der besiegten seü jiJcn brr jr.d von der naditolgcn- 
deu Ceneratiüii aiidi geglaubt ^Ird, da.:iii erst kat.n die 
Uirierziehurg ah wirklldt gelingen anprseben werden. 
Sowei: cie allgemeinen »Richtlinien*, die für .eres Umei- 
zichmgsp.'Cigfamni gelten. Die US-A:i:iy ha: sieh in detn 
soge'iaui'.eii ,.Mayer Report' cir.ireKeiid mit dem Verhallen 
von ancrikan sehen Soldaten brscPafiigt, die kommuni- 
m^cher Ucncrj^ckun^ au^gcsciz- waren, in einer Studie 
’iber dieses 'ihenia hcißi es, das Ziel kontiiin;iiäti?dier Um- 
erzichuna .sei Ir. der enuert Srjte die K uJesiigung, A'jf- 
weiehur.g und Cefüg gmaciung des einr.eliien durch Schaf¬ 
fer, von Zweifeln. Schüren von Unsicherheit und Angst, 
Zcrsrd'e.i deä Selbstwertecfriils und des Natiornlbewußt- 
scins. Alj Mittel hisr^c wird das Erniedrigen z.i mü id 
Ücker und iirftlicner Sdbyvkr.t.k beirachter. A’.$ zseeiie 
Stufe der Uir.errirlmn^ gibt die Studie da* Jirkenntn s der 
Schuld* an, d^s durdi Ura'olissiges EinhHfnmern 


vor. Sthuldgeldlilcn, 1 rken des .MfiisUien au:» der gewad*. 
<p icn Cen*ei;u;diafc und Lösen von seiner hijheriger Hui 

fjr.g errpichi werden soll." 


Das US-iiu crikaiii>die Keeduciricn-pro^r^.m “What to do 
wltb Gerntany, Army Sefvi-e Furc.ps, Ü.S.Aimy, N'o: fer 
Sale.^ 

„Die Une.'zishuiig v^ird für alr i ud jurg gleichermaßen er¬ 
zwungen und >ie dar üi n clit auf das .S.lasw.-rz:n-n'er be- 
^drärken. I>ic gewaltige üLcr/eugend; K alc driuiatlsd-er 
Ik.rsieiljr.g voll in ihren Dienst pmellt werden. Filir.c 
kernen hier ihrz vollste Reife errcidiea. Dis grüßten Sciirift- 
‘trller, l'roduzenieu u.id Stars werden unter Arlritung der 
.Iiiternntiun.ilt'ii U.Tiveivi.ä: die bode dose 3*>s'ie:t d«s Na¬ 
zismus dramaiLiersi und dpngcgcrüjer d e Sdiörheit urd 
Kir.ial': rire? Dsnlsdiland le'bcn. oas sidr nicht langer rTiii 
Süiictkrii und Mursdiereit bs*rißc. Sie werden damit bc- 
ujfti apt, cir Aiti.cKendes Bild der Deinukratie darznstellcr, 
und der Kundfiink wird sowcKl durdi H iicrhali Ji:g wie 
ai^ durch ungeu-;iite V'ortragr i;j die Häewr selbst ei.i 
uringen Die AuttiTcn^ Dram-itiker, I ferausafber und Vkr- 
.egrr nüssen slJi der irlaii^sirJcr. l’rüfung dureh die Inter- 
i'UiWale UniverütHÜ unterwerfen^ dene ne sind aüc T' 
ztehcr. Von Beginn ar sober alle nid-rdrrnokr.uiii'.cn V^t- 
öftertliourger. unterbjr.iien v/erdei. Erst nachdrir d?J 
d.iindit Deuker (ielegcnheii hatte, :n dei neuen Idealen 
teitarki 7v werden, können auci gegenteilige Arsichton zu 
gz.assen werden, int Vp traaen darauf, daß der Virus keinen 
Boof*-. ‘Ticnr Ijouet; dadurci» wird grüßv^r« Inmuiuiat für 
die Zuk jrf: trrciclit. 

Der UjreiZLchunt:>pro7eß muß gar.z Dv'urid land diirci- 
dringen und bedecken. Auch die Arbeiter sollen im Verlauf 
von l’Vejzeitej verem aite r.e]irs:unüL*n in i'^cntokrutic er- 
h.il-exi. So-micraufeiiihalte und Vclksbilduiigsmö:>.liebkei.eii 
iTÄisscn r.Abei Hdlcmll irg kiste;i. Viele deir.id-.c (4ef£,n- 
Kcnc wi.-dtn rach Kr.eestrde in Rußüjid bleiben, iiiclit 
freiwillig, sondern weil die RusiCn .s c- als Arbeiter braud-en. 
IXiSisi ninr rur vol.kommun lq;a , ionderi» beugt auch der 
Gefahr vor, daß die zeriiekkehrenoe ] Kriegsgefangenen 
zum Ke: r. einer neuen aaticraler. Bcv,cgun|: w'crdeu. Wenn 
Wir selbii cie dcut.-vd-.en Gelungenen nadi denr. K icg nidit 
Heha.cen wollen, sol.cen wir iie nich-srlcjtow^euiger nai 
Rjß.an* itfiiden. 


Die .ln:crnar.on.ile Universität* in am besten dazu ge 
eignet, die b.üizelheiien des dcutsdien Erz:ebunipfwe>cns, 
der Lehrpläne, der Schulen, der Ajswahl der Lehrer und 
der Lchtbüd'.er, kurz: alle pädagogisd'.en Augcicgenheiien 
zu regeln. Wir b.-'audien ein »High (loiiuuand* für die offen¬ 
sive Umerziehung. Hesonders begabte deutsche Sd:ü!er er¬ 
halten Gelegenheit zur BortbÜdeng an inneren Sdnilri; sic 
werden al.s Lehrer rach DeciichUrd zurückkebren und eine 
neue kulturelle Tradition. verbLiidcn mit internationalem 
KÜrgersinr, begründen. 

Die 1’rotes.snrcri soller. nach MÖp’ichkeit deutsche Liberale 
und IVmokratcn sein Das flindrhigen von .Lremden* kftnu- 
fe aufreizend wirken und muß auf ein Minimum nesunranki 
werden. Aber das darf nidit dazu RiWren, daß vns die Kon¬ 
trolle verloren geht. 

Jedes nur denkbare Mittel geistiger Beemfiussunp :ni Sinn 
dcmokratöd-cr Kultur muß in den Dienst der Ciucrziehung 
gestellt werden. D.e Aufgaben der K'.rdien, der Kinns, der 
Theater, de.s Rundfunks, der Presse luid der (liewerksdiaf- 
len sind dabei vorÄCteidmci, Die Umcrziebviig tritt an 
Stelle des Wchrdierstcs, und jeder Deu:schc wird ihr 
zwangsweise unterworfen, so wie friiKw' der ^tseulithcn 
Wel.rpflirh- 

Uns ist die Aufgabe zugefaüen, Frieden und Freiheit zu 
retter; jene FreiKeii, die am Herg Sin.!; peboren. in Beih- 
lehem in die Wiege gcieot, deren ktkuklidte Kindheit in 
Rom, deren frühe Jugend in England verbracht wurde, 
deren eiserner Sctulmeisicr Traukreich wur, die ihr juv.ge* 
M.aniicsalter m drn Wreinigten Staaten erlebte und die, 
wenn wir unser Teil dazu tun, hes'.immt ist zu lehen — 
überall in der Welt.“ 


(Nation Europa, Augvist 19.5R) 



Operation „Paper-Clip” 


U.S. Zone Report (Okt. 1945:. J. B.Hynd im Unterh'ius em 
21. 10. 1940; The Economlst 23. 10 1943 — berichteter 
zusätzlich, daß bis Septembe»* 1915 in dnr arnHrikfer'isdier, 
Zone 66 500 und bisS zum Ende des Jahres in der britischen 
Zone 70 000 »prominente Nazis' interniert v/orden waren 
Daneben wurden in der hritiaiiien Zone zwischen Mai 
1945 und SeptHrnhur 1946 156 000 Personen Dus dem 
Dienst entlassen und die Anträge von weiteren H6000, di« 
sich um eine fir sie vKrboieiie Beschäftigung bewarben 
abyKlKlinl (M. B&lfour „Vicrmächtekontrolle in Deutsch¬ 
land" S. 266). 

Vom Sotiicksal deutscher Kriegsgefangener sei nur er- 
v/ähnt. dab in sowjetischer GefangenschHft rund 1.7 Milli¬ 
onen deutscher Soldaten verstorben sind oder umge 
bracht wiirden. In Jugoslav/ien, der Tschechoslov/akei. in 
Polen Hunderttausende; mindestHn.s 40 000 deutsche 
Kriegsgefangene v/urden in di« französische Fremdenle¬ 
gion gepreßt. 

Wenige Tage vor der JaltH-Koriferenz im Februar 1945 
geh der alellvortrctcnde $o\vjetlsche Außefikonimisssr 
Maisky dem US Botschafter Harrirnan Stalins Absicht be 
kannt, zwei bis droi Millionen Deutsche als „einen Teil 
der neparationen" anzufordern, falls „die kleinerer 
Kriegsverbrecher und Parteimitglieder nicht ausreicher 
sollten, könne man die Männe»* — aber auch einige \ ''all¬ 
en— nadi eneJeren Kategorien auswahlen" (R. Fiedler 
„Würfelspiel um Deutschiand" 1944-195G S. 77) 

Doch da gab es ja noch andere Deutsche; jene in den 

Fiihrungsprisitionen privaten Wirteflia^t, an SnJiiilen 

und Hochschulen: Seit 1944 lief bereits die wcst-alliicrtc 
Operation „Paper Clip", die benannt war nach den Reitern 
auf der Siichkarte nach deutschen Wissenschaftlern Man 
jagte das „lebende Wissen", man lechzte auch nadi ihren 
Patenten und Betriebsgeheimnissen Man raubte schließ¬ 
lich lieides. NaiJi Angaben des IJB-aitierikanisdien Ver- 
tcidigungsministariums vom Fobr. 1950 wurden 24 000 
deutsche Forscher und Techniker „ausführlich bef-^agt* 
und davon 523 „in die USA verbraclil“, liiervon wiederum 
362 „eingeladen, Schritte zur Einbürgerung in die USA zu 
tun", was sie auch taten. Diese deutschen Vtfissenschaft- 
ler haben bereits bis Mai 194H nadi Angaben des Leiters 
der „Operatiuri paper clip" den USA „mindestens 10C0 
Millionen Dollar an Püstungsausgaben und mindestens 
10 Jahre Entwicklungszeit erspart". 

„Wie die New Yorker Zeitschrift „Life" am 2. Bept. 1916 
tcststellte, lag .der wirkliche ReparationscjRv/inn dieses 
Krieges' nicht in industriell«ii Ausrüstungen, sondern ,im 
dRiJtsdieii Gehirn und in den deutschen f orschungser- 
gebnissen . 

Denn wenn die Amerikaner auch die Initiatoren der .gei¬ 
stigen Demontace' üeutsch'ands waren, an wurde sie 
doch von allen Siegern l)etrieben. Als der Zweite Welt 
kney zu Ende ging, standen die Experten der französi¬ 
schen .MIST, der russischen ,W-N.Z/ und der britischen 
.BIOS* ebenso bc*'cit wie die der amerikanistiiHn .OTS*. 
Die Londoner Leitung diese** Rritiah Intelligence Objcc- 
tives Sub-Cnmmittees'z.B- saote offen: ,Dic Fabrikations¬ 


geheimnisse. die wir DeutsclilHiul abnehmon. sind ein 
härterRf Sclilag, als der Verlust Ostpreußens*. 

Selbst Australiens Ministerpräsident Chifiey nah im Rep- 
tember 1949 in einer BundfnnkHn.spracbe zu, dab ,die 
Australien zugeteilte Reute von 6 000 deutschen Indus- 
trleberichtHn und ^5 deutschen Wissenschaftlern* einen 
in Geld gar nicht zu berechnenden Wert Ijesäßcn, und die 
australischen Produzenten niin in die Lage versetzten, 
einen hervorragenden Platz auch bei der industriellen 
'A'elterzcugung einzunehmen* .... 

So grüß war die Beute, daß man die Dokumente sehr bald 
nicht mehr zählen konnte, sondern dir Papiergewicht an¬ 
gab. Die US-LuftfahrtforsiJuingsanstalt in V/right Field. 
Ohio, bekam so .die unbestritten Größte Sammlung von 
erbeuteten Geheimverfahren der W'cit’ und die wog 1 55 ^ 
Tonnen. 

Fin Beamter des ,OTS‘. des Office of Tetfimcsl Services 
in W'ashington. nannte dieses Amt zur Verteilung de* 
technisch-wisaerischaftlichen f ortschritte Deutschlands 
.die erste Organisation der Welt zum Aussagen de Er- 
finGHrl<raft eines ganzen Volkes’; sic verfügte uuer 3 und 
Tonnen in Deutschland beschlagnahmter Akten “ 

(A. Zischka "War es e.n Wunder'^" 149'130) 

Wirtschaftliche Macht wirkt sitJi schließlich als verstärk 
te politische Madit h(js. 

Damit aber ja riierTiand daherkommt und all dieses Tun 
als „illegal", als Raub und Ausplündc'ung, gar als Ver- 
br«(imn bezeichnet, muß schön dafür gesorgt wercen. daß 
grundsätzlich alle Deutschen jener Zeit als Verorecher, 
Barbaren. „Kricg3verb'"H[:lie'". „Militaristen", „Faschi¬ 
sten" (mit dem propagandistischen Akzent der lej'lisdien 
Vcrruclitheit) unablässig diffamiert und auifi so henan- 
delt werden. — und daß ja niemand von dere'lei Liner 
wünschten Leuten, die derartige Meinungen vielleicht 
vertreten könnten, irgend einen Posten innehaaen konn-» 
te. von dem aus e^ die Öffentlichkeit erreichen kann. 
Dcsiialb alliierte Kontrolloftlzicrc an die ceiitschen lloch- 
stfiu.en. alliierte Schreiber ode'* Helfershelfer zum Um¬ 
schreiben deutscher Sdiulgeschichtsbücher, mögliclisl 
viele ausländische Dozenten für Geschichte uiie politi¬ 
sche WiasHiischaften an deutsche Univors.tHten 

„Und [retten die gewiß nicht zimpcriicheii Nazis insge 
samf 1 623 Hochschulleh^^cr entfernt (und zwar pensio- 
nierth so fielen den Anli-Nazis 1915 nicht weniger als 
4 289 Professoren und Dozenten zum üprer. Und die he- 
kanien keinenei Pension. Wie .Christ uruJ Well* es 1950 
vorrRcfinete: Die Nazi« eiiHernten cies HoclisiJiui- 

pe‘'sorals Die Alliierten 32.1’''». last jeder 3. deutsche 
Hochschj: ehrer verlor im Westen duren die S eger seine 
Lehr- und Fo^schungsstcllc. Und in Gcsamtdcuisch and 

war es jeder zweit«. . . . .Aus den OstgHljieten und «us 
Mitreldeiitschland kamen schon bis 1946 I Ü2Ü Professo¬ 
ren und Dozenten als stellenlose F.ücht.inge ins Gebiet 
der späteren Bundesrepublik und spater Tausenuc mehr.. 
Aber 1946 wurde mit der Entnazifizierurig erst Iregoiuien. 
Gemäß Kont^ollrats-Direktive Nr 2»1 vom 12. I 1916, die 
die .sofortige Lntfernung ehemaliger Nationalsozialisten 
aus allen Ämtern und aus zanlreichen Berufen vorschricb. 
waren z.B, allein in der amerikanischen Zone bis Ende 
1946 3Y3 762 Personen als .ungeeignet für ;«de cHerit- 
.;cne I unkti«)n oder Arbeit in Her Wirtschaft außer als 
Handarbeiter* befunden worden 

Und darin lag Methode: Die Lntnazifizlerung diente der 
geistigen Demontage, bildete einen Teil ccs Morgenthau- 
piancs." 

(A. Ziäc:lik« „Y/sr «s «in WunderV* S I53-154) 
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Umerziehung mittels Bildfälschung 
Der Werdegang eines Bildes in drei Stufen 


Dieses als „Dokumentarfnto** aus^egebene Gemälde wurde u, W. im Jahre 1963 wie nadistehend 
eingeführt“ und anschließend bald verbessert: 


(fin die Wisscnsdiall 



Mi: diesen B’ldtsxt v:ri.»ffVjit]k4iT in S. 
Einstein „himinjiirr — OiefcuchhaJccr des 
Tcvdsn*» Rj)Hif*»rberg Verlag, franlcfurt^M, 

19^1, S. 200.^ 

UicJt*? BilJ ist in Wirklichkeit ciot fato 
t;mfierte Zeichnung, d;c ninh nkf.t einmal 
gut ist. Li<^rrrflrÄf, TJnschartc, Ilintcr- 
^'jTidheleudiLung, die •»‘ciilc hrau rwJtt.s 
im Hintergrund ohne Konturen 

sprechen für >ul-. M.i:i hsachte aef den 
BilJaussdiiifiien auch Geruheer, Flaar- 
bcic'jchtung, Sdiau*^, dir — genau wie die 
Ccsa-i^istnuiiitin — völlig unnatürlich -»irul. 

, . , . keine Barhaiei 7u infam: Jüdinnen 
auf «letri zur Hinrichtung." 
iriii diesem Bildtext vcrSffnnlMft in „Der 
üriegel“ Xr. S. 4g 

Der Spiegel** :r. e;reni privaten Brief 
nnd; VorhaJr der ß!Jdral.s.5?jiM;; „ßeibit- 
vcrsiiiTi<Uii-h kann der Spiegel nicht den 
Beweis antreten, daß cifses Photo ed t 
ist." 


„Vins ii i*».ekutior. in Lijcnaja, Le::lun<l" 

Mir diefen Bifdiexr .d*gedrjAt in Cr-fJt;»»d 

bchocnhcTgfr «Der gelbe Ste^n — Die Ju- 

denveifclgung in Eirupa 1953 bis 1V4S“, 
Riitten und Loering Verlag Hamburg 1960 
mit cirK*m Vorwort vor Tliumas Mann. 
S '•v 

W • « I • 


Rt*i d'psem Bild handelt cs sidi um eine verbesserte 
Tlctjsche des ersten M.in vergleiche die Fr?u 

in Hinterjfrund. den Abstand zwisAen <lrt) helden 
Knien der Fntn vc>m rechts und der Frau vorn Lnks, 
claü reihte Bein (links im Bild) der dritten Frau von 
links, der ecncrcii r,m pesiahste iJodcn audi Im 
HintergmnJ. die neuen Schactienrn^en, die auch auf 
dieser Rctu.sd^e weder den LIchtverhältr.iisen noih 
der Bildsdiärte gcrcdii wenlen. 

Yordergrtmd ganz, links hier hell, auf dem erspriing- 
lichen Bild durkel. 

Die Ebene Ut zu hoch gekantet, .m^II es sich do<h um 
eine Ebene, wenn auch jetzt plötzlich mit 
nmd* — v<m vom »uft'.t-noninjeii — h^mW:r Ge¬ 
messen am SchrittmaJi der hinten laufinde.i Frauen 
befinden sith <I‘e Wdaien mintFevii-is IS —20 .Mct?r 
von den vorderen Frauen ertfernt. Dokuxennir- 
futogruflai zeigeti, daß für dVse Entfemtrg die 
daten viel zu gro5 imd. — VergrÖiiCrung,«u der bei¬ 
den Bilder zeigen, daß sie nichr detki.n^sgleich sind, 
VW bedeutet, daß beide nach dem gleichen Mj^sier 
gemalt, .sind. 


Daß kein HerkunftsnAdweis, keine Beglaubigung vorliegt, versteht sich von 5elb.st 





« in dem vcrdonkelm SaU dc3 UcridiTshofcs, unter Ausschalcunj; <ki Publikunii mit Aainahme der Pressevertreter, führte 
die Aiikl4>;e dtnn CWritht einen nHtJon^I-Hr/tiilislivthen Film vor, auf dem nackte Männer, Frauen und Kinder am Rande eines 
Massengrabes KU sehen sind.” 

Mit diesem Text abgedrudtt ins Dov. B. Schmonik «Der ProzcÄEicHrnann”, Hans Deutsch Verlag, Wien—Scutsrart—Basel 1964, 
Seite 357. 


Aus einer Nac^iegs-Bildfälsiliiing ist 1V61 plötzlich ein 
.iiatinnalsn/i.ul>tischcr hüm** getc'orden, <ler als solcher 
ausgtjebcn mit Tcnvendrc wurde, um eine« Mrns^-n 
iun Tude zu verurteLen und hlu/urtditcn. 

nW Auisäin;^ergrölieri.rf; ,!« Fümbildes zeifit dei« 
lioi, dali es suh um ein und daaselb« Bild handelt. 



Kein Betrug scheint makaber genug, um nicht in den Dienst der Politik und Justiz gestellt zu werden. 
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Alliierter Kampf gegen Literatur 


Bckaoncgcgsbcn am 13. Scwcmbcr 1^-3. 

Vorhereitung der deutschen Schulen für den Beginn 

des Unterrichts 


Dt-r nirrUnir lirr Wn^altanf; fiif Volksbild'j.'lj^ hat 

bis lum 15, lieptenixr <L J, Lehrpläne und rrograenme für Spu¬ 
len aller Sftfen zur 3i*5tätigtng durch die Suwjctivdtc Militär- 
verwa tur.g in Dratsdiland vnr7.uleper; de'i»lel<hen sind ztir 

Dr'udclc^ng vorzubereiten und zur üestätigurig verzukgen: neue 
Lchrbüdicr oder solch?:, die vor l^i33 heraus gegeben worden sind, 
und zwar fjr die Yo'kA.sihulen hk zum 13. Sepreirbcf und für die 
Mittcbdtulen bis zum t. Oktober d. J. 

Yt^/elihnl%v* niit en:pfc*ilfaswcrtcr SchulLtcratur — vor IV33 
herau^egeben — sind bis zum 15. September c. j. zur Be&tätlgLr.p 
vorzu legen. 

Es ist jede Benutz an.':; vnu Sihiil- Trlirlnuliern, die in der 
Periode des fasdustlsdicn R^ixes berausgegeben wurde.i, ver- 
Imim. Hieve Ix’hrbücicr müssen ausgirschalrct werden. Die Ver¬ 
antwortung für die Ausschaltung dei fasdiktivdieu T iterui-jr tra¬ 
gen die SciulcirckcoTcn und bebüUehrer, 

Die Organe der VoIk-sI» Idung »Irr nriliihm Sellwtverwalfjngen, 
die viA in der bowjetbesatzungszone Deutschlands befinden, ha¬ 
ben ei ir? F.-f iwitng aller Lehrkräfte, die früher in den Schulen 
gearbeitet haben, rorzunchmen und denen T el rMe'lw« be-<*it/ii- 
siellen, welche io fasdiistlsdicn Organisationco und Geselisehaftcn 
nicht organisiert waren; andi sind Jolgeriifitig cLT»okr.acisctie Prin- 
/ipit-n in der Sdiulurg und in der Erziehung durchzutihren sowie 
das reaktionäre Vesr-n i\rs Nfizisxov, der fasdiiicisch.cn Rassen¬ 
lehre und der rOLitaristisehe Charakter de* elietnallgen ÖnirMf.m 
Reiciec y.u tmihiillcn 

Zu gleicher Zeit mij?ser. zur p.ihigncvihen Arbeit Personen 
aiui diTioIcrapsdi-antifaichiSlischen Schidiwii des Volkt-s he-ni- 
gezogen werden, d-e ric- erforderliche Allgemeinbildung besitzen 
und d-zn V'unscb haben, ah Lelirer in VulU' jn*! JV^ittehthulen 
zu wirken. 


Die Drgane der Sclbsr/envuliu-ij; riii«AeTi binnen kürzester friii 
de » OrgancT. der Sowjetischen Militär-zerwaltunf; zur nesiiiiigun^ 
den S<hulo.-;;ar.i5aLiRnM'l::i sowie dir vorgesehenen .Yaßnahmer 
zur Umschulung der Lehrer sowi? für die TrzVlinng und Schulcnj 
der Kinder üinßerhRlb der Schule vorlcgco.** 


Kontrollrat-Befehl Nr. 4: „Elnziohfung von 
Literatur und Werken nationoIsozialLstLsdien 
und militdnschen Charakters. 

In Anbetracht der Gefahr, die die natirmal- 
sozialistische Lehre darstellt, und um so 
schnell wie möRlirh die naticmalsozialistlsdien. 
fasdüstisdien, militaristischen und antidemo¬ 
kratischen Ideen auszumerzen, glcichxdel in 
welcher P'omn sie in Deutschland ihren Aus¬ 
druck gefunden hat, erläßt der KOTtroUrat 
folgenden Befehl: 

1. Innerhalb von 2 Monaten nach Veröffent¬ 
lichung dieses Befehls haben alle Inliaber von 
Leihbüchereien, Budihandlungen, Ruchnieder¬ 
lagen und Verlagshäusem den Militürbefchls- 
habem oder sonstigen Vertretern der Alliier¬ 
ten Behörden folgendes aua/.uliefem: 


a) Alle Bücher, Flugschriften, Zeitschriften, 
Zeitungs.sammlungen, Alben, Manuskripte, 
Urkunden, Landkarten, Pläne, Gesang- und 
Musikbüdicr, Filme und Liditbilddarstellmi- 
gen (Diapositive) — auch solche für Kinder 
jeglichen Alters —, welche nationalsozialisti¬ 
sche Propaganda, Rassenlehre und Aufreizung 
zu Gewalttätigkeiten oder gegbn die Verein¬ 
ten Nationen gerichtete Propaganda enthalten; 

b) alias Material, das zur militärischen Aus¬ 
bildung und Erziehung oder zur Aufrechterbal¬ 
tung und Entwicklung eines Krlcgspotcntials 

beiträgt, einsdiließlidi der Sdiulbücher und 
des UnterrichtsTnaterials militärischer Erzie¬ 
hungsanstalten jeder Art, ebenso alle Regle¬ 
ments, Instruktionen, Anweisungen, Vor¬ 


schriften. T.andkarten, Skizzen, Pläne usw. 
alle Truppeneinheiten und Warfengattungen 

2. Innerhalb der gleichen Frisrt, haben alle 
ehemaligen staatlichen und städtischen Rüihe- 
mien, alle Universitätsrektoren und Leiter 
höherer und mittlerer Lehranstalten und aller 
Forschungsinstitute, die Präsidenten von Aka¬ 
demien, wüssenschaftlichen oder technischen 
Gesellschaften und Vereinigungen, ebenso wie 
die Leiter von Gymnasien und höheren oder 
niederen Elementarschulen aus den ihnen un¬ 
terstellten Büchereien die in Ziffer 1 aufge- 
führte niitionalsozialisti.sciie und militärische 
Literatur zu entfernen, an Iwsondera zuge- 
wiesenon Orten zusammen mit den daru ge- 
liürigcn Karten aios der Büchereikartei sorg¬ 
fältig geordnet zusammenzustcUcn tmd den 
Vertretern der Militärkomrnandantur oder 
anderen alliierten Behörden zu übergehen. 

3. Für die vollständige und fristgemäße 
Übergabe solcher Bücher und Materialien sind 
die Besitzer ebenso wie die Bürgermeister und 
örtlichen Behörden verantwortlich. 

4. Die Durdiführung dieses Befehls wird 
von den Militärbefehlsliabem oder anderen 
Vertretern der Militärbehürden der Besat- 
zungsmächtc überwacht. 

5. Alle in diosem Befehl erwähnten Ver- 
öffentliriiungen und Materialien sind den 
Zonenbefehlshabem zweck s Vemichtung zur 
Verfügung zu stellen. 

6. Die Zonenbefehlshaber (in Berlin die Al¬ 
liierte Kommandantura) können eine be¬ 
grenzte Anzahl von Exemplaren der laut 8 1 
verbotenen Schriften für Forschungs- und 
Studionzwecke von der Vemiditung auaneh- 
men. Diese Sdirifien sind in bcBonderen 

Räumlichkeiten aufzubewahren, wo sic, jedoch 
unter strenger Aufsicht der alliierten Kon- 
trollbehörde. von deutschen Wissenschaftlern 
und anderen Deutschen, die die enisprechemiR 
Erlaubnis von den Alliierten erhalten haben, 
eingesehen werden können. 


Die Zonenbefehlshaber haben sich unterein¬ 
ander vermittels der Organe des Kontrollrat^ 
hinsiditlich der Anzahl und der Titel, des 
Aufbew'ahrungaorLs und des Verwendungs¬ 
zwecks dieser Schriften Kenntnis zu geben. 
Ausgefertigt in Berlin, den 13, Mai — 

unlerzeiihnei von B. H. Robertson, General¬ 
leutnant^ L. Koeltz, Arnieekorpsgeneral, M. I. 
Dratwin, Generalleutnant, und Lucius D. Clay, 
C cncrallcutnant 

Schlußfolgerungen: Haben die Alliierten in 
Ost und West den nationalsozialistischen 
Staat u. a. auch deshalb als „Unrechtsstaat'* 
bezeichnet, da es in ihm 1933 einmal Büiher- 
veihrennungcn gegebem hat, so sollte man sich 
daran erinnern, in welchem Maße sich diese 
Ankläger dieser gleichen MeUuKleri. ja sogar 
weit radikalerer Methoden bedienten, wie sie 
nur einer militärischen Besatzungsmacht zur 
Verfügung .stehen. 


Die Wirkung von Besatzungslizenzen 


Mil Besatzungsrecht iing es an. mit Besatzungslizenzen 
untl -herufsverbolen ging es v/citcry nicht zu vergessen: 
Mit den Lizenzen waren zuweilen (oder meist) Hundert- 
tausende von Reichsmark oder Besatzungsmark verbun¬ 
den! Die Abhängigkeitsverhältnisse und Richtlinien v/a- 
ren festgtilftgt,—die nachfolgende Pcrsonalpoiitik v/irkte 
als „Iransmissionsriemen“, der die Ansicliteii der Herr¬ 
schenden In die Massen transferierte. 

Am Aufbau in DeutscfilanH konnte sich nur beteiligen, 
wer sich arrangierte, „mit den Wölfen heulte** und alles 
kritiklos,—Ja besser noch eilfertig und mit moralischer 
Überheblichkeit verachtend auf die vi^eniger schimll Um- 
denkenden verweisend und die oktroyierten Schuldanteile 

schnell auf diese Weise an andere weitergebend. 

VJhs waren das nun für Leute, die da weltweit lie.^eiii- 
stnimten in das besiegte DHutschland? Lassen wir aridere 
darüber urteilen: 

Kurt Ziesel: 

„Stall Apostel der Humanität kamen Apostel des Hasses 
riaiJi Deutsctiland, statt echten Demokraten verblendete 
Anbeter des Kommunismus, und es begann, eifrig unter¬ 
stützt von den bei allen \(VetterstLirzen der V/eitgeschich 
tc auftauchenden eilfertigen Dienern neuer Herren und 
Hyänen der Not, jene seltsame Art von Umerziehuny des 
deiitsrimn Volkes . ,., 

(Das verlorene Gewissen S. 10) 

«Ich glaube, daß, wenn ein neuer Krieg die lialbe Erde und 
die Menachheit vemichtHn sollte, dafür in erster Linie die 
ewig Feigen, die ewig opportunistischen, die ewig Geld¬ 
gierigen und die ewig Verantwortungslosen in Politik und 
Presse dafür haftbar sind, die immer den Weg des ge¬ 
ringsten Widerstandes, der eigenen Nichtgefahrduiig vor¬ 
ziehen, die sich immer in den Sog der jeweils vorhandenen 
Modemeinung fallen lassen, die ihren Beruf als Politiker, 
als öffentliche Meinungsmacher, als geistige Verkünder 
oder Künstler iiiclit hLs Mission, sondern als Ge.schHft, 
nicht als Aufgabe ihres Gewissens und ihrer Verantwor¬ 
tung vor ihrem Volk und der Menschheit, sondern als 
Spiel um die Macht und den Augenblick anschen.“ 

(ebendort S. 14) 

„Damals konnte ich allerdings nicht ahnen, daß dieselben 
Stars nach 1945 fast ohne Übergang in ähnliche Macht¬ 
positionen aufrücken, und daß ausgerechnet sie alle Ver¬ 
antwortung und alle Schuld auf die kleinen Idealisten hän¬ 
fen würden, die man dann jahrelang durch Lager schleifte- 
ihres Einkommens und Ihrer Habe beraubte und in Elend 
und Verbitterung stieb, während zahlreiche Asse der 
Gocbbclschcn Kulturpolitik und Publizistik nunmehr ,de- 
mokratische Umerzieher* mimten und ihren sehr geheim¬ 
gehaltenen Unglauben an Hitler als ,Widcrstandskampr 
ausgaben. als ein .fronen in der Galeere', als einen »er¬ 
zwungenen Dienst* an der Diktatur. 

Ich möchte hier mit Nachdruck teststclien, daß niemals 
Irgendwer im Dritten Reich gezwungen werden konnte 
oder gezwungen wurde, irgend etwas zu schreiben und 
öffentlich zu verkünden, was nicht seine Meinung war.“ 

(ebendort S. 34) 

Da kam z.B. ein Mann 1945 in norweyisfJier Offiziersuni¬ 
form nach Deutschland. Sein ehemaliger Name vor der 
„Flucht“ 1933; Herbert Frahm. sein neuer Name: Willy 
Brandt. Dieser norwegische Kriegskorrespondent der New 
Yorker „Oversees New's Agency“, die die us-amcrikanl- 
st:liHn Zeitungen versorgte, lieferte hernitH wälirend des 
Krieges kriegspropagandistische Schreckensberichte über 


angebliche Geschefiinsse im deutschen Herrschaftsbe¬ 
reich bis hin zur Zahl von 6 Millionen vernichteten Juden 
(ll. „Die W'olt“ - - US-Joumalist H. R. Wishengrad „New 
York Times“). Im Johr 1942 erschien von Brandt ein Lchr- 
bufjh fiir Heckenschützen „Guerllla-Krieg“, ein Leitfaden 
für politischen Meiidielmord. In seinem Buch ..Verbrecher 
und andere Deutsche“ („Ftirbrytere og andre Tyskere“. 
Oslo 1946, Aschehoug Verlag). schließlii-Ji empfahl er sich 
mit folgenden Auffassungen zum politischen RepräMcn- 
tanten der „furtschritllichcn* Politik: 

„Ich habe mich nie zu einer Begeisterung für Todesurteile 
aiifraffnii küiinen, aber so wie die Welt. In der wir Inhan, 
nun einmal ist, reiJinete ich damit, daß CS notwendig sein 
werde, eine ganze Anzahl von wertlosen nazistischen Le¬ 
ben auszulöschen. fS. 32) 

Die Nazis — in Deutschland und anderen Ländern sind 
schuldig .. . Schuldig sind nicht nur die Parteiführer und 
Gcslapo-Tcrroristcn, sondern auch die Grupjmn von Jun¬ 
kern, Großindustriellen. Generälen, Bürokraten und Pro- 
fftssoran, die mit dabei waren, den Terror und den Krieg 
zu entfesseln. Diese Gruppen müssen ausgcschaltet wer¬ 
den, Ihnen muß der gesellschaftlicliK Einfluß entrissen 
werden, wenn es eine Hoffnung geben soll, einen deut¬ 
schen Redilsstaat und eine solide antifaschistisch« Vtjlka- 
herrscfiaft aufzubauen ,.. 

Am 26. 3. 1957 soll er Pressemeldungen zufolge („DHiit- 
sche Wochenzeituny“ Hannover 11.3. 1961) der dänischen 
Tageszeitung „Politik«n“ in einem Interview erklärt haben: 
„Das deutsche Volk leidet darunter, daß «s nie eine echte 
Revolution gehabt hat. Die Chance gab es 1945; aber die 
Alliierten verdarben sie. ., Deutschland würde, htstonsdi 
gesehen, yut getan haben, wenn lassen sie uns sagen— 
eine Million SdiurkKn und auch einige tausend Kreisleiter 
und darüber von ihren «igHnen Landsleuten ins Jenseits 
expediert worden wären“ 

Willy Brandt wurde Regierender BürgarrnHister von Berlin- 
VJesi, Vorsitzender der SPD, Bundeskanzler. 


Sein Parteifreund Herbert Wehner erklärte am 7. 10. 1930 
im sächsischen Landtag: 

„Wir bekommen den Eindruck, es reiht sidi eine Schandtat 
gegen di« Arbeiterscfiaft an die ander«, und der sozialde¬ 
mokratische Verrat an den Arbeitern ist die systematische 
Behinderung des Kampfes der werktätigen Massen durch 
die Sozialdemokratische Partei und die Gewerkschafts- 
bürokratie. Wir Kommunisten werden Ihnen, meine Her¬ 
ren, das Leben nodi ein wenig sauer machen, su sauer, 
daß Si« daran ersticken werden! Wir werden dafür sorgen, 
daß wir Anschluß an dieses Sechstel der Erde (gemeint 
war die UdSSR) bekommen; wir werden dafür sorgen, daß 
bei uns reiner Tisch gcmadit wird mit der Bourgeois« und 
iliren Helfershelfern, wie e.s in der Sowjetunion gewesen 
ist**. 

(Dieser .reine Tisch“ In der Sowjetunion hat dank Lenin, 
Dsershinski, Trotzki, Stalin, Berija und ihren Helfershel¬ 
fern rund 20 Millionen Tote gefordert, und zwar ohne den 
II. Weltkrieg zu berücksichtigen) 

(Intern-lnformatlon 19. 9. 1974. Zürich) 
Diese wenigen Zitate machen zumindest deutlich, mit wel¬ 
cher Haltung sich gerade jene Leute beim Staatsaufbau 
des Nadikrieys-Wealdeiitschlarid in der f>olypartig wach¬ 
senden Schar der Kollaboranten hen.'ortaten, um die nach 
folgend führende Rolle übernehmen zu dürfen. 
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Erich Kuby, der bekannte Links-Literat, dem ein Hambur- 

Berufung auf .berechtigte Interessen 
im Rahmen der Presse- und Meinungsfreiheit- bescheinig¬ 
te daß er ungestraft den untadeligen deutschen Fall- 
schirmjagergeneal Ramcke als .Schwein* bezeichnen 

durfte (Kurt Ziesel—.Der deutsche Selbstmord_Dik- 

tatur der Meinungsmacher- S. 48) (ü). enthüllte In einer 
.Stern -Serie: Rd. 31 000 aus Deutschland emigrierte Ju¬ 
den haben während des II. Weltkrieges in der US-Army 
gegen ihr Geburtsland als Soldaten gekämpft. .Sie spiel- 

u .P°''5'schen Umerziehung der Westdeutschen 
nach 1945 eine bemerkenswerte Rolle*. 

. (.Stern- 6.5.1976 S. 172/173) 

Es kamen aber auch noch ganz andere Leute in das be- 
Siegte Land. 


Anton Zischka: 

„Es wurde .gezielt demontiert und fast ausschließlich 
von Industrie-Offizieren-, die im Privatleben erfahrene 
Konkurrenten der Deutschen waren,“ 

(War es ein Wunder? S. 126) 

„Und so saßen z.B. in der deutschen chemischen Indus¬ 
trie bis 1953 alliierte Kontrolloffiziere. Da saßen diese 
Forschungsüberwacher in allen staatlichen Forschungsin¬ 
stituten. und da wurden alle deutschen Hochschulen 
„scharf im Auge behalten“." (ebendort S. 152) 

Das personalpolitische Reservoir der Sieger in Ost und 
West konnte aus weltweiten Quellen gespeist werden. 
Teils kamen sie in fremden Uniformen und legten sich 
einen deutschen Paß—oder auch Namen zu—. teils ver¬ 
blieben sie im alliierten Geheimdienst, teils wechselten 
sie aus dem KZ in hohe Stellungen, teils blieben sie 
aber auch Publizisten—ausgestattet nunmehr freilich mit 
überraschend neuen Geistesgaben. Ja. es gab auch zahl¬ 
reiche Professoren, die —wie z.B. Michael Freund —im 
Dritten Reich wissenschaftlich qualifizierte, ja geradezu 
richtungweisende Bücher zur Untermauerung der natio¬ 
nalsozialistischen Politik geschrieben hatten, und dann 
zu der verblüffenden „Erkenntnis“ kamen (über Nacht, 
versteht sich)— und in diesem Sinne ihre neuen Doktor¬ 
anden ausbildeten—, daß das Dritte Reich „ein epilepti¬ 
scher Anfall des deutschen Volkes", „ein so widersinni¬ 
ges und mit dem Kainsmal vergänglicher Narrheit ausge¬ 
zeichnetes Regime" war (Vorwort im Buch seines entspr. 
Doktoranden W. Bernhardt „Die deutsche Aufrüstung 
1934-1939“). Daß von solchen Professoren oder auch an¬ 
deren wie z.B. Prof. Walter Hofer, der klar bekundet, daß 
„die braune Ära nicht objektiv betrachtet werden dürfe“ 
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j erläutert dieses historlichc 

Bild: „Dem britischen Presse-Major Chal- 
J^cr fiel « im Herbst 1946 ein, den Dcut- 
smen ein Nadirichtenmapazin amerika- 

zu bescheren. Challoncr fragte 
nidit viel, er fing einfach an. in Hannover, 
mit den Stabsfeldwebeln Bohrer (Mitte) 
und Ormond (links) als Chefredakteur 
und Vcrlagslcitcr und einer Handvoll 
deutsAer Mitarbeiter, darunter Augstein.* 
(Zweiter von reAts.) 

-Dieser hoAbegabte. unter der Uniform 
ganz und gar zivile Jude", so klärt uns der 
„Stern weiter auf, „hatte in seiner be¬ 
merkenswerten Einheit zwei niAt we¬ 
niger geistvolle, als Stabsfeldwebel ver- 
lucidctc Emigranten namens Bohrer und 
Ormond, die er dazu anstiftctc, mit ihm 
zusamrnen eine Zeitung auf eigene Faust 

zu maAcn. Ein unabhängiges NaArlAten- 
magazin." 

SuAliAt 12/1962, Coburg 


(Vorwort .Die Entfesselung des Zweiten Weltkrieges" 

I ^ Professoren, die das Eingestehen bestimmter histo 
rischer Wahrheiten als .volkspädagogisch unerwünscht’ 
ablehnen wie z.B. Prof. Eschenburg 

sämtliche Dokumentenfälschungen, 
sämtliche Rechtsbeugungen, 
sämtliche Morde und Massenmorde 

der Alliierten und ihrer Helfershelfer kritiklos übernom 

nommen bzw. stillschweigend übergangen werden, ver 

steht sich bei einem solchen Haß von selbst. Derartige 

Methoden sind ja die tragenden Fundamente ihrer Mo 
ral"! 

Da erschienen dann Bücher und Zeitschriften, zunächst 
von den Besatzern selbst herausgegeben, dann mit Li¬ 
zenzen in die Hände ihrer Helfershelfer delegiert. Schließ¬ 
lich wurde nach vierjähriger .Aufbauarbeit" jedem Bür¬ 
ger freigestellt, auch Bücher, Zeitungen und Zeitschriften 
herauszugeben, doch in der Praxis erwies sich dies als 
außerordentlich schwierig, zumal die existentielle Abhän¬ 
gigkeit eines jeden Bürgers, von der Schule angefangen 
bis zum Arbeitsplatz, von den Informationsquellen bis zu 
den neu geschaffenen .Rechtsgrundlagen“ bestehen 
blieb. Ja. diese Abhängigkeiten wurden noch verstärkt 
durch die ständig zunehmende Konzentration der Schalt¬ 
zentralen wie Regierungen. Behörden, Parteien, Gewerk¬ 
schaften, Presse-, Rundfunk-, Fernseh-, Film-, Kunst-, Ver¬ 
bandsmonopole und schließlich auch der Betriebe. So 
konnte die 1945 militärisch erzwungene .neue Meinung 
der Sieger" in die .Mehrheitsmeinung des deutschen 
Volkes“ umfunktioniert und unentwegt mit weiteren öf¬ 
fentlichen Mitteln. Instituten. Beamten- und Schulricht¬ 
linien. Verfassungsschutz. Preisverleihungen usw., usw. 
neu genährt werden. Arbeitssuchende Hilfswillige (teils 
auch solche, die es nicht besser wußten, — dies sei zu¬ 
gegeben) wuchsen ständig nach. Und die wenigen Anders¬ 
denkenden, die das Kriegschaos noch nicht verschlungen 
hatte, konnte man getrost als .Unverbesserliche“, Radi¬ 
kale“. .Revanchisten“, .Neo-Nazis* diffamieren und viel¬ 
fach rechtlos in die Ecke stellen. Die .Demokratie" hatten 
schließlich die anderen gepachtet! 

Und gegen jeden aufrechten deutschen Historiker werden 
hunderte, tausende von Dokumentenfälschungen. Falsch¬ 
aussagen,verlogene Veröffentlichungen, .geschichtswirk- 


sarn« Theaterstücke“, unwöhrn .SachgutaiJiten“. Arlikal. 
Broschüren, Druckschriften. Bücher [z.l. „dramaturgisch 
frei gestaltet“) ins Feld geschossen, die alle irn einzel 
nen zu widerlegen allein die Lebensarbeit von ganzen For- 
scfmrgenerationen bedeuten würde. 

Greifen wir von solchen Fälschungen nur einmal lieraus: 
die zahlreidien „SchlüsseldokumentB“ über Hillors „Ge- 
heimreden" (widerlegt ln U. Walendy „Wahrheit für 
Dculsdiland Din Schuldfrage des Zweiten Weltkrieges“ 
sowie .Europa in Flammen 1939-1945“. insb. Bd. 11). „ge¬ 
heime Denkschriften , „Hitlers Zweites Buch“, zahllose 
„Dokumente“ aus den ADAP-Akten. wer weiß wie viele 
z.Zf. der Nürnberger Tribunale erprelJto ..Zeugenaussa¬ 
gen«. „GcheiiiivorgSnge“ im besetzten deutschen Ostge¬ 
biet. Und schlleblich „Tagebücher,.. Tagebücher". Ein un- 
abliängiger britischer Forscher — David Irving — schrieb 
hierzu in seinem Buch „Hitler und seine Feldherren“ (S. 
III): „Entsetzt und als Historiker deprimiert, war ich ob 
der Fülle von .Tagebüchern*,- die sich bei genauem Hin¬ 
sehen als Fälschungen erwiesen, oder bei denen sieh her¬ 
ausstellte. dab man sie in wichtigen Passagen frisiert hot¬ 
te— ohne Ausnahme Immer zu Hitlers Nachteil. Viele 
Fälschungen sind aktenkundig.“ 

Und Irving zählt einige auf: Von Louis Trenker veröffent¬ 
lichte Tagcbüclier der Eva Braun, jene von Himmlers Mas¬ 
seur Felix Kersten, Goebbels-Tagebücher, K.-Wilh. Krause, 
Hitlers Diener, Walter Schellenberg Memorien, Graf Ci- 
anos Tagobüdier u. h. Die gcscNchtsentstellenden Me¬ 
moiren sind ein eigenes Kapitel.Schließlir:li weiß man, was 
beim Publikum ankomrnt“. Ankommt, was öffentlich ge¬ 
fördert wird (mit Geld, Presse, Fernsehen und und und). 
Gefordert wird, was der .Umerziehung dient* und den 
Herrschenden „volkspädagogisch erwünscht* ist. So 

schließt sich wieder der Kreis. 

• 

Mil der alliierten Vorkriegs- und Kriegsprnpaganda. mit 
der in jenen Ländern legalisierten Lüge als politisches 
Herrschaftsinstrument fing cs an. Diese Methoden fan¬ 
den ihren Niederschlag irn »Londoner Protokoll“, vom 8. 
8. 1945. das die „Internationalen Militärtribunale“ (wieder 
eine Lüge: es waren nur alliierte und keine „internatio¬ 
nalen" Tribunalel) anwies, „von Amts wegen zur Kennt¬ 
nis gegebene historische Tatsadien“ ungeprüft als „Tat¬ 
sachen“ zu kennzeichnen und solcherlei Unterlegen mit 
dem Stempel „Document“ zu versehen und somit über 
die amtlichen Dokümentenpublikalionen „in die Wissen¬ 
schaft einzuführen“. Ls ging weiter mit der Aussortierung 
uncrwünsditerDokumente und demGelferderpolitisieren¬ 
den „Zentgeschichiler“, den Tagebuchfälschern und den 
ge.set7lich in Unvcrantv/ortlichkeit gelialtenen Publizisten. 
Das Ergebnis formuliert Kurl Ziesel: 

„Die grol^n Zeitungen behaupten unentwegt, sie seien 
.unabhängig'. In Wirklichkeit stehen sic irgendwem ,nah‘, 
wie da.s in dem neudeutsihen Zeitungsstil so schön heißt, 
die einen Bonn, die anderen der gemäßigten, die anderen 
der mehr radikalen Linken. Wenn man nun ein paar Jahre 
lang die Auslassungen dieser .seriösen und unabhängigen 
Zeitungen verfolgt, stellt man von Hamburg über das Ruhr¬ 
gebiet nach Stuttgart bis nach München eine Uniformität 
der Argumente und Kommentare fest, als säße irgendwo 
in den Wolken unsichtbar ein Herr Goebbels und lenke die 
Meinung wie einst. 

Diese sogenannte Freiheit der Meinung, die hier vertre¬ 
ten wird. ist natürlich nichts anderes als die Meinung 
einerParteilinie.der die Herausgeber oder Verleger je nach 
ihren finanziellen oder persönlichen Bindungen unterwor¬ 
fen sind. Ein Ausscheren aus dieser Parteilinie v^/ürde ihren 
finanziellen oder politischen Rückhalt gefährden. Man un¬ 


terhalte sich aber nun mit den Redakteuren dieser Zeitun¬ 
gen _Dann bekommt man zu hören, man sei doch kein 

Selbstmörder, denn wenn man das schreibe, was man zu 
dem Geschwätz seines verehrten Ghefs oder Verlegers 
meine, oder gar das vortrete, was man selbst für richtig 
ansehe. erhalte man doch seinen Kündigungsbrief. Und 
damit sei man gleich für eine ganze Gruppe von Zeitun 
gen von Hamburg bis Müncl^en suspekt.“ 

(Das verlorene Gewissen“ S, 66'67) 
Keine gewichtige .demokratische“ Kraft im Nadikriegs- 
deutsdiland hat jemals die vielen gegen das Drilte Reich 
gcrlditeten si(:h in Wirklichkeit aber gegen Deutschland 
wusv/irkcndcii! — Fälschungen angeprangert. die mii Ein¬ 
fügung zahlloser Fälschungen und Vurenthaltcn we.sent 
lieber Dokumente publizierten „Akten zur Deutschen Aus¬ 
wärtigen Politik 1938-1945“ verurteilt, hat jemals die Lüge 
als legitimes politisches Herrschaftsinstrument abge¬ 
lehnt hat jemals Einspruch gegen die „Hechtmäßigkeit“ 
alliierten Besatzungsrechtes und seiner Folgcwirkungen 
bis in die Gegenwa'i erhoben!— Line erscfiiitternde Bi¬ 
lanz in einem balddreißigjälirigen.demokratischenRechts¬ 
staat" ! 

Ein Zeitdokument 

Keine Lehrfreiheit für Lehrer an allen Schulen 

Der Regierungspräsident 
493 Detmold, 10. Mal 1965 
Sohr geehrter Herr Walendy! 

.. Es ist darüber hinaus selhstverstänolich, ddß be¬ 
sonders heim üeschlchts- und Gemeinschaftsunterniiit 
von der Schulaufsicht darHuf gesehen werden muß. nur 
sokJie Lehrkräfte in diesen I ächern zu beschäftigen, die 
vnll und ganz auf dem Boden unseres heutigen Staates 
stehen und vor allem auch die von der Bundes- und Tan- 
desregierung hzw. von den gesetzgebenden Organen des 
Bundes und des Landes vertretenen AnsitJiten und Kon 
zeptionen ohne entscheidende Abweichungen wiederzu¬ 
geben vermögen .... Nicht nur hier, sondern auch im Kul¬ 
tusministerium (Ist) durchaus bekannt, daß Sie ein Buch 
geschrieben haben, in dem Sie zur jüngsten deutschen 
Geschichte in einer Weise Stellung nehmen, die den heu¬ 
tigen geschichtlichen Erkenntnissen zumindest nicht in 
allen Einzelheiten und vor ailem Folgerungen entspricht, 
die aber jedenfalls von der LarKiesreglerung und vom Kul 
lusminister nicht gebilligt werden kann. Diese ihre An¬ 
sichten haben Sie im übrigen niefit nur In Vorträgen und 
sonstigen Darlegungen, sondern auch in Ihrem Unterricht 
vertreten .... 

Abgesehen davon, daß die grundgesetzbeh garantierte 
Lehrfreiheit nach höchstrichterlichen Entscheidungen nur 
Hoclisdiullehrern zuerkannt ist, nicht aber Lehrern an allen 
anderen Schulen,die hiernach vielmehr In ihrerUnterrichts 
erteilung an die von den Landesregierungen (Kultusmini¬ 
sterien) und den Schulaufsichtsbehörden festgelegteri Un- 
tcrrichlsrichtlinleii und Lehrpläne gebunden sind, durfte 
Ihre Meinungsfreiheit in diesem fall keinesv/egs beeln 
trächtigt worden sein, jedoch können Sie niiiit fordern, daß 
Sie. ohne im übrigen eine ausgebildcte Lehrkraft zu sein, 
weiterhin als Lehrer beschäftigt werden, wenn Sie dieser 
Ihrer Meinungsfreiheit in einer W'eise Ausdruck verleihen, 
die nach der von Bundes- und Landesregierung und den Par¬ 
lamenten, sowie von der Mehrheit des deutschen Volkes 
vertretenen Ansicht erheblich abvveidit. 

Der Herr Kultusminister hat demgemäß auch durch Erlaß 
angeordnat, den von Ihnen abgeschlossenen Vertrag niriit 
zu verlängern. Hochachtungsvoll \A. 

Vi/ir ersparen uns einen Kommentar hierzu. 
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Ein Zeitübel: Die Umerziehung der deutsdien Justiz 


Nachdem die öiegHrmächto das Baaatzungsrecht in Kraft 
gesetTT und sich als Richter in eigener Sache etabliert hat 
ten. übertrugen sic nachfolgend mehr und mehr den inzwi¬ 
schen gicichgesclialtetcn deutschen Justlzbehrrdeu die vor- 
gezeiduietcn Aufgaben. Waren bereits allerorten »Auto¬ 
matic Arrest-- und Entnazifizicrungsverfaliren in den ein¬ 
zelnen Besatzungszonen anijelantcn, Widerstandskämpfer 
aus dem ln und Ausland mit Lizenz und Aufträgen ausge¬ 
stattet worden, so hatten sich die Briten in ihrer Zone noch 
zusätzlich die sogenannten Spruchgeridite zugcicgt 

Die Britische Militärregierung schuf mit ihrer Verordnung 
Nr 69 voiu 24. 2. 1917 die deutschen »Spruchkammern" 

I. Instanz und ein deutsches Zonengericht II. Instanz für 
die Bestrafung und Aburteilung von Angehörigen »verbre¬ 
cherischer ürganisationeu“. die dem Zentraljustizamt als 
Aijfsicl»tsbchö''de und dem Generalinspckteur als ober 
Stern Dienstljerrn unterste!li wurden. 

Verordnung Nr. 69, Art. IV, Punkt 9: 

„Die Anklage lautet daliin, daß der Angeklagte Mitglied 
einer verbrecherischen Organisation gewesen ist in 
Kenntnis, daß diese für Handlnngcn verwendet wurde, die 
gemäß Art. G des Statuts des Internationalen Militorge- 
richtshüfes als verbredierisch erk ärt wo-don sind 
Art. V Strafen; 

10. Wer sehn dig bcfuncen wird, kann mit folgenden Stra¬ 
fen belegt werden: 

al Gefängnis bis zu TO Jahren 

b) Vermögenseinziehung 

c) Geldstrafe 

Diese Strafen können einzeln oder nebeneinander ver¬ 
hängt werden.“ 

Der oberste bril sehe Hidiler in Deutsddand beim Kon¬ 
trollrat in Sorlin, Mr. Mccask h teilte am b. 5.194V in Bie¬ 
lefeld cerp von cer Legal Division in Herford zusammengc- 
rntenen Staatsanwälten der Spriii'-Iigcrichte »die Ausle¬ 
gung des Nürnberger Urteils für die deutsche Staatsan- 
waltsdiah“ mit und wies auf die Punkte hin, 

„womit Ihnen die ordnungsgemäße und erfolgreiche Durd*.- 
führung lh*'Kr Aufgaben erleichtert werden“ 

(bcqlaubigles Protokoll im Privalbcsitz Legal M.J.52343^3 
Pt I). 

Mr. Macaskie stellte fest: 

1) Die deutsche Staatsanwaltschaft habe sich darüber im 
kla-en zu sein. d?.fi kein Passus des Nürnberger Urtnils 
in Frag« gestellt werden dürfe. 

„\’ai;n Artikel 10 des Londoner Statuts vom 8. ft. 1945 
ist d:e Feststellung des vedirecherischHii Charakters 
einer angeklagten Organisation endgültig und kann In 
keinem späteren Verfahren angefodUen werden." 

2. Di« deutsche. Staatsanwaltschaft habe die Konsequen¬ 
zen aus dem Nürnberger Urteil zu ziehen und gegen die 
Angehtirigeii der als »veroreclierisch“ gekennzeichne¬ 
ten NS-Organrsat*0nen vorzugeheri. Allerdings .seiennur 
diejenigen mit dem Makel der ve.^brecherischen Vcrcins- 
zegehörigkeit oelastct, die nach dem 1.9. 1939 den frag 
liehen Ve’-bänden angehört haben und »trotz Kenntnis 
des verbrecherischen Charaktera dieser Organisation“ 
in ihnen verblieben sind. Dem Nürnberger Urteil sei zu 
entnelimcn. daß von der deutschen Staatsanwölt.scfiaft 
weder die Kenntnis noch eine inkriminierte Handlung des 


Beschiiidigtcn nachgawiesen zu werden brauiJit. Es ge¬ 
nüge zur Verurteilung die Unterslellung ^ 

a) „einige" oder nur „wenig“ Kefuitnis. 

b) »aller Wahrscheinlichkeit naiii" Kenntnis von einer durch 
Art. 6 des Statuts als verbredierisch erklärten Handlung 

oder eines verbrecherischen Vorhabens“, 

cj Kenntnis kraft langer Tätigkeit, wodurch der Angeklagte 
von dam verbreclierischen Charakter der Organisation 
habe erfahren müssen“. 

Sei auch nur ein« der clr«i Voraussetzungen erfüllt, so 
könne di« Slrafverfolgungsbehördc »mit Recht“ vom Ge¬ 
richt vcriantjHn, den primaTacit Bev/efs als gegeben anzu 
sehen und di« Bcv/eislasl des Gagentcils ci«m Angeklag¬ 
ten atifzucrlegun. Der Angeklagte also müsse nachwelSHn, 
warum «r in Unkenntnis blieb. 

NS-Führerkorps: 

.Das Nürnberger Urteil sicllt .. fest, daß aucJi diejenigen 
Amts.Hiter, di« Leiter von Büros im Stabe der RcichslHi- 
tu.ng, bauloiiung oder Kreisleitung waren, bei der Du^-ch- 
iij'nrunc des ve''bre(:herischen Programm« der ürganisoti 
0.1 beteiligt waren ... .* 

-Stellen Sie sich vor. was es heibt, 6 Millionen .luden zu 
töten. Es bedeutet, daß 6 Jah^'e lang ’eden Tag - die Renn¬ 
tage ausgenommen — durchschnittlitdi 3 003 Juden getütet 
v/orci«n sind. Wenn man sich das alles vo*' Augen hält, dann 
drängt sich die Schlußfolgerung auf. d^ß nahezu alle Mit¬ 
glieder*. soweit s’.e zwischen dem 1.9. 1930 und dnin 3.5. 
1945 eine Zeitlong Mitglieder dieses Ko’-ps waren, von 
zahlreichen verbrecherischen Ffandfungen, die gegen die¬ 
se ode^ jene K aSvS« von PHnsonen begangen wurden, Kennt¬ 
nis erlangt haben müssen. Wir haben in Fngland ein Sprich¬ 
wort, welches besagt, daß ein Mord mit der Zeit stets ans 
Tageslicht kommt, aoer wenn Sie es mit Morctaten und un¬ 
menschlichen BrutafitSten von so beispiellosem Ausmaß 
zu tun haben, die in so kurzer Zeit an so vielen O'ten und 
von so vielKH Men-sclitir^. begangen worden sind, dann ist 
es undenkbar, d£.b nicht früher orlnr später auf unzähligen 
WetjKn die Kenntnis hiervon — von einigon wanigen Aus¬ 
nahmen abgesehen — an alle Mitglf«d«r der ürgenisatlon 
gelangt ist, die bei diesen furdubaren Verbrechen mitge 
wirkt haben“. 

Gestapo und SD: 

»Angesichts der Feststellungen dos Nürnberger Urteils 
sollte es der Anklagebehördo gelingen, das Gericht davon 
zu überzeugen, daß bei einem Angeklagten, der nachweis¬ 
lich dieser im Urteif näher bezcichneten Orgarri.saHon an- 
gchört hat (RcichssnJierheitshHUpiamt Ämter II, IV. VII, 
sowie gev/lsse andere Mitglieder der Gestapo und des SD) 
untenstcllt werdttri muß, daß «r während seiner Dienstzeit, 
so kurz diese auch gewesen sein mag. von diesen (Hier je¬ 
nen verbrK{:hcrischen Handlungen Kenntnis erlangt hat." 

SS: 

»Er komme nunmehr zu der BS-Organisalion. die «n eng 
mit dem berüchtigten Namen Himmler verknüpft ist, und 
dfe sich aus Mitgliedern der allgemerncn SS der Waffan- 
SS. der SS-Totenkopfve^-bände und den Mitgliedern gev;.s- 
scr zur SR gehörenden Polizeikrälto zusammensetzt«. Alle 
diese sind im Nürnberger Urteil als verbredierisch erklär: 
worden. Und wenn es sidi auch bei ungefähr einem Drittel 
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der WaMen-SS um cinberufer^e Militärpllichtige handult 
SU 8teht noch fest, drtß mehr als 2/3 der nesamten SS frei¬ 
willige .Vlitglieder waren. Die SS war das wichtigste Orcaii 
der Nazi Partei so'wie der (lestapn und des SD bei der Ver¬ 
wirklichung ihrer verbrecherischen Plane und Bestrebun- 
gan .... 

In einem denkwürdigen Abschnitt des Nürnberger Urteils 
v/lrd ausdrücklich festgestellt, .daß die Kenntnis dieser 
verbrecherischen Handlungen genügend allgemein 
um die Erklärung zu rachttertigon. daß die SS orne verbre- 
chehsfJie Organisation in vorbe^eichnetem Ausmaß warV 

Es ersef-Hint aiierdings, daß der Versucli gemacht werde, 
einige Gebiete ihrer Tätigkeit geheim halten. Docli war 
ihr verbrecherisches Programm in so weiten Kreisen ver¬ 
breitet und bedeutete das Hir^schlacliten von so ungeheu¬ 
rem AusmafS, daß ihre verbrecherische Tätigkeit weit¬ 
gehend bekannt sein mußte." 

Die SiaatsanwaltBdjBrt könne, so fuhr Mr. Meuaskie fort, 
vom Gericht ohne weiteres die Verurteilung der Angeklag¬ 
ten verlangen, wenn der Angeklagte 

a) nidit nachwelsen könne, daß er kein« Kenntnis gehabt 

hätte: 

b) der SS zwischen dem 1. 9. 1PJ9 und dem ü. 5. 1^15 In 
einem Rang oder Posten angehört fiabe, der die Möglich¬ 
keit. Htv/as zu erfahren, elnsihloß; 

c) mindestens ein Jahr während des Krieges Mitglied der 
SS gewesen sei; 

ü) sld^ trotz kürzerer Mitgliedschaft an Orten oder in der 
Nähe aiifgehalten habe, wo Verbrechen geschehen seien. 
.Sollte jedodi das Gericht in einem oder anderen Fall Ihren 
Anträgen nicht stßttgeben. und einen Angeklagten frei- 
sprechen. da er von den Handlungen und Vorhaben seiner 
Organisation keine Kenntnis hatte, dann ist es ihre Pflicht, 
gegen das Urteil Revision an den Spruchsenat einzule 
gen und zv/ar mit der Bcgi^ündung, daß das Spruch 9 e''icht 
das BewKisergebriis nicht richtig verstanden oder nldit 
riiTitig gewürdigt oder das Nürnberger Urteil falst^i ausge- 
legt hat. Sollten sich hinsichtlich der Entscheidungen des 
Spruiiisenates- Irgendwelche Zweifel ergeben, so steht cs 
natnrlich der Mililärregicrung frei, zu prüfen, ob der Fall 
nicht dem Central Commission Court ot Appeal zur Ent¬ 
scheidung voryelegt werden soll.“ 

Kein Angeklagter, so fuhr Mr. Macaskie fort, könne sich auf 
Notstand berufen, da der freiwillige Beitritt in eine Organi¬ 
sation und da« Verbleiben in ihr «In Kenntnis ihres verbre¬ 
cherischen Charakters“ nach Art. 9-1“ 10 des Londonor Sta¬ 
tuts vom 8. 8. 194S sowie nadi dem Nürnberger Urteil die 
Berufurig aut Notstand ausschließc. Mr. Macaskie beschloß 
seine Ausführungen mit dem Hinweis darauf, daß die Her 
Stellung die.ser Rechtsordnung der Grundstein zum inter¬ 
nationalen Vertrauen“ sei. 

„Gelinge es der Staatseriwaltstiiaft nicht, die Spnichge- 
richte davon zu überzeugen, daß die Mehrzahl der Ange¬ 
hörigen der verbrcdierisclien Organiaafionen verurteilt 
werden muß. so lü'^dite er fir das Urteil der Welt.“ 

Der deutsche Ceneralinspcklmir für die Spruchgerichte 
dn" Britischen Zone und gleitJizeitige Gwnftralstaatsanwalt 
in Oldenburg, Meyer-Abich, der wegen „lapferkeit für den 
Feind" später zum Staatssekretär im Justizministerium 
Hannover avancierte, dankte Mr. rwlacaskic für soine Aus¬ 
führungen und erklärte seinerseits u.a.: 

»Die Auffassungen, die wir soeben gehört haben, zeigen 
uns, wie die Kulturwelt über die erschütternden Vorgänge 
denkt, die uns soeben in so eindrucksvoller Weise vor Au 
gen geführt worden sind. Fiir uns als deutsche Juristen ist 
es besonder.s wiiXiTig, zu erfahren, wie ein au hervorragen¬ 


der cngliscfier Jurist sich die Lösung unserer Aufgabe .. . 

denkt. Ls ist erfreulich festzustellen, daß es keine 

grundsälzli(;hen Unterschiede in unserer ReiTitsauffossung 
gibt-\ 

.Es ist uns verständllcfi geworden, daß die Welt ein so be¬ 
sonderes Interesse daran nimmt, daß und wie d e Vo-'gän' 
ge gesühnt werden. Wenn diese Aufgabe trotz der Tat¬ 
sache, daß die deutsch« Justiz in der Naz'-Zcif versagt hat 
unse-er neuen deutschen Justiz als deutsche Angelegen¬ 
heit übertragen ist, dann crvrachst uns daraus eine beson¬ 
dere Verptl|i:litüng. eine patriotische Pflii:ht. di« weit übe" 
das rein Juristisdie hlnausgc.ht. Uns ist eine Chance gege¬ 
ben. der Welt zu zeigen, daß auch das deutsche Volk und 
«eine heutige Justiz die vcrbrcdierischen Vorgänge der 
Nazi-Zeit getiBH so h«urteilt wIeSie. und so di« Vorausset 
Zungen zu schaffen für die Vi/icderancrkennung als Kultur- 
natfon.“ 

Am gleichen Tag erging durch den Präsidenleii des Zen 
traljustizarntes für die Britische /One die Verfahrer sord- 
nung für die Spruchgerichte. Ihre zahlreichen Paragraphen 
«ngen das „neun Rocht“ im Sinne d«r Ziclsntzung der S h- 
ger unter Anrufung alliierter Verordnungen und Gesetze 
ein und verweisen i«tztinst«nzlich «uf di« Zuständigkeit der 
Bosatzungsmacht. 

Der Sieger schafft Gesetze, die seinen Kr’cysziclvorstol- 
lungen entsprechen ; er spezifiziert nach eigenem Ge¬ 
schmack Tatbestandsmerkmale; er erklär! Handlungen 5«i- 
nes geschlagenen Gegners nachträguch zu Verbrechen und 
verlangt di« VerurtHi/ung d«rjenig«n, ci« mit sohJien Taten 
zu tun hatten, sowie derjenigen, denen er Kenntnis i.ntcr- 
StcHt/ sogar von behaupteten Geschehmssen. nie es gar- 
nicht gegeben hat. Und es finden sich dann eilfertig jene, 
di« ,lm Namen des Reditsstaates“, „im Namen des Vol¬ 
kes“, „irn Namen voriiegender Gesetze die Ausführung 
üöernehmen. Ls geht ja alles,,gcse:zlich'' zu! Hatte der 
Gfcyer doefi für di« entsprechenden „Gesetze“ gesorgt! 
Zu verurteilen ist, wer schon vor 1945 hatte erkannt fiahen 
müssen, was später oder auf der anderen ycite der Fronten 
„jedermann v/ußte" - und wenn es «uch nu^ weltweit und 
in otfiziellcm Auftrag der siegreichen Regierungen puoli- 
zierle Lireueipropaganda Belmuptuiigan waren. 

Selbst „Edel-Nationalsozialisten“, die in ihrer Mitglied 
Schaft zu einer vom Gcgne" nariiträglich als „vcrb''echo- 
riach" bezelchneten Ürganisatiun nicJiVH Un*"«i:hte3 erblick¬ 
ten, weil sie da.s Tun einzelner— von dem sie zum großen 
teil noch nicht einmal e^//as wußten — nicht mit Aufcaöe 
und Einsatz Ihrer Organisation icemitizierten, einst in die 
Organisation fiineingingen und in ihr verblieben, um Gutes 
durchzLiseUen. sollten nach dem Urteil der alliierten Si«- 
gcr mit dem Stigma des V«rbrcch«risci»Hn verseher ’.ver 

deri.(jntHrBKHatzungsbedinguiigen erwachsene Gesetzgeber 
und Justizbuhörc'en können für sich in Anspruc:h nehmen. 
wes«ntlich beigetragen 7u haben, dieses Ziel der Sieger¬ 
mächte zu verw.rklichen. 

Daß zur gleichen Z«if die gesamt« neuartig installierte 
Publizistik sowie die «benfoiis neu instcilierten Hofhistcri- 
k«- in (fttm gleichen Sinne tätig wurden und mitnalfen, 
die Auffassung von der alleinigen deutschen Scruld und 
der ebenso unzwHifelbaren Schj.'dlos nke;! der a-deren 
zum Fundament jeglicher W'erlung zu machen, entlastet 
die deutsche Justiz nicht. Wenn auch ■n^ Jah^e "976 d e 
Urteile der Spruchgenchtc und di« EnlHcheid.:nger dci 
Eritnczifizierungsbchördcn „rechtlich" außer Kraft sind 
so stobt die „Wiedergutmachung" der Folgen dieser 
„Justiz nach wie vor aus; Ja, «s erscheint geradHzu ver- 
mnösen, eine solch« „W'iedoroutmechung“ übc.^haupt zu 
fordern. Nicht nur, daß die Betroffenen au« .hrcr he mtliclien 
Verankerung herHusccri.ssen blieben und auch heute noch 
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als Kriminelle anyeschon und an einem bernfiichen l'ort- 
kommen gehindert werden; — die dos gHiue deutsche Volk 
lielastcndo GuMamtbeurteilung. als einziges Volk Schöpfer. 
Befürworter undTrSger ..verbrecherischer Oryanisatiuneir 
gewesen 7u sein, tilieb erhalten. Sie weial auch haute noch 
der bundesdeutschen Justiz die Richtung. V(/ie anders sollte 
m^n die regierungsamtlichc Installierung und zugev^ieseno 
Autg^Jia der ..Zentralstelle der Ländcrjustlzverv/altunyen 
zur Koordinierung der Verfolgung von nationalsozialisti¬ 
schen Gewalnalcn und Kriegsve^^brcchen“ in Ludwigsburg 
verstehen, wahrend gleichzeitig aMiierto KriegsvcrbrH[;hen 
nicht varfolgt v;erden dürfen? V/Ie kann man von politischer 
Unabhängigkeit der bundesdeutschen Justiz sprechcn.wenn 
nadi wie vor wesentliche Rechtsgrundlagen aus der Besat¬ 
zungszeit auch in der Bundesrepublik noch in Kraft sind? 

Z. B. Art. 139 Grundgesetz: 

„Die zur .Befreiung des doutscJien Volkes vom Nationalso¬ 
zialismus* erlassenen Rechtsvorschriften werden von den 
Bestimmungen dieses Gnjiidgesetzes nicht berührt“ 

Z. ß. auf.Ji Art. 25 Grundgsetz der die „allgemeinen Regeln 
des Völkerrechts“ fOr vorrangig rechtsgültig erklärt, ob¬ 
gleich dies« ..allgemeinen Regeln des Völkerrechts zum 
beachtlichen Jeil nach dem Krieg von den Sicgermäcfiten 
einseitig aufgestellt worden sind (z. B. die .Feindstaaten- 
Klau5eln“der UNO Satzung §53u.§107, denenzufolge für 
Deutschland und Österreich— bzw. „FeiTidstaaten“—alles 
rechtens ist, was die Siegermachte vollzogen haben und 
für derartige Taten dieAnrufung andererVölkerrechtsgrund- 
sätze untersagt Ist.— oder auch die Grundsätze des »Lon- 
done’* Protokolls** vom 8.8. 1945,-oder auch die alliierten 
Verträge untereinander u.a.m ). Für die vorhandene Rechls- 
r)rdnung Ist außerdem dorJi sehr wesentlich, wie viele 
innerdetJtschc Gesetze, die noch aus der Besatzungszait 
her bis heule gültig und so formuliert sind.um die seit 1945 
etablierten Herrschaftsverhältnisse und die damit verbun¬ 
dene V^ertordnung abzusichern, Grundlage für die Recht¬ 
sprechung in der «[luverönen“ Bundesrepublik sind. Da 
gibt es noc+i zweierlei Redit für die normalen Deutschen 


einerseits und für „Opfer einer Gcv/alt- und Willkürherr¬ 
schaft“ andererseits. 

Dazu kommen noch die hesunders beflissenen Strafverfot- 
gungseiferer, denen - w'ie u.v.a. Willy Brandt — die alli¬ 
ierte Menschenjagd gegen nationale Deutsche viel zu milde 
v/ar, oder die eilfertig die von alliierten Gerichten Freige¬ 
lassenen Deutschen erneut verfolgten (man denke hier 
stellvertretend für Tausende an die beschämenden Maß¬ 
nahmen gegenüber dem aus jahrzehntefanger Haft von den 
Sowjets freigelassenen Generalfeldmarschall F .Schörner. 
den die bundesdeutsche Justiz anschließend v/eiter jagto, 
zeitweilig erneut gefongenaetzto und schlieölich di« Pen- 
sloft entzog Man denke auch an die angeklaglen — zumeist 
Frauen — im Maidanek-Prozeß/Düsacldort. die riech Frei¬ 
lassung aus zehnjähriger Haft Im kommunistischen Pofen 
nach über 3Ü Jahren von den bundesdeutschen Justizorga¬ 
nen verfolgt werden. (1975'1976!). 

Gedacht sei auch des führenden Kopfes der deutschen Emi¬ 
gration, Professor Werner Richter, der in seinem Im .lanuar 
1945 in Chikagn c^'SChienenen Buch ..lle-education Germa- 
ny“ neben anderen Zwangsmaßnahmen die Verbannung 
aller führenden Beamten und Offiziere aus Deutschland 
und ihre Unterbringung in Strafkolonien im Ausland emp¬ 
fahl. 

Audi die Justizpraxis, die vielfach im Ermessen der ötaats- 
anv/altai:haften und Richter gestaltet werden kann, zeugt 
allgemein von einer erschütternden Einseitigkeit. Kaum 
ein Richter wagt — wie cs u.v.a. ebenfalls angesichts der 
Zeugenaussagen Im Frankfurtor AiisiJiwltzprozeß bestätigt 
wurde — Zeugen als unglaubwürdig abzulehnen oder sie 
aud» nur konkret zu fragen, wenn sie sich bei ihren grauen¬ 
vollen „Frlcbnlsberichten“ in V/idersprüche verwickeln, 
sich durch Mangel an Tatsachenkenntnis auszcichnen oder 
Aussagen machen, die technisch gar nicht möglich sein kön¬ 
nen, Derart belastend auflretende Zeugen wurden in poli¬ 
tischen Prozessen nahezu grundsätzIkJi gegen den Vorwurf 
der Liiga in Schutz genommen und die tiachgewiesenc Un- 


Sind Justizverbrechen keine Verbrechen? 


'Ji'csifär»Mhe Zcirwg, 13. ll. 1^64 


Über 10000 NS-Verbrecher abgeurteilt 

Ookumcnlation des Bundesjustiz.ministermins — Jüngste lfrt«il«> lu»scii Strafvcrsciiüriiin^ erkennen 


Bonn. ITf-Kpr 10 40C‘ Tir.or 
sind von deutscheji ulü iilli- 
icrten Gerjcr.lcii tw* Kriegs» 

wegen Uor 
von -lir:».*ri in der nalrjr.'^l- 
io7iili.«^UÄChBn Zei\ hppnnge- 
r.en DeÜkie fibi’r'urteih wor¬ 
den UiLje Zahl nenr.l oine 
vom Rijr.des]ustizm*niFter:urn 
veröff6n:l:t'ilL‘ Dokurr.ei *.h- 
tion ii*jLT die „V’erfol^'jng 
iidtionalM'iy.isiUstisc'ier Strai- 
tn:en im CJct> r.t der Dunüos- 
vupiihlik Deutscilnrd seit 
1945'* 

Alhicr:** Geri::hte iri <1**0 
westlicheTi Bviatzungszonca 
;inb<=*n r»C 25 .^rgeKwe» 
gen NS-\>rhit*f:hen veiir- 
taiX davon bü3 zum Tode. 485 


Todesurtijiie wurden voli- 
r.rtukl. d e übrigen zum Tod<» 
V<'i urteilten z^^ Frc‘ihHi?stra- 
lan begnauigl. Mit Aufnahme 
der drei norl- n Spardau Ir- 
h dtif-r^'n — Heß. vor Sehi- 
lach und Sptir — ‘.vurclen 
die B:’^;r:.:digr<^n spater in dir* 
ontlassen. 

Df^ut5Chc (jLT’fhtc haben 
seit d^m M.'ii 13^^ oia z'trrt 

I. Jiittii-ir 196» bei Ver¬ 
fahren tn 5445 H Ulen Stni.Vn 
vtrnönK*. Ftrisprueb ortolgte 
ir weiterer 4'iid Fiüen, und 
in C09 Fu.Imi urde die ür 
Öl':*;u:n‘. eines lia'jplvjrfnh- 
tprs ah^elchnt. In 2502 Fu/en 
w'urde doi Verfahren ciun-'i 

gcntblli'.'he llntscfiLMdung 

ti igeF.*e.It Verfainren er¬ 


ledigten 3:un durch s.ndLrc 
Fäile. 

Dt.*utsche Gerictite £.|n aihen 
blF 7MT Absct:ai’fung der Tv- 
dess'.r^fe 7wdi*' Tode:5uvteilp 
aus. von denen cinirv vtJI- 
wurden Tn Tfi Fä.Itn 
wurde a.if ^ebenalfen’lich 
’Zudilbt US und :n 5243 K.allen 
auf Frft;hei‘.sstrn-*pn p’-kann:. 
Mi! !14 Urteilen Wvtrdcu 
ÜLtd^'.rafen verliang»., 

n.as Dundcsjustizministe- 
rium weist darauf hin, drß 
uMCii im A'JSlatiJ ^aMre*che 
Urteile wugvn N.S-Delikti-n 
verhäng* wurden Mans'.+io*/!., 
doH in der Sowjetunion über 
inCD») Urlcilc’ üllsgespr^>c^^.^ 
wurden. Tj^her die Zahl an¬ 
derer Verfahren .in .Ausland 


Hrgan ui.t luc’jcr.hafte Stfiti- 
sti'ican vor. Das MuiJileriuin 

Kd.nt/i daß sich rmd 150 
T.iter der Verurteilung dui'-ti 
eine Fl irlit in« Ausland ent- 
^tNicn liaccit. 

Far.e ürulung der l:i den 
vergarp.enen fünX Jahren «r- 
r;jii,^cn€n Schvurrcrichtsur- 
telle IJißl nach .Ansicht dci- 
Bu n 0 €3 1 ; j y-n-! ini st sri m ns a r- 
g'.'i I »ci n et ne S trtf ve.'sch är - 
r.inß erkennen. D.as Rundes- 
iiTStizrnirireriürr. sprach sic*- 
i:i Jer DokamcriUiJi'ur gegen 

eme AmnesUe bei MS-Ver- 
brechen aus d e die Oeff»-iit 
lidi ccil hranrubigen und ein? 

U'irk inr 'Jr da'^ 
deutsche Afif'Chrn Im Aas 
Imid zelten würde. 
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richtigkeit von Aussagen als .durch Umsrände bedinyt** 
oder als ,verständli<ir oder als «Nachwirkung des Grau¬ 
ens“ entschuldigt. Hierbei Ist es auch bedeutsam, daß sol¬ 
che Zeugen rnolat keiner Eidhaftung unterworfen sind, da 
sie unverzüglich nach der Zeugeneinvernahme wieder Ina 
Ausland auHzureisen pflegten bzw. als Gegner des Dritten 
Reidias grundsätzlich für alle derartigen Handlungen straf¬ 
frei abgesichert sind. 

Im überleitungsvertrag vom 30.3. 1955 hat sich die Bun¬ 
desregierung verpflichtet, das gesamte Besatzungsrecht 
sowie alle Rcchtsentscheidungen der Siegermächte mit 
rückwirkender Kraft als rechtens anzuerkennen und ihre 
zukünftige Gesetzgebung von den gleichen Auffassungen 
auch künftig zu gestalten. Damit bleibt in der Bundesrepu¬ 
blik Deuts^land das Wesentliche des Londoner Statuts 
vom 8.8. 1945 und damit die Grundlage der .Nürnberger 
.Reditsprechung“ von 194S'194G In Kraft. 

Weitere 50ü «Kriegsverbrecherprozesse“ gegen deutsdi« 
Menadien sind angekündigt, 12 000 derartige Prozesse 
sdion diirchgeführt. Die 7 Millionen Deutschen, die im 
Zweiten Weltkrieg ost-und westallllerten Morden. Massen 
morden und Vernichtungszielen zum Opfer gefallen sind, 
bedürfen offenbar keiner Sühne, keiner Wiederherstellung 
Ihrer Ehre? Nicht genug damit, daß alliierte Kriegsverbre¬ 
cher .straffrei ausgehen — noch nicht einmal an die Vor¬ 
aussetzung einer «Gerechtigkeit“ wagt man sich heran: an 
die sachliche Klärung der geschichtlichen Wahrheit oder die 
Beauftragung neutraler Untersuchungsrichter! Sicht so 
.Gerechtigkeit". «Souveränität“, «Humanität“, sieht sudle 
«Freiheit“ aus? 
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>C&4y.jrti4! ÄUjrdex vieLe 

vSifvrtcill !vl7L39rl0hX*t. T60 DW 

$ 

W.Ai.va^n in CiCXwu ‘«ir.-rv rs ’W*0i>deyt. KaL-wnjr^-Trea«»?^ 

»iivl 4 a« XantjAaxFii wid lA.r.t'rivr.W, Cü 

rniisaz Ar.ik«se.g:->At. .Jer-r üACfet iPVjea xhw t 

t>dfecMj:icsaiffVciUn b«>3ant wirfft, /V’y* /, «-O /O 


Ver k’lrx’s k« SX.:4Lt> 


erAckUa d*f .vix St^'U'a r, Kn'Or, 

« • • 

*v-j S, trVtrjns JS». 

V*Vuk:i4CX jneinwf ;&'.k«s&ehrirfc e»<V A«7ÄäRL<vl 


Der i5efehU£;«*l»rr für die Aiom-B.i.Tbi*nabwi:rte iut da^ i^orher kjpiti. 
lationibcrcitc Jipan — Karn' 'rrtman is: in d?ii Kreis »Der großen l>rci' 
aufr^eiUÄt- 

A;xh dieser .ntmokra:“ hat .’iVniandcn Rctrapi, ob «Vcrsuch'izvcdtc" drr 
Hinsau von Atoinbon>lt<>n auf japaniMke Croßitädie rrdittcnipcn. 
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Heute noch 

gültiges Besatzungsrecht 


Keinp Plegierung und keine Partei der Wei¬ 
marer Kepubllk konnte und wollte es sich 
leisten, den Kricgssdiuldartikel 231 des Ver¬ 
sailler Frietlens-,, Vertrages** anzuerk^men. 
Nahezu einmütig stand das geschlagene deut¬ 
sche Volk gegen die Zumutung einer Allein¬ 
schuld-Anerkenntnis sowie gegen die Aus¬ 
lieferung der vim den westlichen Alliierten 
1919 geforderten „deutschen Kricgsvcrbrcdicr“ 
auf. Allen Parteivertretem war be\\njßt, daß 
die Anerkenntnis und Übernahme einseitiger 
„Rechbrmaximen*' der Siegermächte ein Holm 
auf den Schicksalskampf der europauschen 
Völker, eine Vcrgew'altigung der geschicht- 
lidien Entwicklungs??jsammenhängc und eine 
moralische EntwiXrölexxng in einem Maße be¬ 
deuten \\'lirdc, daß DeuLsc:hland dauerhaft 
diskriminiert und außettiaib cier Völkerge¬ 
meinschaft bleiben müßte. 

in den Jahren nadi 1945 rührte sidi im zer¬ 
stückelten und militärisch total besetzten 
Land auf Grund der alliierten Forderungen 
ai:f hedmgiingsiose Kapitulation „kein Muskel 
mehr** (so drückte sidi ernst Stalin hei Dar¬ 
legung seiner Kriegsziele aus). Politische Re¬ 
gungen werden in diesem total besiegten 
Deutschland nur gestattet, wenn sie sich als 
Willcnsvollstreckung der Resaty-ungsmächte 
kundtaten. 

Wer heute versucht, den völkerrethflichen 
Slatus der Bundesrepublik Deutschland zu 
untersudien, wird nicht umhin können, fol¬ 
gende Grundlagen zu studieren: Die Kontroll- 
ratsl)estirr.mun^n beginnend mit dem Jahre 
1945, die auf diesen Bestimmungen aufgehau- 
’en Verordnungen der einzelnen Militärregie¬ 
rungen S[)wie der Hohen Kommission, das 
Bonj^er Grundgesetz, die einzelnen Artikel des 
vielgestaltigen übcrlcitungsvertragawerkcs 
von lö55, die 3undcsgese*ze zur Aufhebung 
des Bcsatzungsi^dii.s sowie jene Restimmun¬ 
gen und auch Mdglichkeiten, die Bürgerliches 
Gesetzbuch und .S:rafgesetz'ouch für die 
DiirrbfühnmE; einer einseitigen politisd-cn Ju¬ 
stiz enthalten. 

Da ausdiücküch im Artikel 139 des Bonner 
Grundgeso^zea vennerkl is:, daß „die zur Be¬ 
freiung des doul,'=idiHri Volke? vom National¬ 
sozialismus Lind TVlilit.arismus erlassenen 
RcHhlsvorscrriften von den Bestimmungen des 
G"undgesetze.s nicht berührt“ werden, haben 
diese Bestimmungen nadt wie vor vorrangige 
Gültigkeit vor ancci*en deuLsc'hen Gesetzen. 
Das s;lo;c;ic gilt laut Art. 25 des Grundgeset/e.s 
fl’ir die „iniernHiionalen V'i>lkerrecht?regeln** 
(die in bezug auf Deutschland vornehmlich von 
den ..Groi?en Vier*‘ einseitig und in Verletzung 
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allgemein üblicher VÖlkerrecblsnurmen ver¬ 
füg: wurden — z. B. „Feinds^aatenklauseln” 
der LtNO-Satzungj suv.de bir die noch gültigen 
cdliicnen Vurl:ehalt?rechte. Diese alliierten 
Vorbehall vrenite wiederum ergeben sidi ein- 
iT^al aus con heute noch gültigen Kontroll- 
ratsbestunmungen und zum andern aus Klau¬ 
seln in Verträgen, die die Burdesregierung 
Deutschland mit dm ehemaligen Hesatzungs- 
rnäclltcr. abgesdilcssen hat. 


Gesetzgebung des Kontrollrates 


Der Kontrollrat übt(e) seine gesetzgebende 
Cowait in Dcutsdiland in 5 verselneder.en 
Formen aus: 1) durch Proklannatlonen, 2) durch 
Ge.set/e. ri) durch Befehle. 4) durch üirektix’en 
und 5> durch 1 ns:ruktIonen. Waren die Pro¬ 
klamationen, Gesetze und Befehle für dos 
deutscic Volk insgesamt verbindlich, so galt 
dies niclit für die Direktiven, die nur jene 
Personen betrafen, an die sie «eridilet waren. 
Die Direktiven bezogen sich auf die grund- 
sälzliiben Richtlinien oder verwaltungsmäßi¬ 
gen Knt.scheidungen de? Kontrollrats; u. a. 
regelten sie die internen Verhältnisse sowie 
die intern abgesprochenen Richtlinien des 
Vorgehens in Deutschland unter den vier Be¬ 
satzungsmächten. Auch die Direktiven grif¬ 
fen dieser Aufgabenstellung gemäß tief in die 
mneren Verhältnisse in Deut.stiiland ein. Die 
Befsddüsse des KontrÄllrals wurden im 

..Amtsblatt des Kontrollrats in Deutschland“ 

veröffentlictiL 

In diesem Amtsblatt ist ein beachtlicher Teil 
der Kontrollratsbestimmungen gar nicht ver¬ 
öffentlicht worden, damit blieb sein Text vor 
der Öffentlichkeit geheim, da er audi in kei¬ 
nem anderen Verkündigungsorgan publiziert 
wurde. Auch das „Handbuch des Besatzungs¬ 
rechts“ 

von Dr. Gustav Schmoller, Dr. Hedwig Maier 

und Dr. Achim Tobler 

{Institut für Besatzungsfragen, Tübingen 1954, 
Verlag JCB Mohr — Paul Siebeck) oder das 
Fortsetzungswerk in Lo.seblattforin „Der Neu- 
aufoau in Deul-Sthland — W'ir-schaft und Ver¬ 
waltung in den einzelnen Resatzungs/onen“ 
Verlag August Lutz^yer — Minden) — 1947 — 
informieren hierüber nur stichwortartig. Än¬ 
derungen und Aufhebungen w^erden hier nur 
bis etwa Anfang des Jahres 1957 erfaßt. 



Weitere Besatzungsgesetzgeber 

Neben, dem Kontrollrat einzelnen 

MüitäiTe^ierun^en und nariifulgcnd von 11*4^ 
bis 1£)55 die Alliierte ITohe Kommission (AHK) 
Im Hinblick Huf die westdeutschen Bcsatzungs- 
zoren bzw. die Bundesrepublik DeutschiHnd 
Gesetze, Verordnungen, Enls4:hcidiingen. Ver¬ 
fügungen erlassen sowie Hekanntmachungen 
veröffentlicht, die in ihren vielen Einzelheiten 
und Neuregelungen nahezu unübersrhMubor 
geworden sind urui einer umfassenden wis^en- 
schaftlidien Untersudiung bedürfen. Die ITri- 
übersirhtlichkeit ergibt sich vor allem daraus, 
daß diese Gesetzes werke in die innersten 
deutschen Angelegenheiten eingegriffen haben, 
von der Bodenreform bis zum Ehegesetz, von 
der Entnazifizierung bi> zum Kopfgeld bei der 
Währungsreform, von der Binnen^diiffahTl bis 
zur EnlHechtung der IG-Farlien Industrie und 
der deutschen Kobleuirtschaft, vom Besitz 
von Sportwaffen bi*? zur Verfügung über Ver¬ 
mögenswerte, von der Devisen bewirtschaft img 
bis zur Länderaufgliederiing, von der Schaf¬ 
fung der Rundfunkanstaltcn bis zur Rege¬ 
lung des Pressewesens, von der Errichtung 
der Verskherungsanstaiten bis zur Rechtsstel¬ 
lung der Geldinstihitc, von .,. bis zur Ein¬ 
flußnahme auf die Formulierungen des Grund- 
ge.SHl.7.es, Doch nidit nur dies: Gerade weil diese 
Eingriffe so tief in das gcsetzlicftc und poli¬ 
tische Leben Westdeutschlands ein wirkten, 
sind diese Vorschriften z. T. in die bundes¬ 
deutsche Gesetzgebung ühergegangen. ohne 
daß die ursprüngliche Herkunft erkenntlich 
bleiht. 

Bundesgesetze zur Aufhebung 
des Besatzungsrechts 

Nadi Konsultation der drei ehemaligen 
WH.slliciacn ßesatzungsmächte sind in vier 
Gesetzen der größte Teil der Bestimmungen 
des Alliierten Kontrollrates, der Militärregie¬ 
rungen und der Alliierten Hohen Kommission 
„außer Wirksamkeit gesetzt“ worden, und 
zw'ar auf Grund der nach dem Überleitungs¬ 
vertragswerk (Vertrag zur Regelung aus Krieg 
und Besatzung entstandener Fragen) Teil 1. 
Art- T erteilten Ermächtigung: 

1) Erstes Gesetz zur Aufhebung des Besat- 
y.ungsrechts vom 30. Mai 19h6 (Bundesgeset./.- 
blatt 1956 Bd. I, S. 437—‘13Ü, hier speziell § 2 
des Ge.setzes in Verbindung mit. der Anlage 2). 

2) Zweites Gesetz zur Aufliebung des Be¬ 
satzungsrechts vom 30. ö 1950 (Bundesgesetz¬ 
blatt 19f>6 Bd. I S. 440); betr. Wieceraufnahine- 
mögiiehkeit von abgeschlossenen Spru<*>ige- 
rictlilsverfahrcn zugunsten der Verurteilten. 

3) Drittes Gesetz, z^ar Aufhebung des Be- 
SHt/ungsreebts vom 23, Juli 1958 (Bundes¬ 
gesetzblatt 1958, Bd. I, S. 540, speziell § 2 des 
Gesetzes in Verbindung mit der Anlage 2). 

4) Viertes Gesetz zur Aufhebung <ies Be- 
satzungsrechts vom 19. Dezember 1960 (Bun¬ 
desgesetzblatt 19G0, Bd. T, S, 1015, hier speziell 
§ 2 des Gesetze? in Veri>indung mit der An¬ 
lage 2). 


Zusätzlich zu diesen Gesetzen, die wohl auf 
eine Generalbereinigung abzieiten, diese :e- 
docii nicht erreichten, sind w'eitcre sowohl vom 

Kontrollrat als auch den MililarreßieriÄng<^ 
und der i\lliierten Hohen Kommis.slon erlas¬ 
sene Einzelvorschriften in bestimmten .Spe¬ 
zialgebieten außer Wirksamkeit gesetzt wor¬ 
den. So ist das AußenwdrtschafLsgcset/ (BGBl 
19G1, Bd. I, S. 481) an die Stelle des Militär- 
regierungsgosetzex Nr, 53 — Devi.scnbewirt- 
sohaftung — getreten, da« Grundstücksver- 
kehrsgesetz (BGBl 1961, Bd. T, S, 1091) hat da« 
Konlmllratsgesetz Nr. 4.5 überflüssig gemacht, 
das AU)mgcsetz (BGBl 1959, Bd. T, S. Ö14) er¬ 
setzte da.« AHK-Gesetz Nr. 22 und mit der 
Verwaltung.sgcrirtitsordnung (BGBl 1960, 
Rd, I, S. 17) konnten die besatzungsreditlichen 
Vorschriften über die Venvaltungsgerichtsbar- 
xeit — Verordnung Nr. 141 und Nr. 165 der 
Britischen Militärregierung — aufgehoben 
werden. Schiielilidi hat das FarniUenrechis- 
änderungsgesetz (BGBl 1961, Bd. T, S, 1221) 
weitere Einzclx’or.schriften des Kontrollrat.s- 
ge.setzcs Nr. 16 — Ehegosetz — ersetzt. Inter¬ 
nationale V^erträge haben w'eitere Bestim¬ 
mung aufgehoben. Ferner bleibt zu erwähnen, 
daß auch die TJinder entsprechend ihrer Lan 
dcrkomiKtcnz Rcsatzungsrecht revidiert ha¬ 
ben. 

Auflösung von Preußen 

Kontrollratsgesctz Nr. 4G: 

,.Der Staat Preußen, der '^eit jeher Träger 
de.'^ Militarismus und der Reaktion in Deutscli- 
Jand goweiscii Ist, hat in Wirklichkeit zu be¬ 
stehen auf gehört. Geleitet von dem Interesse 
an der Au.frecJiterhaltung des Fncdcns und 
der Si<*hcrheit der Völker und erfüllt von dem 
Wunsche, die weitere Wiederherstellung des 
pulitischeii Lebens in Deutschland auf demo¬ 
kratischer Grundlage zu sichern, erläßt der 
Kontrollrat das folgende Gesetz: 

Art, I: Der Rlaat Preußen, .seine Zentral¬ 
regierung und alle nachgeordnelen Behörden 
w’orfien hiermit aufgelöst. 

HeaditÜch bei diesem üe.selz ist nit+it nur 
seine Fortgeltung, sondern aufJi seine Begrün¬ 
dung. die einer historischen Kriegsschulclaner- 
kermtnis gleichkommt und sich auf den Ver¬ 
lauf der europäischen Ge.s(hichte l>ezieht. Da¬ 
bei Ist die Beijündung ein Hohn auf Doutsdn- 

lands und Europas Vergangenheit 1 Keine 
deutsche Partei cer Nachkriegszeit hat gegen 
diese KollektivbeschuldigunK und Diskrimi¬ 
nierung protestiert, geschwreige denn .sie hin¬ 
fällig zu machen versudü. 


Weiteres Besatzungsrecht 

Neben dem Recht des Alliierten Kontroll¬ 
rates Ist noch jenes Redit zu prüfen, das die 
einzelnen Militärregierungen in ihren jeweili¬ 
gen Besatzungszonen in den Jahren von 1945 
bis 1949 geschaffen hal)en, sowie jenes der 
Alliierten Hohen. Kommission vnn 1949—!Ö5Ö. 



Eine arntli(iie ZusamiiiHnsipllung der no<*h 
geltenden Vorschriften ist 7Ailetzt als 145?eitige 
Beilage zum Bundesanzeiger Nr. 187 vom 
28. September ISifil veröffentlicht worden. 
Diese Übersicht enthüllt die Sdiwierigkeit 
einer klaren Übersidit auf Grund 

1) der untersdiiedliilien Gesetzgeber und z. T. 

unterschiedlicher Anwendungsgebiete (ehe¬ 
malige Bcsatzungszonen) 

2) ihrer -/.T. heute noch gültigen Wirksamkeit 
im Hinblick auf die Beziehungen mit der ehe¬ 
maligen SBZ (2. B. Gesetz Nr. 42 der AlIK 
V>etr. Küsten- und Binncnschiffahri ) sowie den 
Sonderstatus von üerlln (für Berlin gilt kei¬ 
nes der Aufhebungsge.se.t/et) 

3) unterschiedlichen gesetzlichen Vorgehens 
der Bnndesiän<3er iin Kalle der Länderkom¬ 
pelen/. 

4) fehlender Veranlassung zur Aufliebung 
(z. B. Gesetzgebung über Banken und Wäh¬ 
rungsreform) 

5) noch nicht ausgearbeiteter Krsatzvor- 
schrlftcn 

6) enger Verttechtung mit cleutschen Ilcdils- 
vorscliriften 

7) v^on Regelungen auf dem Vertragswege 
(betr. vomehmlidi das Überleitungsvcrtrag.s- 
werk von 1955). 

Bei einem Vergleidi der heute nodi gülti¬ 
gen mit den inzwischen aufgehobenen Recht- 

setzunger: der Besatzungsmächte muh natür¬ 
lich berücksichtigt w'crden. in wcidicm Maße 
die alliierten Rechtsetzungen sich inzwüschen 
dadurch erübrigt haben, daß sie /.u Bestand¬ 
teilen bundesdeutscher Geset/gebung oder 
Vertrags\'crpflichtung oder aber durch den 
politisdien Vollzug unter dem Besatzungs- 
regime Kegenstandslos gew’orden sind. Da 

a) die Gesetzgebung sowie das Gericht s- 
wesen (KomrollraLsgesetz Nr. 4) der Bundes¬ 
republik auf dem BesHtzungsrcciit aun)aute, 

b) die Bundesregierung im Art, 139 des 
Grundgesetzes sowie im Überleitungsvertrag 
1955 alle Rechtsetrangen der Besatzungs- 
mächtc-^ rückwirkend für rechtens anerkannte, 

c) durch die Bcsalzungsmachte in be/ug auf 
Gcselzesgrundlagen, personelle DisiK)sitionen, 
Ämter- und Lizenzvergabe, nnanzielle Zuwen¬ 
dungen an die Lizenzträger bei gleichzeitig 
rückslditlo&ern Vorgehen gegen alle „Na/.is“ 
vollendete und durdi eine Bundesregierung 
nicht mehr rückgängig zu machende Verhält¬ 
nisse geschaffen vviirden, 

iV) die Bundesregierung zu einer Zeit, da sie 
nicht souv'Cran war, ianglrLslige außenpoli- 
tisdie, militärische und wirtschaftlid'.c Ver¬ 
trags Verpflichtungen eingegangen ist, 

ist nach wie vor uhs vor. den ehenialigen 
Ee.sal/.ungsmächlen vorgezelchnete Ordnungs¬ 
gefüge „gülti^?e'^ Hethr“. Bcrücksicbbgi man 

zuxätzlidi die in vielen Lebensfragen unseres 
Volkes gleichgeschaltetc Meinung der „3 gro¬ 
ßen“ Parteien sowie der nersoncll ctoblierten 
publizistischen Massenmedien, die eine weitere 
politische Gleidischallung zur politischen Re¬ 
alität machen, so wird die wirklidie Lage un¬ 
seres geteilten und besiegten Volkes erst rich¬ 
tig deutlich. 


Sicher ist keine Partei im lieuiigen geteil¬ 
ten Deutschland, audi nicht die Bundesregie¬ 
rung allein in der Lage, einen Schlußstrich 
unter die Auswirkungen des Zweiten Welt¬ 
krieges ziehen zu können. Doch was seit lan¬ 
gen Jahren notuit, ist. daß si^■h die deutsche 
Politik von allen ^enen Voicabein lussag*, die 
nur da/.u geschatfer. worden ■waren, nm das 
deutsche Volk im L'nterwcrfunssverhähnis 
XU halten. Hiei/.u gehört eine srehgerechte 
Revision des GesrhichtsbiUies. an gefangen von 
der Kriegsschulcfragc bis zur rechtlid^en Be¬ 
urteilung der Kriegsverhrechen, die ja .seit 
1945 nur einseitig und daher ur«s«chgerecht 
abgehandclt werden: dazu gehört aber auch 
eine Revnsior. der auläenpolilisc^ien Verträge 
soweit sie Klauseln enthalten, die noch aus 
dem Untcrwerfurgs\’erhältnis de^ Besatzungs- 
zcit herrühren. Hierzu gehiirt ferner, daß Ge¬ 
setze, die. Im deutädien SirafgesetzbiicVi (§ 189 
Abs. 1—3 Verangliniplung des Andenkes Ver¬ 
storbener) sowie im Grimdgcsctz Artikel 132 
Abschnitt 2 sowie Artikel-139, die dem Ar.ikcl 
3 des Grundgesetzes wlclerspredien (Gleichheit 
eine.? jeden vor dem Gesetz), geändert wer¬ 
den. Nidit /uletzt bedürfte e.« mannhafter 
Politiker, die endlich auch den § 130 des 
Strafgesetzbuches für beschimpfte, böswillig 
verärt'.tlich gemadiie oder verleumdete 
deutsche Soldaten zur Anwenduns: bringen, 
damit jene publizistischen Kriegsverlängerer 
mit den dort vermerkten Strafandrohungen 
Bekanntschaft machen Ihr Treiben, das den 
Tatbe.stand „Aufstachelung zum Haß gegen 
Teile der Bevölkerung“ erfüllt, dürfte damit 
schlagartig beendet sein. 


Organisierter 

Massenmord an Juden 

Von Anbeginn stand die „Geschichtswissenschaft“—die 
sog. „Zeitgeschichte“ Im Dienst der Umerziefiung. Man 
fand auch Immer wieder junge Akadernikor, die sich auf 
diese Weise Arbeit und Brot zu verdienen suchten und auf 
Beförderungen hofften. (So ist zumindest der offen- 

sichtlitRe Eindr uck i). 

Ein jüngstes Beispiel sei hier In Kurzfassung herausge- 
griffen: Dr. Wolfgang Schettler— „aus politik und zeitge- 
schiclite — heilage zur wodienzeitung das parlamenü 8. 
5 1976 „Organisierter Massenmord an Juden in national¬ 
sozialistischen Vernichtungslagern“. (sinnigerweise am 
Jahrestag der deutschen Kapitulation!). Wird zu dem Ge¬ 
samtbericht anschliftfiend eingehend Stellung genommen, 
so sei zur Verdeutlichung ein Kurzauszug fak.similiert 
auch die angeführten „Dokumente“ sind .später faksimi¬ 
liert—, um auch mit einem optischen Eindruck zu zeigen, 
«wie es gemadit wird“ und mit welcher Eleganz zweifel¬ 
hafteste „Dokumente" unkritisch zur Stütze heranguzogen 
werden. Natürlich wird der Leser nicht darüber aufgeklärt, 
wie diese ,Dokumente“ beschaffen sind! 
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Mitte MaT7 1942 »tKitre^sbcreit — gab es ii 
Belzec nn- einen n^L Blech auigesch’.igenea 
Verg^äungfiruuni fn cmar HoizbarueVe; se:ti 
FiissungsverniogflM boxrucj ca. 100 ois I.MJ Per¬ 
sonen. Zur Tötung wendete man die ithmi 
bekannte Methode der Molorabgßse an. 
hrste Up*er waren Mitte Marz 1942 die ai-i 
dem :*-ubliner Ghetto deportierten Juden. Her 
Ablaut doa Veirfrlilungsvorgtingß glicn dem 
von ChclTrno: Nacii Ankunlt hu Lager — der 
Antransport tf.’obTtc in GatArwc.gen - werde 
den Juden prklürtj üc kämen zum .Aibeitsein- 
s£lz. müßten jtüofh zuvoi entlaust und geba¬ 
det -werden. Nadi Geschleditem geUentil 
Fährte man sie in die üiAtxleidungsbarack<?iu 
hieß sie ihte Wcitsachcn an iK-sondoren 
Schaiiera «bgehen (dpn Frauen wurden die 
Haare «bgesLbr.itten^-)) und dann trieb iran 
sic, die Manucr voran, durch den ,f>cnluurh" 
in die Verrrasungsarlage 


Dt: V/aggoii mit :iC'C?f:n Fr^nenhua wut bis 
^nl^i »'1 Tebraar 1043 ftü das Ur.'icSäWrlfcct.^Ilsrriiii- 
abfreljclcTt %yörriö!j; t*« soJ.lfr !ii: Induslrie- 
iweoce vsiweniiftt u zu Gara vctrspurnen wercLi; 
(Vg^ Nüm>i.| DoK. NO-13.77 ui d CSSR-5I1:. 

Ir. Bi v/erccirr)3 W'•’che^ die Inftr \oT-.venflFtsn 

4 

Ermi...ung5i. iqpb:u* SP i c. lir.gli «fic v«»n pnlnlift.toi 
N^cr.krteg^fim.lllnngün ab [Oerau-n Crtincs in Fc* 
laud, arsq. vor. der Cen^'-'il Inr Un 

In'/tfjT.gotier o: Criirips In Poxnd War- 

!:t.i£u Bl II, II ti M^^iän Muszk^T a. a 0..i. 
so 2 . ß. oab « s mehrere i'i* G^skem.fjr^m io der Ra- 
rüike. wurden die rrai.en zLurst i:i die Gasnairnner 
garrieb^^n. Zur Ttnsan lUid 2u:ii 3etirJit von Gi*-"- 
jftein über die Masäenvergasung":! in ßelre« und 
TjftblirVa vgl. die cuelletikritische Kdilian vor 
Ilen-i^clhlr'lf ln ViertelfalirslKifte Mt ZeltrieRdiicUfi 
1 (1953) S. 177 -194, lemcr Saui Frleoldnoer Vurt 
Gerstein oder die Zwiespaltigkc-t des Guten. 196/ 


Mart bat sich daran gewöhnt, alles das als „Vi/issenschaft 
zu vörkaufeii, was In Wirklichkeit nur Propaganda ist, um 
bestimmte pt>litis<iie Ziele durchzusntzen. So haben such 
Leute wie Ino Arndt und Wolfgang SchafHer bzw. auch das 
Institut hir Zeitgeschichte in Muncfien oder die Üundeszen- 
trale für politische Bildung in Renn und mancti andere — 
von den Kommunisten ganz zu sdiweigen — keinerlei Hem¬ 
mungen, die Geschichtsepoche des 3. Rciclies nicht nur da¬ 
durch schwarz in schwarz zu malen, daü wesentliche Zusarn 
menhänge und Fakten verschwiegen, einseitig oder falsch 
dnrgestellt v/erden, sondern daß besonders hinslclillldi 
des Problems „Lndlösung“ in sich ständig liberschlagendcr 
Vielfalt grauenhafteste Dorslellungon für die VeruFteritÜ- 
chung gefördert werden, die zv.^or als „fiistcirisdi vvissen- 
schahliche E'-kenntnisse“ etikettiert und dcnnoirf» als total 
unwisscnschaftfrch zu entlarven sind. 

Der v/issenschaftüch korrekt arbeitende Wissenschaftler 
In der Bundesrepublik Deutschland steht bei diesem 1 hema 
vor folgender Prnbiemallk: Der Übertreiber des „Entllö- 
sungsgeschchens** oder gar der grundsätzliche Greuclpro- 
pagandist gegen Deutschland (Die ..Greuelpropagantfa" ist 
ein von den alliierten Machten inszenierter Sachverhalt 
und Begriff ^sus dem ersten Weltkrieg!), der sich keinerlei 
Hemmungen im LCigem aufertegt. wird seU 19^5 in jeglklier 
Form von affen Weltmächicn und ihren Halferslielfern ge¬ 
fördert. abgesichert, flankierend unterstützt, auch vor Gc- 
rlchf mit Wohlwollen von jeglicher Meineidhafiung freige- 
otzi. Gariz anders der sachlidi untersuchende Historiker, 
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deni wissenschaftliche Akribie. Sorgfaltsp^licht und Ethos 
vor der Wahrheit noch eUvas bedeuten! Er steht - bei den 
heute geltenden Gesntzon und der heute p'aktiziertcn 
Justiz — mit nahezu jeder sadillchen Auf3erung zu diesem 
Thema — und eino sachbozegHne Äußerung muß noiv/Hn 
digerweise abwoichen von der behauptfiten ß-Mfffronen- 
Ziffer ermordeter Juden, sowie den meisten cinzclda^ste.- 
Iiifigen ln den deutschen KZ-Lageni — mit einem Fub sian- 
dfg untö** Strafandrohung, nämlich „Völkerhelzc oder Ras- 
semvahn" zu bulreiben. .,iiäs Andenken Vorstorbercr zu 
verunglimpfen" oder sich wegen „Beleidigung cerJurien' 
verantworten zu müssen, oder den „allgemeinen Interna¬ 
tionalen Völkcrrechtsregcln“ zuwidörzuhandsln, edar eine 
„Verherrlir-liung des \at!onalsozia'ismus"zj betreibenoder 
Restreoungen zu fördern, die geefenet sein können, cien 
Bestand der ßundesrepubtfk zu gefährden“. 


Gesetze dieser Art gibt es in HÜ'Ie und Fd!fef 

Dabei scheint niemand auf den Gedanken zu kommen, daß 
alle diese Gesetze einseitiges Recht konzioierDn oenn 
tote Deutsche zu verunglunpfen zumal es pauschal ge¬ 
schieht— fst nidil nif leglBm. sondern gehört o-fenbor 
zum guten Ton eines „fortscliritt' .dien Demokraten . Jeder 
hat in dieser Beziehung Nlar^onfmihcit. Wer es am besten 
kann, erlangt Führungsqualität. Niemand braucht S^jrge zu 
haben, daß er hierbei mit den B«raK’ertclgungsbehö»'den in 
Konflikt kommt. Wer mit mehr Haß und Fanatismus dfosor 
Zielrichtung dient, verschafft sich seit 1ö45 Beförderungs- 
chancen. 

fünf jüngste Beispiele aus der BRD-Praxis seien herausce 
griffen, um deutlich zu machen, was gcsr-iiieht und v/ie cs 
geschieht -und zwar soit 1945 bis 1S76 durchgängig — , 
wenn Jemand diese heutigen politischen Docnien durch 
sachliche Feststellungen zu erschüttern versucht: 

1. ) Zahlrelclie Studienräte. die im Unterricht bemarkten, 
daß das .Anne-Frank-Tagebuch** allein vom Stil and der 
dramaturgischen Gestaltung her nicht von atnem t2-jäiirl- 
gen Mädchen geschrieben worden «ein könrre und aut aus¬ 
ländische Presseberichte sowie einen New Yorker Prozeß 
aus dem Jahre 1959 verwiesen, bei dem ein Meyer Levin 
vorn Vater Frank 50 000 Dollar Honorar forderte und er¬ 
hielt, wurden vom Untonicht relcgiort, von wöTcrer Be 
förderung ausgeschlossen bzw. in vorzoiligen Hulicstand 
versetzt. 

2. ) I iiianzrichter Dr. V/ilhclm Släglich -Hambu-^g) wurde 
bei Kiirzung seiner Bezüge dienstcntlasseri, weif er einen 
Aufsatz über seine Erlebnf.ssc ln Auschwitz vcrö*rcntljcht 
hat, in dem er deriegte, daß er keine Anzeichen für.Vjassen- 
vcrcasungcn festgestclit habe. 


3. ) Rechtsanwalt Manfred Roeder wurde zu 3 000— DM 
Geiustrafc sowie zu 7 Monaten Gefängnis rr.it dreijäliriger 
Bewährung verurteilt, weil er im Vor.vo-t zur BroscJijre 
,Die Auschwitzlüge** die Existenz von Gaskammern ge- 
ieogne* und behäuptel habe, daß fast sämtliche sog. Kriegs 
verbreclicr- und KZ Prozesse mit meineidigen Zeugen und 
gefälschten Dokumenten geführt worden seien. Hrermff' 
und «ucli in seinem „anll5emitist’.hen Stil" habe er die 
Juden beleidigt. 

4. ) Rechtsanwalt L Book stellte im Apri! 19’/G wäf’.'-erid des 
„Matdonek Prozesses“ in Düsseldorf einen Antrag auf Ab¬ 
berufung des vom GeriiJit bestellten „Saenverstandigen“ 
VVolfga/jg Soheffler (Jahrgang 1929. Scheeler war 1945= 16 
Jahro ajt) Li.a. mit der detailliert vcirgetragenen Begrün¬ 
dung, Wolfgang Bchcfficr sei ein politischer Propagandist 
der blindlings ihm geeignet erscheinende Unterlagen als 

Dokumente“ übernimmt, ohna sie auf ihre Echtheit hin 
zu übcrprütcn.und der sfchojcJigefälsdUcr f oto-..dokumcn- 

te“ bedient. So nat z.B. W'olfgang Sehefflor in seinem Bucli 






Paul Ra>binln'j 

mutige französische I listen her, 
dsr sich bcicinrmlÄ Vrjdicnstc im 
Ksjnpf diC KZ-Lßg:i^r — ’^ic 
u. a- Eugen Kj^on — erver- 
W. hat. 


Judenverfolgung im Dritten Reich“ das ButJi von Eugen 
Kogon „Der SS-Staat“, dnn „Gersteln-Bericht“, das „Annc- 
Frank-THgebuch“rdas Buch Raimund Schnabel „Machl ohne 
Moral“ in seinem recht dürftigen Ouellenverzelchnts als 
wissenschaftlich ernsthafte Literatur mit Dokumontations- 
werl angeführt und mit diesen „Quellen“ seine eigene 
.wissensoliattliche Untersiiriiung'" über die Judenverfol¬ 
gung im Drillen Reich fundiert, obgleich gegen alle diese 
Unterlagen eindeutige Beweise dafür vorlicgcn. daß sie 
alle jeglichen Dokumenlaiionsv/ertes entbehren. 

(Lt. Landgcricht&urteil München I. 1 Ü. Zivilkammer-AZ 10-0 
409/58-vom 13. Dez. 1958 ist es rechtens, das Buch Eugen 
Kogon „Der SS-Staat“ als Pamphlet zu bezeichnen.) 

ühiiB diesen Antrag des Strafverteidigers Bock in seiner 
Lange und Begründung anzuhören. unterbrachen sowohl der 
Vorsitzende Richter des Schwurgerichtes als auch der 
Staatsanwalt [len antragstellHnde Rechtsanwalt bei der am 
Anfang stehenden Feststellung, .Wolfgang Scheffler ist 
ein pulitischer Propagandist“, — mit dem Bemerken, daß 
sich der Strafverteidiger darüber im Klaren sein sollte, 
hiermit Strafgesetze zu verletzen und im übrigen zu prüfen 
sei, inwieweit siiii der Verteidiger der Völkerhetze s(;hul- 
dig gemaiJit habe. 

Ein solcher Einschü<:fiterungsver6uch .— auch ergänzt 
seitens des Stealsanw'altes — in einem .NRG-Vertahren* 
im Jahre 1976 maefit den Druck deutlich, dem sich alle Ver¬ 
teidiger oder gar erst Angeklagten seit 1945 Im bundesrepu¬ 
blikanischen Deutschland ausgesetzt fühlen, —natiirlicfi 
mit den entsprechenden Prozeß-Ergebnissen. 

Bleibt noch zu ergänzen, daß Bich dieser Strafverteidiger 
der siiJi anschließend noch einer scharfen AttatJee durch die 

.Allgemeine Wochenzeilung der Juden“ ausgesetzt sah. 
nicht hatte einschüchtern lassen und Wolfgang Scheffler 
außer den ablenkenden Hinweisen auf Literatur zum Nürn¬ 
berger Prozeß, „subjektive Darstellungen des Antrcgstel- 

lers" und auf „die seit 15 Jahren ausgeblicbenen Angriffe 
gegen den Sachverständigen“ zur eigentlichen Sache nichts 
aijssagen bzw. von den vorgetragenen substantiierten Be¬ 
hauptungen nichts v/idcriegen konntu. 

5.) In der dieser Analyse zugrundeliegenden Beilage 
„zur wochenzeituny das pariament" deklassiert Martin 
Broszat die historischen Revisionisten wie Emil Aretz. 
Heinz Roth, Thies Christophersen als .Winkel-Autoren", 
die sich in „armseliger Exklusivität ständig gegenseitig 
selbst zitieren“ und pathologisch Amok laufen gegen die 
Wirklichkeit. Broszat verschweigt dabei, daß diese Revisi¬ 
onisten inzwischen viel zahlreicher sind und ihre Argumen¬ 
te auf sachlichen Detailuntersuchungen beruhen, die jene, 
die dem Geschichtsbild von den Millionen Vergasten und 
UmofibrariTlcn huldigen, gar nicht erst ansfeilen. 
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So tun dies auch weder Broszat noch Scheffler ln der vor¬ 
liegenden Arbeit. Wie soll es z.B. technisch möglich gewe¬ 
sen sein. In den härtesten Kriegs/ahren. wo jede Arbeits¬ 
kraft, jeder Eisenbahnzug, jeder Energievorrat dringendst 
benötigt wurde, 

3-9 Millionen Juden zu erfassen, zu transpr^rtieren, zu se¬ 
lektieren. zu täuschen, nackt Huszichen zu lassen, zu ver¬ 
gasen, zu entlüften, die Goldzähne auszubrechen, in Mas¬ 
sengräber zu transportieren, die vorher ausgelioben sein 
mußten, die Opfer zu verscharren, nach Monaten die Gru¬ 
ben wieder zu öffnen, die Leichen zu exhumieren, zu tran.s- 
portieren. zu verbrennen (mit welchem Rrennstoif - Kohle? 
öl?-Benzin? - Holz? - alles dies erfordert Vorräte. Fördc- 
ruiigs-, Transport-, Lagerungs- und sonstige Probleme. Ar¬ 
beitskräfte), die Asche zu zermahlen und zu zerstampfen 
und unauffindbar zu machen. 

Dies alles sollte geschehen sein, ohne daß die Sowjets 
nach dem Krieg oder sogar noch während des Krieges kon¬ 
krete Spuren von Dberresten der internationalen Dffent 
lichkeit vorstellen oder Vertreter der internationalen öt- 
fontlichkeit an den Ort des Geschehens zur Überprüfung 
der Vorgefundenen Überreste fijhrcn konnten. 

Wir müssen der Bundeszentralc für politische Bildung in 
Bonn, dem Verfeter des Instituts für Zeitgeschichte. Herrn 
Martin Broszat sowie Ino Arndt und dem seit längerer Zeit 
bereits vor Scliwurgerichten auftretenden „Sachverständi¬ 
gen“ W'olfgang Scheffler für diese vurgelegte Arbeit sogar 
dankbar sein, denn sie haben, ausgerüstet mit den neue¬ 
sten Erkenntnissen einer nahezu 30-jährigeri Forschungsar¬ 
beit ganzer Institute und der bundesdeutschen Staatsan- 
waltscliaften, die sich ihr Unterlagenmaterial ja unenUvegt 
aus den sowjetdiktatorischen Staaten herbeisihaffen, der 
Öffentlichkeit eine komprimierte Zusammenfassung zur 
Verfügung gestellt: 


Lager Chclmno: 

angeblich 152 000 Tote, keine Spuren. 2 Zeugen, keine über¬ 
lebenden Geheimnisträger, Lager war bei Lroberung durdi 
die Rote Armee eingeebnet. Keine Fotos von efen Russen 
über den Vorgefundenen Zustand. 


Lager Belzec; 

angeblich mindestens 600 OOU Tote, keine Spuren, „fast 
keine Zeugen“. Dia Sowjets eroberten ein eingeebnetes 
und bapfianzles Gelände. Keine Fötus von den Hussen über 
den Vorgefundenen Zustand. 


ager Sobibor 

ngeblich mindestens 250 000 Tote, keine Spuren, .etwa 
0 Juden haben überlehi“. Das Lager war abgerissen, als 
ie Russen es erobert haben. Keine I otos der Russen über 

»n wnrrtpfiindf*nian Zustand. 


Lager Trebllnka: 

angeblich miruiestens 900 000 Tote, keine Spuren, elv/a 40 
Häftlinge haben überlebt“. Das Gebäude war abgerissen 
und das Gelände eingeebnet, als es den Russen in die Hän¬ 
de fiel. Keine Fotos der Russen über den Vorgefundenen 
Zustand. 


Lager Auschwitz-Birksnau: 

angeblich „bei weitem über 1 Million Tote". Keine Spuren, 
über die Zahl der Zeugen keine Angaben. Den Russen fiel 
kein Krematorium in die Hände, da diese vorher abgebro¬ 
chen bzw. gesprengt waren. In einem Prfvatbrief ergänzte 
das Institut für Zeitgeschichte: .Es Ist nicht richtig, daß die 
gesamten Anlagen des Vernichtungslagers von Auschwitz 
von den Deutschen in die Luft gesprengt worden sind. Es 
sind lediglich die Holzbarackcn von Auschwitz-Birkenau 
verbrannt worden. Da der größte Teil dieses Lagers aus 




Holzbaracken bestand, blieb davon nichts übrig als die ge¬ 
mauerten Ziegelschornsteine der Baracken. Gesprengt wor¬ 
den sind die Vergasungsanlagen des Lagers, aber so, daß 
die Einrichtung noch voll erkennbar gewesen ist. Die übri¬ 
gen Steingebäude sind stehen geblieben.“ 

Keine Fotos der Russen über den voraefundenen Zustand. 
Eigenartig außerdem: Sprach das Institut für Zeitgeschichte 
in jenem Privatbrief von 1967 noch von .der Eile der Auf¬ 
lösung", derzufolge „solche Dinge (der Bezug waren „Hau¬ 
fen künstlicher Gebisse“) nicht mehr rechtzeitig vernichtet 
werden konnten“, so scheint nach den jetzigen „Erkennt¬ 
nissen“ alles nach vorgesehenem Plan in Ruhe und totaler 
Vollendung — wie gesagt, ohne Spuren zu hinterlassen 
abgeschlossen worden zu sein. Und dies bei den damals 
chaotischen Verhältnissen an der Ostfront! 

„Eine abschließende Bilanz der in den hier beschriebenen 
Vernichtungslagern zwischen 1941 und 1944 getöteten Ju¬ 
den vorzulcgen, ist nicht möglich, da hierzu die meisten 
Vorarbeiten noch fehlen". 

„Ohnehin wird man nur annähernde Ergebnisse erzielen 
können, da eine Vielzahl quellenmäßiger Schwierigkeiten 
eine endgültige Feststellung verhindert. Die Angaben der 
Gerichte beruhen zum Teil auf Schätzungen der Nach¬ 
kriegszeit, zum Teil auf Gutachten, in denen ein erster Ver¬ 
such unternommen wurde, verwertbare Angaben zu erar¬ 
beiten." fS' 22) 

Worauf fußen nun die Feststellungen jener Historiker und 
der Gerichte? „Z.T. auf Schätzungen der Nachkriegszeit, 
zum Teil auf Gutachten" I Diese Gutachten wiederum und 
natürlich die Aussagen der Historiker fußen auf „Dokumen¬ 
ten“ und Zeugenaussagen. Hiergegen wäre nichts einzu¬ 
wenden, wenn sowohl die Zeugen alle ehrlich währen und 
die verwendeten Dokumente wirklich „Dokumente“ wären. 
Doch hier fängt die große Problematik an: 

Sämtliche Sieger haben sich unehrlicher Mittel bedient: 
Zugegebenermaßen galt und gilt noch heute für diese Sie¬ 
ger und ihre vielen Mitsieger die Lüge als legitimes Mittel 
für ihre Politik. Gilt für den Kommunisten grundsätzlich die 
Bezugnahme auf Objektivität des Arguments, des Ge¬ 
spräches, der Darstellung, der geschichtlichen Aufklärung 
als „verwerfliches Mittel der Kapitalisten zur Vereitelung 
einer fortschrittlichen Friedenspolitik“, so ist der Kommu¬ 
nist somit grundsätzlich zur „Dialektik“, zur „Parteilichkeit“ 
d.h. zur Lüge verpflichtet, sofern sie dem Kommunismus zu 
Jienen geeignet ist, — so haben sich seine ehemaligen 
Alliierten im Kampf gegen Deutschland bis heute zur glei¬ 
chen Grundhaltung bereitgefunden. So haben sie sämtliche 
.Kriegsverbrecherprozesse“ mit einseitig gesetztem Recht 
— d.h. mit grundsätzlicher Rechtsverwilderung — konzi¬ 
piert und geführt, jegliche Rechtsgrundsätze mißachtet, 
sich einer Fülle gefälschter Dokumente und meineidiger 
Zeugen bedient und die nachfolgend in Ansatz gebrachte 
und von ihnen gesteuerte „Geschichtswissenschaft mit 
einer weiteren Flut gefälschter Dokumente überschwemmt. 
Dies sind unleugbare Tatbestände, und man braucht sich 
nur amtliche Dokumentenpublikationen über das 3. Reich 
im kommunistischen Machtbereich oder in der westlichen 
Hemisphäre, amtlich geförderte „wissenschafliche Unter¬ 
suchungen“ über dieses Thema anzuschauen, um das er- 
sdireckende Ausmaß dieser Methode, das bis zu einer 
Fülle gefälschter „Fotodokumente“ reicht, zu erkennen. 

Historiker, die sich als „Wissenschaftler ausgeben, und 
gegenüber solchermaßen fabrizierten „Quellen" keinerlei 
Vorbehalte geltend machen, nicht auf diese Methoden hin- 
weisen und sich davon distanzieren, können keinen An¬ 
spruch auf Seriosität ihrer Aussagen erheben. Weder Wolf¬ 
gang Scheffler noch Ino Arndt, noch Martin Broszat, weder 


die Bundeszentrale für politische Bildung in Bonn noch 
das Institut für Zeitgeschichte in München üben eine solche 
Kritik gegenüber dem Wert ihrer ^Quellen . Nicht einmal 
Andeutungen von Zweifeln gegenüber Zeugenaussagen. 
„DokumenterV'oder Büchern (wie z.B. „Faschismus - Ghetto 
-Massenmord. Dokumentation über Ausrottung und Wi¬ 
derstand der Juden in Polen wahrend des Zweiten Welt¬ 
krieges". hrsg. vom Jüdischen Historischen Institut War¬ 
schau. 1961. das —nur als Beispiel — mit einer Vielzahl 
primitivst gefälschter Fotos operiert, die auch als Fälschun¬ 
gen längst nachgewiesen sind) werden von wolfgang 
Scheffler, Ino Arndt oder Marlin Broszat vorgetragen. Im 
Gegenteil, dies gerade sind die „Quellen’. aus denen sie 
ihr Wissen schöpfen und präsentieren! Dieser Eifer dieser 
„Historiker" geht sogar soweit, daß sie „Dokumente als 
Dokumente weiterreichen, die technisch etwas völlig Un¬ 
mögliches aussagen. z.B.: 

1.) Täglich soll ein Zug mit 5 000 Menschen von Warschau 
nach Treblinka gefahren sein (S. 16). Diese Juden fuhren 
offensichtlich mit Gepäck, denn ihnen wurden Tauschungs- 
ansprachen gehalten über den bevorstehenden Arbeits¬ 
einsatz. denen sie ebenso offensichtlich Glauben schenk- 
ten Ja, man hat in Treblinka sogar eine Bahnhofsattrappe 
gebaut, mit Bahngleis. Bahnsteig, Fahrkartenschaltern usw,. 
die bei den Ankommenden den Eindruck erwecken sollten, 
sie seien in einem Durchgangslager zum Weitertransport 
Ja. man befragte sie bei Ankunft sogar, ob sie ärztlicher 
Hiife bedürften. (S, 17). Menschen, die auf solche Weise 
per Güterwaggons transportiert werden, konnten kaum so 
dicht in die Waggons eingepfercht worden sein, daß sic 
dicht an dicht nur gerade stehen konnten. Nehmen wir aber 
einmal diesen unwahrscheinlichen Fall an. man habe 50 
Menschen in einem Waggon untergebracht, so hätte cs für 
einen Zug mit 5000 Menschen = 100 Waggons bedurft. Ein 
Zug jedoch mit 100 — dazu noch vollen — Waggons, der 
somit rd. 1 km lang wäre, ist rein technisch kaum denkbar. 

Schon die Hälfte, nämlich 50 Waggons, dürfte überreichlich 
sein, übrigens: Das Wachpersonal brauchte ja auch noch 
Platz. Mit dieser Darlegung soll nicht die Tatsache von 
Transporten bestritten, sondern nur darauf aufmerksam 
gemacht werden, daß solche Transporte einen ganz ande¬ 
ren Charakter, einen ganz anderen Umfang gehabt haben 
können, ohne daß Wolfgang Scheffler oder Ino Arndt diese 
Möglichkeit oder gar Wahrscheinlichkeit auch nur aiideu- 
ten. Sie schenken einem „Dokument“ Glauben, dessen In¬ 
halt technisch gar nicht möglich ist. 

2.) Drei „Gaswagen“ sollen in knapp 6 Monaten 97 000 
Menschen „verarbeitet“, d.h. vernichtet haben. Beweis. 
„Ein Aktenvermerk" (S. 10) 

Wolfgang Scheffler gibt an. „eine Fahrzeugfirma“ (welche 
Firma, ist nicht genannt!) habe luftdicht verschließbare 
Kastenaufbauten von 5.80 m Länge und 1.70 m Hohe auf 
LKW's montiert. Dieses seien die „Gaswagen“ gewesen. 

Da ein LKW mit rd. 2 m Breite anzusetzen ist. ergibt sich 
ein „Laderaum“ von 5.80 x 2 - 11.60m'. Der Stellplatz eines 
nackten Menschen ist mit 0.5 qm anzusetzen, ln dem „La¬ 
deraum“ hätten somit höchstens 23 Menschen Platz gefun¬ 
den, wobei noch nicht berücksichtigt ist, daß sich viele aut 
Grund der geringen Höhe von 1.70 m gebückt haben und 
somit noch mehr Platz in Anspruch genommen haben muß¬ 
ten. Bei der ganzen Darstellung von Wolfgang Scheffler 

wird zudem unterstellt, daß sich niemand gegen diese „Ver¬ 
ladung“ gewehrt und schon aus Widerstand zumindest 
noch mehr Platz für sich reserviert haben könnte. Allem 
schon durch Außerachtlassung solcher Realitäten ist die 
Gesamtdarstellung unglaubhaft. Aber es waren noch nicht 
einmal nackte Menschen, die man in einen solchen „Lade- 
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raum“ ninateigan ließ, sondern man hat sie unter dem Vor 
wand einer „Umsiedlung“ einsteigen lassen. (S. 9), inso¬ 
fern haben sie noch mehr Platz in Anspruch yenonimen. 
Nun ist cs aber unniöglidi, in einem so basfiiriBbenen «La¬ 
deraum" 4lHiü Menschen gleichzeitig unterzubringen, was 
jedoch Wolfgang Scheffler behauptet. 

Eine solche Unmöglichkeit kann weder ein «Rochtskräfti 
ges Urteil eines Schwurgerichtes“ noch ein« IJiiterlagK 
des Instituts für ZeitgRSfiiidite möglich machen. Ls könnte 
aliHnfHils zeigen, wie falsch SchwTjrgerichtsurteile und auch 
.Unterlagen“ sein können. 

3. ) «Die Zahl der Opfer von Belzek liegt vermutlich über 
600 000“. Den Sowjets fiel ein .cingcebnetes und be¬ 
pflanztes Gelände“ in die Hände. Spuren somit keine. Von 
September 194Z-April 1943 sollen die Massengräber von 
600 000 Ot>fern wieder geöffnet, die Leichen exhumiert und 
verbrannt v/orden sein. Rechnen wir die Frostmonatc ab, 
so verbleiben hierfür 'naximal 5 Monate-150 Tage—4 000 
Leichen pro Tag. ohne Pause, Tag für Tag. Welches Örenn- 
malerial herbei geschafft wurde oder überhaupt zugänglich 
war, wird nicht erwähnt. Allein um eine Leiche zu verbren¬ 
nen, w'erden rund 3 Zentner Kohle benötigt. Man rediiie 
nach: mitten im Krieg, wo jeder Energievurrat, jede Arbeit»“ 
kraft, jeder Transportraum dringendst benötigt wurde (Koh¬ 
le muß gefördert, verplant, transportiert, gelagert, wieder 
transportiert werden; Holz muli gefällt, zersägt, transpor¬ 
tiert. gelagert, wieder transportiert v/erden, — und dann 
die Asche... öl war tihnehin nicht vorhanden, und ohne 
Brennmaterial ging es nun wirklich nicht). Ersparen v/lr uns 
die Rechnung pro Tag. pro Monat. Jeder Sachkenner weib, 
daß solche Unterstellungen unsinnig sind. Und l>erück,sidi- 
tigt man zudem, daß keinerlei Spuren gefunden wurden, 
weder vtin den Massengräbern, noch der Asche, noch ir¬ 
gendwelche Knochenberge. Und außerdem: «fast keine 
überlebenden, die als Zeugen zur Verfügung standen“. 

4. ) „Fünf Dreikammeröfen in Auschwitz hatten eine Ver¬ 
brennungskapazität von 1 440 Leichen pro 24-Stundei>Tag" 
Eine Kammer somit 288 ; 24 Stunden—12 Leichen in einer 
Stunde, d.h. eine Leiche int5 Minuten herbeigeschafft, hln- 
eingeschoben, verbrannt, herausgeschafft, Brennmaterial 
erneuert, Asche ausgeräumt, —unablässig Tag für Tag 
ohne Pausen, ohne Schlafenszeit, —ohne Spuren, oline 
Dokumentation durch eine internationale Öffentlichkeit am 
Ort des Geschehens Im unmittelbaren Anschluß an die «Be¬ 
freiung“ durch die Rote Armee. 

Allein diese aufgezKigten Beispiele sind so abscheulich In 
Ihrer unqualifizierten Darstellung dunii Wolfgang Schett¬ 
ler, Ino Arndt, Martin Broszat und der Ihnen Rückendeckung 
gebenden Institute und politischen Kräfte, daß ein ernst“ 
hafter Historiker entsetzt sein muß, wenn er solche Aus¬ 
lassungen als -historisch-wissensdiaftliche Erkenntnisse“ 
von Institutionen der Bundesrepublik Deutschland publi¬ 
ziert und gefördert findet. 

Nein, solchen «Historikern“ und Ihren Förderern ist nichts 
mefir glaubhaft abzunchmen. die durch einen „Aktenver¬ 
merk“ 97000 Tote zaubern, natürlUii auch nicht die abge- 
schnittenen Frauenhaare, die für U-Üoot-Üesatzungen Ver¬ 
wendung gefunden haben sollen («Haarfilzfüßlinge“) und 
natürlich unauffindbar versunken sind oder die 025 Wag¬ 
gons mit «Textil-Altmaterial aus der Judcnumsledlung“, die 
u.a. «an das neichswirtschaftsministerium, die Volksdeut¬ 
sche Mittelstelle und die Reichsjugendführung“ verschickt 
worden sein sollen, oder die tausende von Uhren, die an 
die SS für besondere Verdienste verteilt worden sein sol¬ 
len iisw. usw. Überall fehlen konkrete Belege dafür, an 
welche konkreten Orte sie geliefert worden sein sollen, 
wer sic in Empfang genommen habe, welcher Zeuge dafür 
yeradesteht usv/. 
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Dafür aber gibt es «Dokumente“. Die sog. «Nürnberg NO- 
Nr. Dok.“ Wer sie nachprüfen v/ill, wird an das Staatsar- 
(iuv in Nürnberg, Archivstr. 17 verwiesen. W'as er dort er¬ 
hält. ist ungeheuerlich; Fotokopien von unbeglaubigtcn Ab 

schritten ohne Unterschrift, d.h. also auch ohne Kopfbogen 
und oline Stempel. «Die Originale sind hier nicht vorhan¬ 
den“. Sie .stillen in den USA sein. Damit aber die Öffent¬ 
lichkeit nicht so leicht erfährt, wie die „Dokumente“ aua- 
sehen, verfügt das Staatsarchiv Nürnberg, daß diese «Do¬ 
kumente“ «urhebarrecjitlich geschützt“ sind und nicht ohne 
Genehmigung reproduziert werden dürfKii. Vt^ürde man sie 
reproduzieren, so würde die Öffentlichkeit erkennen, daß 
diese «Dokumnnte“ jedem Endlospapier eines Fernschrei¬ 
bers zu entnehmen wären. Kein einziges dieser «Dokumen¬ 
te", die Wolfgang Scheffler in seiner «beilage zur wochen- 
zeitung das Parlament“ Organisierter Massenmord an 
Juden von den «Nürnbcrg-NO -Nr.Dok.“ verwendet hat. 
trägt eine Unterschrift, einen Kopfbogen, einen Stempel, 
noch nicht einmal eines ist die Fotokopie eines Originals 
(und selbst solche Fotokopien wären leitJit fälachbar), 

Angesichts solcher Unterlagen muf3tcn — v/enn es mit 
reciitsKtaatlichen Grundsätzen in der Bundesrepublik zugln- 
ge.“ alle hierfür zuständigen „Rädelsführer“, die solche 
«Dokumente“ mit einem offiziellen Charakter ausstatten, 
aber auch alle «Historiker“, die solche unverantwortlichen 
«Unterlagen“ abschreiben und ihrerseits als «Dokumente“ 
bezeichnen, wegen „Völkerfieize und Rassenwahn“, «Ver¬ 
unglimpfung des Andenkens verstorbener Deutscher", «Auf¬ 
stachelung zum Haß gegen bestimmte Teile der Bevölke¬ 
rung“ verklagt und verurteilt werden! 

Dabei soll nicht geleugnet werden, daß Schreckliches und 
Uiunenschlichcs auch auf deutscher Seite v/ähr«nd des to¬ 
talen Krieges, der von alliierter Seite bekanntlich zur Ver¬ 
nichtung des deutschen Volkes geführt wurde, geschehen 
ist. Die Frage Ist jedoch stets: aus weldiem Anlaß, was, 
wann, wo* wie, in welchem Umfang, in welchem Auftrag, 
mit v/essen Kenntnis oder feilnahme und mit v/essen 
Billigung,, wie beweisbar. Es ist geschichtswidrig, absurd 
und moralisch verwerflich, wollte man den Zweiten Welt* 
krieg in einen Krieg zwischen den «zivilisierten“, «fort- 
schrittliiJien“, „humanen“ Staaten gegen ein moraliadi 
verkommenes oder verbrecherisches System oder Volk 
umtunktionleren und jeden Versuch einer sachlichen Klä¬ 
rung der Kriegsursachen und Krieg.sverfiredien in einer 
(jnaijfhurlichen Flut von schreckenerregenden und nicht 
mehr überbietbaren Lügen ertränken. 

Eine Aussöhnung der Völker, eine Friedenspolitik kann 
nicht mit Haß und Verlogenheit, sondern nur mit Sachlich¬ 
keit und Ehrlichkeit erreitJit werden. Und da Politik in der 
Geschichte wurzelt, muß sich diese Sachlichkeit und Ehr¬ 
lichkeit auch auf alle Fragen der Geschichte eratreckeni 


Faksimileabdrucka von „Alliierten Abschriften vom Ori¬ 
ginär' 

Staatsarchiv Nürnberg Rep. 502 IV-USSR 511 

Rep. 502 I NO 1257 

Die Genehmigung zur Reproduktion der «urheberrechtlich 
geschützten“—und daher stets nur zitierten, aber bisher 
nte der Öffentlichkeit richtig vorgcstcliten «Dokumen¬ 
te“ wurde dem Autor unter der Bedingung erteilt, daß er 
sie als «Alliierte Abschriften vom Original“ kennzeichnet. 
Zwecks weiterer Aufklärung sandte der Autor an dae 
Staatsarchiv Nürnberg Folgendes Schreiben: 
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An das Staatsarchiv 
85 Nürnberg, Archivstraße 17 

Vlotho, den 6. 7.1976 

Sehr geehrter Herr Duektor ! 

Ich bedanke mich für die rasche Antv/ort mit der Genehmi¬ 
gung zur Reproduktion der genannten Dokumente nebst 
den von Ihnen genannten Bedingungen. 

Darf irii Sic dennoch um eine weitere Auskunft bitten; 

1. ) Wo kann ein deutscher Bürger das Original dieser Do¬ 

kumente einsehcn? Ihrem Hinweis, daß dies beim 
Bundesarchiv möglich sei, gehe ich nat^. Haben Sie 
keine definitiven Anhaltspunkte, wo sich jeweils Hie 
Originale befinden? 

2. ) Haben Sie eine Erklärung dafür, weshalb in Ihrem Ar- 

tiilv als einer Belegstelle für die Bundesrepublik 
„alliierte Abschriften vom Original“ hinterlegt werden 
und — jedenfalls was die in meinen Händen befind¬ 
lichen Dokumente anbetrifft -noch nicht einmal Foto¬ 
kopien der Originale? Letztere wären zwar auclj nicht 
sonderlich bew'eisfahig, da Fotokopien leicht zu fäl¬ 
schen sind, aber immerhin wären sic beweisfähiger 
als unbeglaubigte AbsrJirlften, die für einen denken¬ 
den Menschen keinerlei .Dokumentationsvzert" be¬ 
sitzen. 

3J Mir ist bekannt, daß zahlreiche Sachgutachtor * für 
Schwurgerichtsverfahren dieserart^Dokumentc“ Ihres 
Hauses laufend zitiert haben. Da Sie offenbar ge¬ 
nau Buch führen über Ihre Benutzer, hätte ich gern 
eine Auskunft darüber, ob Herren wie Dr. Hans-Adolf 
Jakobsen oder Wolfgang Schettler sich jemals erkun¬ 
digt haben, wo die Originale der von ihnen zitierten 
Dokument« elnzusehen sind- Ihrem Schreiben vom 5. 
7. nach zu urteilen hat sich bisher offenbar niemand 
danach erkundigt, wo die Originale sich befinden, denn 
Sie als Leiter dieses Archivs verwenden nur bei eini¬ 
gen Dokumenten die Möglichkeitsform f.mögliih“ im 
Bundesarchiv) urni bei anderen geben Sie keinerlei 
Hinweis. 

4.) Ihre. Reproduktionsbedlngung, daß es sich bei den ge¬ 
nannten „Dokumenten“ „um eine * alliierte Absihrlft 
vom Original“ handelt, veranlaßt mich zu der Frage, 
wa» haben Sie für Anhaltspunkte dafür, daß «s üb«r- 
fiHupt ein solches „Original“ gibt? übernehmen Sie 
hiermit eine Behauptung anonymer Alllferter. die ein¬ 
fach so etwas behaupten, oder haben Sic dafür Bewei¬ 
se? 

Ls tut mir leid, daß Ihnen meine Fragen vielleicht einige 
Mühe machen, ab<^r Sie werden dem Inhalt dieser Fragen 
entnehmen, dal3 wir Deutsche hier an gewissen Kernfra¬ 
gen unserer Geschichtswissenschaft stehen. Ich gehe da¬ 
von aus, daß auch Ihnen bekannt ist, daß die Alliierten 
1945 und in den Nachfolgcjahren eine Fülle von Dokumen¬ 
ten gefälscht haben und sowohl die Alliierten als auch 
na(hwaciisende deutsche Historiker nach sohiien Doku¬ 
menten Geschichte geschrieben haben und weiterhin 
schreiben. 

Ich kann hingegen nad) den gemachten Erfahruogen nur 
solche Dokumente als «cht anerkennen, die einer Bewels- 
prütung standhalten. Z. B. haben Sie in Ihrem Staatsarchiv 
einen echten Nachweis dafür — und zwar unabhängig vom 
„Dok.-USSR 511“, —daß die deutsche U-Boot-Waffe aus 
abgeschnittenem Frauenhaar „Haarfüßlinge“ als Ausrü¬ 
stungsstücke bekommen hatte? Ich könnte solche Fragen 
erweitern, doch möchte ich das Ganz« begrenzen. 

Nochmals für Ihre Mühe dankend und auf baldige Antwort 
hoffend verbleibe Ich 

mit vorzüglicher Hochachtung 



Aus dem ansdiLcßenden Schriftwechsel m'C dein Sraatsardiiv 
(Nürnberg) und dem üundesaj'diiv (Kahlen^ ergibt .^ich: 

Seit nunmehr 30 Jahren „haben W.ssenschaftlcr vieler Länder 
keinen Anlaß gesehen . .. au^d^ließlich die schwerer 'zugäng¬ 
lichen Orig.nale zu benutzen“. Wir können diesen Sadivcrh.alc 
präziser fassen: Die Originale (diese Aa^fühningen beziehen 
sidi auf die hier zur Debatte stehenden „Dokumente" — 
Nürnherg NO - Nr. Dok.) sind von der US.^-5iegc^Tnad^t 
so gut wie unzugänglich gemacht. Weder irn Staatsarchiv noch 
im Bundesarchiv weiß man genau, wo sich die Origmale nun 
wirklich befinden; nach neuesten Informationen soll ein Teil 
im Ardüv der Vereinten Nationen in New' York lagern. In 
jedem. Fall erfordert eine gewünschte Nadiprüfung „einen 
nicht unbecradiilichea Arbeitsaufw'and“, zumal auch noch die 


Registcr-Nrn, gc.änderi wurden und es „keine Konkordanz- 
listcn zwischen den Nürnherger Dokumenrennummera (PS-, 
NO-, NF- us^'.) und den heutigen .Ardiivsignararen gibt“. 
Wohl kein Wissensdaaftler hat sida seit 1945 ihcse Mühe ge¬ 
macht, zu prüfen, ob die Originale echt .sind. Sic alle — auch 
die „zeitgesdiichtlidien Sadigutachter“ vor deueschen Sdiwair- 
gcriditen somit! — hahen oifensiditiiih an Hand von „Alliier¬ 
ten Absdiriften vom Original“, die ihrerseits jedodi ke-.nerlei 
Dokumcntarionswert besitzen, Geschichte geschrieben — .in 
Vertrauen darauf, daß die „Origmafe“ 5t<hoit stimmen werden, 
und schlicßlidi andere zu verantworten haben, wenn sie nidit 
stimmen. 

Kein einziger hat z. B. ergänzende hB^wcisc" gefordert, um zu 
prüfen, oh nun w'irklich die deutsche U Boor-Waffe mit 
„Haar* lißlingen“ au? l'rauephaar ausgerüstet worden sei, ob 
die SS für „V'LTdienste* „mit Uhren Sesdienkt“ worden sei, 
die ihrerseits Vcrgasuiigsopfera abgenoimnen worden seien, 
ob wlrklidi zu bestimmten Zellen während des Krieges „täg¬ 
lich ein Zug von Warschau nach Trebl.aka mit 50C0 Menschen 
zur Vergasung gefahren“ sei, oh..,, ob..., ob schließlidi 
6 Millionen Juden vergast, verscharrt, ezbumiert, verbrannt 
w'orden .seien oder nicht. 

Fine Verteidigungschance gegen dieses konzentri.sche Propa- 
gandaleuer sämtlicher W'ckmächie gab es seit 1945 für das 
total besiegte Deutschland nicht. Und F.inzelne, die sida gegen 
eine solche Diffamierung — Verunglimpfung des Andenkens 
Versrnrbenur — sachgerucht zur seuen, bleiben schließ¬ 

lich in der „demokratischen Masscn^rsellsJiaft“ in jener hoff¬ 
nungslosen Minderheit, die leidit nun ;hrcrsc*it.5 zu diffamieren 
und vielfach auch reditlos zu machen ist. 
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WAHRHEIT 



D^pi -Pol. Udo Wil6o4y 

Wahrheit für Deutschland 

w mit cinw Füll« vor DoKurriantBUone- 

n^chweicor, d«r«a Umfang Pragnenz und 
Sachilchkaft Aufsalwn erregt f>tt, die 
politiecha Zweckbeheuptung von Deutsch- 
land» Schuld am Zwe len We tkrieg. 

3- Auflage. Ganzletrer, 497 Seiten. zusfilzJ'ch 
32 gaographischo Kerten, Qje löni>achwelse, 
PtNsort’rreglater. 3?, - DM; Taschenbuch 
(ohne Ka''ten) 9.80 OM; K.arteraondercruck 
5 —DM 

Udo VValandy 

Die Weltanschauung 
des Wissens 

2 Bflnde. 266, 240 Seiten, Leinen, illuai^ en, 
Reg iter fe 26,— DM 

7»vei Wellk'iege, verw Iderteä Völkerrecht, 
unreeiiatlsche Ideologen In Heügion und 
Philosophie, offene F'-agen n Orundsotz* 
be-^echen der Maturwisseracheft. verworrene 
und unehrliche politischt Dogmen, dialok- 
tische (parteiliche} GeechichtBschroi'Jung, 

0 ne Umwertung aller Worte kenrze chnen 


den .ImoHigenzgrfid** der hesAlgen poetischen 
und geaetlschaftlxher Machttrager n dor 
Welt. 

Nicht mehr Völkertiagcn ©lehen der 
poi iischen Togesordnurg. sondern Menedu 
heitfiprnhIeTe. Diese wiederum sind nur curch 
rBljrwistBhSchaftliche E'kwnnoiU zu Maren 
und 2 J löRen 

Dince wiseerscheftliche AjaoiMunde^setzung 
mit den herrschenden WcKanichauungen fühl 
in grundsAwidi neue Erkennlntcberemlw. 
ßarKt $ und Send 4 werden in Kürze mit 
umfangretchen rorsclKinyvgrundlagen und für 
die Naturvyi^cnechaft mit beachtlichen 
Ergeomeeen dt' Offenhichkeit vorgelegt 
Vorbestellungen möglich. 

Udo Walend>' 

Selbstmord einer Demokratie 

Mentttlt von KPD und DKP 

120 Selten. Illustriert, 12,00 DM 
Die vertiefte Spaltung Dettschlands m t 
Todeszone und Mauer, die grassierende 
komTLnisteche Inhltrslton. die auf Ge¬ 
schichtsbetrug und Verzicht aufpebaute Ost¬ 
politik Stollen o-re HerBusfO‘'de<-jng fedee 
freten Borgers dar 


Unentbehrliche 

Standardwerke 

aus dem 

Verlag für Volkstum 

und Zeitgeschichtsforschung 

4973 Vlotho/Weser 

Kor len des Verlege. 

SlatitsparksftSÄ Vlotho 2*s35 
F*o£(schec> Eusun 116162-433 

Te efcn 05733/21 57 

— Bei Besia'lungen aus dcr*i Auelerc bitte 
Voreinzahluny — 

Sieger-Tribunal 

Nürnberg 1fi-15^'46 

pi€ iJ;cfie*iiisTiz von Xürrherg ist weder 
e re Qrcllc des Reih» nocii diT VH^ahrärlf, 

sie vjr ein gcwab<,:tt:ii.‘r 
r n^wke i-cf.e i FXutschla id end sollte 
iLach, M.ird, Vertreibung, Zer.iiTikcIunp?- 
raaiinilinc'ri DeiU'oIand „W'.ui- 

sicren“ 

I2f 5.» Coburg 1976 

Cinzolpreis: ÜM 4,ö0 
ah 10 Expl je DM 4.00 
ab ?5 Expl je DM 3,50 




Peter KJ:Ut Dic curopHisdie Tragödie 

Du KMhkrirgiadikksal Dcundilasds ^*oriJ« zur Tragödie Eu¬ 
ropas. — 324 S - 10 Euds. ' fdrii, C.!overi\nttt. DM lAjtO 
LV. Potcr Klei.nt, dtt '«esainten Os»bt'tUu:i(i Lei Rih> 

bentrep. Der Flug nach Moskio - Spxinf :n den Krisj - Oss- 
feliixu^ • Die pol.sistiie KnCgfuhnias - SJ.ÜiIrruag der sowj, 
FiIoikrislöMrr -Jb«- StoiXbo.m 1943.'44, Gc/JiH chei Spiel 
twu<b«^n Httrmlrr und den juiliwhen ’^^TeltorganUaujinen. 

EHJi Kern Meineid gegen Deutschland 

huiMf I>«kunieBtitioii über den poUtlidwn Remig 
328 S. 16 BUd>. - Jaib. Ccwrrloxi'imdil. DM 16,S3 

Ir. dieftCiu Dukt.menfar%‘erk isc. der Autor den /ahlreiiltee 
Spu-fTi des pol.tUthen Kr-nif«i ra<fa|egarig''f>, Jer die Verfir 
genbeitshrwiiidip:og Lberwucf.ert uod niii seirer Legender.- 
bildttng iiixK immer den polküsd:en Xilug SeSemdit. 

Profej'^ir Dr. Fr.edrid; Griaur. PoHtiidte Justiz 
r>ie Krankheit uo^errr Zeit — Erlebols und P^kcRDUiIf 
IS3N 3 »7715 D74 - 2 — 292 S. • färb. Cuver:uru, DM 21 JO 
Der Verfft^vr — er war Jahre ir h<ieii uod teit dftm Xwei- 
tea Welürleg i:i Frdb’jff.'Bj. als ReiJj;MinwAlt tJtig — Ist seif 
1918 in den bcdejuencvt^n FroxetrsR des tr. und Aualuides 
als Verteidiger hcr^orgciitirr, in Prezessen» di« ilin weit Aber 
diti drcild^en Greuan: hiraui oekan.if maihcsn tind die vbsr 
wlegecH pnj rische Tat'xsu.ide zur CruiidJige b^trrB. 



hrifh Kern 

Vcrbredien am deutsdieii Volk 

Eioc Dnkumenutloa alliirrtrr Crtasauikett^n. 5. .Auflage - 
Cfcii?. - 3>6 S. - 16 Bild». - Ul. - Sthutzunisd. 1 . DM 28 ,— 
EriJ: Kern crbnr.g. tUm Nachweis, tla:! die AlUicriKn im 
ZwtiMia Welt-kricg und daraih netr K,riei«ve:‘j.-fcher. luf liih 
ludrr, aIs man Deiawhiand ie a.al44irn ktnr.. Kern har an¬ 
hand vi^n ’iir*>rncUdiec Urrrrlagen den De^eii erbrad.i, daf^ 
von de.i Alllierien g^gc.n wirl.rlme Deuttd)« Kri«K5ver0rechei. 
in grSutem .husmiPr nr.^anfeo wu.deiu 



Brcniicckc, Gerhard 

l>ic Nürnberger 
C eidlich tsenlstcUung^ 

Quellen zur Vorßcschicbie cr.c Oe- 
»hidicc ^le^ 2- WcItAricees aus d«n 
Akten der deurtdben Verteidigung 


428 S. mit /.ihliTÜfen .kbb., l ite- 
ritur-, 5 adi- und l’crewciivencich- 
n:s, L-i. DM 2 B,— 










„Für den Marxismus-Leninlsmiis kann es vor erfolgtem Endsieg der Arbeiterklasse eigentlich nur Kampfpausen und 
Waffenstillstände und für den Sieg nichts ab Vcrnichran^ und unbedingte Übergabe des letzten Gegners geben. Hieran 
hält etwa die von Marschall Bulgantn im Herbst 1945 der Sowjetknegs^kadeiiiie vnrgslegte lliese fest, die unter Jcni 
Beifall Stalins verlesen wurde und Br-lgaiiin für den Marsdiallsrab qualifizierte. Darin erklärte er, daß die Herstellung 
des Friedens nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges nur aur der Grundlage der unbedingten Kap'rularion des Dritten 
Reiches, der geridirlidien Verfolgi:ng der Führer des Krieges, deren llinrichrang v.nd der Beseitigung des bestdicnden 
Regimes habe stattrindL*n können. D.c russische Betedigung habe jede anderweit-ge Lösung ganz und gar ausgeidilo.ssen. 
Sollte ein neuer Krieg kommen, so würden die gleidien Bedingungen aufiresrellt w'erden, nur nodi unerbittlicher. An 
die Stelle der liquidierten Regierung würde eine neue treten, den Bevöl^cerungssduditcn enrnonimen, die dem Sieger 
genehm w'iire. Neutrale werde cs im künft'gen Kriege nicht mehr geben: sie würden das gle'che Sdiidvsa. erfahren wic 
die ücsiegren.** (Vierte! iahrcshchc lür Zeirgescnidite, Juli 19f>9, S. ?C7) 


EUROPA 






1939^*^1945 


9Pi?<r.‘yr 


Ude Walancly 

Europa in Flammen 1939-1945 

2 Bürde. Uiaan AAÜ 449 Seiten. 
je32.—DM 

Bd I: SachvArstar>di 5 i;ML'L'ricl'ile ver „Nation 
Etropa*' mV. Beilrögen von Prof. Ba-'nea, 
Gerer3 octnlre: e.D. Doa^inn, Arthur Ehrfiardt, 
Pref Dr. fnadrich G'nm. "ton* Grimn Frinh 
Ken-, Fetüf KIokI. Heinu: SürrJnrrvirin u. e. 
Bd. Ilr Üdo Waierdy — K' jr7gete(ile Ana ysan 
Eller v^eseorlichen histcrischen Prob emo 
cea Zwoiton Weltkrieges. 

Demjenigen, der mt souberer Geecl'chkr^ 
foractiunp Korlakt gehalten hat wird e r ■ 

Müclnir;tilugwed< geboifto. daö in pragr'enter 

ijberslcht die vwM>ent Icher po'iüechier Zu« 
eammenhang« dve Zwe ten 'Wahkrioges:; eo/vle 
diü M-Jtlioden de- epatcuf^r' Lrneralehong mit 
Seen- und Pornonfrnreglster oaretelit urul für 
)ada Oiekjselon beweiekraft.g viHlugl: 


iniuiWiHniikimi4)iiei«j«vkinnMiinu.ntkiiMinHutnMinMmiHimkiiiufW 

Macht und Recht 

Ihr }iabt die Macht 

und reißt sie zu £;ebraitc?ien 

mit Bann und Acht: 

die Scheiterhaufen rauchen! 

Ihr }uxbt cifc Math!^ 
die Ehre atw zu neixvn.ev.: 

bet Tau HTid Na<hi 

aFs Ketzer zu ver fernen^ 

Ihr habt dte Madit — 
wtui dtnh das Spiel veThirev,: 
das Volk erwacht! 

Ihr predigt iuithen Ohren, 
denn unser ist das Recht! 

Für Wuhrhrot laßt ans nireiten — 
nrer^iandes Knecht — 

ZV alle^i Zeiten! 

Vienier Schriefer 



Pk:harti Herwood 


IMIIMII llill iail inHillWMIHi INii l■llll■Ullll’IWMl■t'tN!lil«l !INI lUltlllll lUIMIWi Wl «IMII 


Uco Wa'ercy 

Bild-.dokumente“ 

für die Geschichtsschreibung? 

0 eee fitariderccuku> 
ma-itatiori Door de 
rTKklvrnen B td^eiar^hua^ 
jer der IJme-7iehcr ia: 
einmalig jirf dom Buch- 
markt Machkneeja. 
dajtecliloocul bQ B Id- 

. dokumenTe** wernea 
mit sicherer urc über- 
zeugenUur Bt.*wul8fi;l"- 
nii'ig ols FöUchungfi'i 
entlarvt Anatom u- 
ye^gleicUo. Auaachritts- 
vcrufüßerurifler. v«'g «.‘icbttllde*' ecv« 
Fctoacnabio iti 1 Oie ln die rotomofiiagBi 
er>c|eh£fut wurderi — mit cieacr Fülle exakter 
Kac*iwe su wird ein poittiscb dogmaft^le'- 
tea Weltbild zeretcii dae auf deuteshe 
Schuld urd dcHjtacbe Verbrachen proj^zert 
Ist, un die K'ieg&ziele der iiriieUun Siege* 
diuoitudt zu legaiiarereri Zu dleeeo Knepe- 
zielen gehorto neKanntI ch die Zeretucke* 
lurvg jfid Ertmochtufig Deu'ecVünde der 
Rfitrh üt*s deutacK^n Or.lena urc d e Dtffa- 

mie'jng de* deuiachen Ceechichte — 
Freiheit setzt KennT.ia der WuhrMt voraua! 
aufk.lSrenf 

80 Sa leo 95 fi)i:igraf sehe Abhi.di.ir 9 en. 
zahlreiche lllust*atiänen. verglechcnde 
Tcxlü, I2,d0 DM 
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rnr att* 

ÄtlirtvHuovy 


f f <lo Wuhnäy 


Starben wirklich 
sechs Millionen Juden? 

0 ena Schritt ehea ergl aohen Wiesen* 
«•cauftlcra verurru^chta in Cro-lc-itannieri 
bereits hcflice Wirtel. Unter Verwerturg 
f3ftt .sllor v.’ichtigen «nzwitjciter cskanri- 
gc«r«crcerer Tatorcien und nit kuhter Logik 
wirc der Lcgcrce von den 0 Mill oren auf 
dar» Leib ga-jckt. 

Vwi aieser Schnfi uolisn Is'ie niidesti-no 
100 Stück bftuk’Mon und vertif;*leii 
38 Sfi tf*n. Uljstrlert, protx^gendlstlscn 
hcfvcrregand gaetjilcl 2.— OM 

■'00 Stück => 15C'.-- DM 

Verkadfsi>ieift2 5aDM 
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Kornnriinifitlfich« □nheilsfrcntlaWiK riutii ctonn I WeltKriefl 
7tr AuÄll«f«riing Deutschlands _ 

an die UdSSR 


1923: fraruuslGcho Trup|>en in Ruhq 


1930: Franzosen räutien Worms 


Ertentetruppen in Üaiuig 1920 


Französische Tanks n Kattc^.itz 1921 


Deutsohe FlCchttinge aus Polen 1919 


Sc^otliscPe Truppen 
in üppeh'übersch esien 1921 


Kuf-Ugcbung der HlTlftriigend 

Adoll Hilior - B-lckecerg 1934 

Kundgebung der Hitlerjugend 

Adolf Hitler und Benito Musso'.lnl 
In Florenz 


ReichsprdS'dart v. Hindenburg 


Er Kornml 


Adolf Hitler 


Arbeitsdienst >n Nürnberg 1935 


firurdsteirlegung 
zum RexTöbankre<ibau 


Parade Unter den Linden 
Berlin 


Vorbei an rauchender Trönnman 
Nachkriegspublikatioren de' tm» 

(ge'alsUilc Fotos | 


Einzug In Asci, Sudetenlan 
Cktober 1938 


Ermordete Volksdeutsche in Polen 


Be^reting Danzig 
September 1939 


Unte'ze chiiuny des Militäroaktos 
Deulscfilarid IlDücn Japan 27 9 1940 
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